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ratine
1900.

Jbotuiraient.

©ei grmifo=3ufteïïimfl pet ©oft :

Säfirlicf) St. 6. —
©albjäbrltd) „3. —
STuitanb ftattfo per 3>at)t „ 8. 30

CtaHs^tilttjen :

„Stedpu.§au§haltung§ fd)iile"
(erfdjclnt am 1. "Sonntag leben 2ftonat8).

„*gür bie Heine 2öelt"
(erfcftelnt nm 3. ©omttctg itben SKonnt«).

StbaktioB nnb Pet log:

Stau ©life Çottegger,
ÜBienerbergftrafje Str. 7.

Telephon 376.

St (Saiten

22. Salirgatig.

Brgan für biß Snlcrßjteu bßr 3teaußrttußli

Ittrtrtionjpteis.
©er einfache ©elitjeile:

fjür bie ©dpoeij: 23 ©t§.

„ ba§2Iu§Ianb: 26 „
®ie ©etlamejeile: 50 „

Jnsgnbt:
®ie „©dpoeijer ftraucn-Ueitunß"

erfcbeirtt auf feben Senntag.

Jnnauten-Stgie :

©ppebition
bet „Sdjttieijer fjrauew3eitunfl\
©uftrSge oottt ©Ia^ St. ©allen

nimmt audj
bie ©u^btuderet 3Jterti;r entgegen.

Mette: 3«wet Itrebe iura «anitit, unb fattnft bu fettet fein
ffietbs», til btcucabcl (Blieb Wieg au ein «ame» btcï) anJ SonnIa$, 18. Botr.

Jnfjalt: ©ebidjt: ®ie ©elbgier. — ©erüfjutte
^unggefetlen. - grifc^ tjinauS — 3trbeiterinnenfd)itt;=
gefe^. — grauenredjt. — grauenftubium. — Söie tttuf!
ein ©erlaufet eiite§ ®etaitgefd)äfte§ mit ©amenfunb»
fdjaft befdjaffen fein? — heiraten ober Steuer jaulen.
— ©ermögen erroünfdjt! — Spredjfaal. — feuilleton:
Sung gefreit.

© e i I a g e : ©ebidjt : 2tn ihrem ©rab. — 32eue§
Dörn ©iidjermarft. — Slbgeriffene ©ebanfen. — ©rief=
faften. — iRellamen unb fttferate.

.*$* .*1*. Sit*. .AIA.

Bie (Stetester.

s gctjt ein fjaften unb fjetîen
tjin über bie ganse IDelt,
3d; Ijöre fie mit (Entfelden
Saut rufen: Die <geit ift Selb!

Das raft auf eifernen Schienen
Hub ftötjnt auf ZUeer unb ^luf| —
Sie Sofung Ijeiigt : Perbienen I

Unb bie Parole : ©enufj I

Hid)t etwa ein müfyfam Quälen

3nt Schweife bes Ungefidjts —
Um tEaufenbe aufs^ü^len,
tjilft bas gan3 ftdjerlid) nichts.
(Ein fiebernbes Spefulieren
(Treibt alle l)in unb tjer :

©ewinnen ober Perlieren!
(Ein Sump ober Zïïillionar I

Sas ftnb moberne Seoifen
Sie U)e!t ftefyt in Satans Solb
Unb blicft Ijinauf ju bem Hiefen,
Sem mächtigen ©öfcen „©olb".
©enügfam fein unb sufrieben
Stet;t allen meilenfern,
Sas märe aud) entfd)iebett

Hid)t 3eitgemäf unb mobern.

Sie mödjten hinauf fid) fd)mingen
<gu Uul)m unb golbner Prad)t,
Unb müt)los Ueidjtum erringen
3n einer einzigen Hadjt.
Sie falten bie Xjänbe unb legen
Sie betenb in ben Sdjof,
(Erfletjn bes finîmes Segen
Unb bitten — ums grofe Sos.

Sie laffen ftd)'s nidjt rerbriefen,
Perfpieleu fo Stücf für Stüd;
„©ewinnen nur unb genießen"

Hennt Ijeute bie ©elbgier „©lücf".
Hur reid) unb reidjer werben

Um allen unb jeben Preis!!.
©ott aber fe^te auf (Erben

Por et)rlid)c Urbeit ben Sdjweif.
§. ^tlbeßranöt.

Bmifjmte Jim^gefcltett.

fie
grage, ob bie ©he bem SBirfen unb

©Raffen bed SDZamted förberlidj fei, ift
febr oerfdjiebenartig beantwortet toorben.
©er ©nglünber 23acon behauptet: „®ie

beftcn unb für bie SOtenfdjen wertoollfteit 2öerfe
finb oon unoerfjeirateten ober finberlofen SDZän:

nern gefdjaffett toorben." ©djopenljauer, ber be=

fanntlid) ber ärgfte grauenfiaffer getoefen, f^eint
berfelbeit Slnfid^t gentefen ju fein, benn er meint,
ba§ „für ÜMnner oon ^ö^erer, geiftiger 23eru=

fttng, für SDid^ter, tp^ilofop^en unb im allgemeinen
für alle biejenigett, meiere fid) ber ßunft unb
Söiffenfdfaft ntibmen, bie ©ifelofigïeit bem SSer=

^eiratetfein oorjujie^cn fei, toeil fie bad ©^efoc^
am §eroorbringen i;inbere." 2iuc^ ber englifi^e
®id)ter 3)ioore |at einen ä^nlii^en ©ebanfen au§=

gefprot^en, inbetn er behauptet, ba§, toentt man
einen ©lief in bad Seben ber berüljmteften ®ic^ter
t^ut, e§ einem flar œirb, ba| e§ mit toenigett
Sludtta^men „raftlofe unb einfameOetnüter waren,
bereit (Seift, wie ber ©eibenwurnt in bem ©ocon,
gatts in feine 2lttfgabe oerwebt unb oerwicfelt ift,
unb welche bem ©Ifebitnbe al§ gremblinge ober
Utebeller gegenüberftelfeu".

meine nun freilit^, baff bie gfrage ganj
inbioibueti 311 entfdjeiben ift. ©S wirb fc^affenbe
ïlîenfc^en gegeben ijaben, bie erft in ber ©!fe,
in ber iljnen bie forglicbe Hausfrau ade flein=
ticken llnbilben unb Saften bed Sebend fernsu=
galten wufjte, bie Çerrlid^ften Seiftungen i^rer
Sebendfraft audsufit^ren oermoc^ten. @d fomntt
babei freilief) audj auf bie grau an.

2Bie bem nun atief) fei: eine grofje 9tnja^t
bebeutenber SRänner war e^elod unb erfjärtet bie

23e^auptungen 23acoud, ©c^open^auerd unb
ÏOÎoored. SBie ^ätte 3. 23. 2llepanber oott §um=
botbt fein ©lücf in ber ©^e fittben fönnett, |>um=

bolbt, ber einftmald einer grattsöfin, welche if;n
fragte, ob er niemald geliebt Ijabe, ernfttjaft ant=
wortete: „ÎOÎeine Siebe fjat immer nur ber
SEÖiffenfc^aft gegolten!" 2ßic ^umbolbt ift audj
Seibitis unoermäljtt geblieben. feiner fjäud=
liefen Umgebung Çatte er nur einen einsigen
®iener. ©r ^egte bett (Srunbfa^, mau müffe fidö

erft oier^ig 3al)re befinneit, beoor man einen fo

widjtigen Schritt t^ue. Unb aid er fid) ettblidj

genug befontten ^atte, wied bie grau, bie er

heiraten wollte, wo^l 31t beiber (Stücf, ben 2ln=

trag surücf, weil aud^ fie fi^ befonnen batte,

©leic^wo^t war ber ©ete^rte ein großer greunb
oon Äinbern. öftmald lie^ er ßinber 3U fid)

fommen, bie er bann miteinanber fpielen lie§ ;

er felbft feilte fieb in einen ©effel, falj bem fin=

bifc^en Sireiben ber Kleinen freubeftrablenb 31t

unb fdjicfte fie erft, nadjbem er gueferwerf unter
fie oerteilt batte, wieber nadj §aufe.

2ludj fein Qeitgenoffe, ber ©nglattber Newton,
war ein 3uHG9efe^cr feer f^ îD9ar oftmatâ feine

SDÎablseit felbft bereitete. 23e!annt ift bie ®e=

fdbi^te, wie einft feine fjaudbälterin, bie er fort=
gefdbidt batte, ibn bei ibrer Sftüdfebr babei traf,
wie er ein ©i bfltte ïodjen wollen unb babei bie

Ubr ind îoebenbe SBaffer geworfen batte, wät)renb
er mit bem ©i in ber §anb babei ftanb.

Dtouffeau, ber ebenfatld 3UTtSSefeUe geblieben

war, würbe oon feiner §audbälterin in furd)t=
barer SBeife in ben legten 3abren feineë Sebettd

tprannifiert. Sie bemühte fid), ben Unglücflidjen
immer mebr unb mebr ben Sütenfdben 31t ent=

fremben, um baburd) il;re §crrf(^aft über ibn
immer mebr 3U befeftigen.

ißoltaire, ißetrarca, Staff0, ©ante, Raphael,
©pinosa, ©alberon, Dtid)clieu finb • unoermäl)lt
geftorben. S3 on neueren finb in bunter 3teil)c

erwähnt ^einrieb oott Kleift, ^ölberlin, ©rill-
parser, .pamerling, S3auernfelb, ©ottfrieb Keller,
©raf @(|ac!, Utoquette, Stiefefdje, S3ral)md, bie

unoermäblt geblieben fittb.
2lui^ unter ipolitifern finb oicle Seräd)ter

ber ©be. SSott ben Spolitiferit unferer SPage will
id) nur bie gunggefellen ©ambetta, ©aprioi,
©ttgen Stichler, Sadler, 33amberger unb 2Binbt=

borft erwähnen.
2lucb bie brei bebeutenbften Sbialer aller Reiten,

Dtapbael, SKid)eI Slttgelo, Seonarbo ba SSittci,

finb unoermäblt geftorben. greilii^ tann man
biefe wol)l laum in bie Steide ber eigentlichen
Sunggefellennaturen reebnen.

Sffiiti man oon foldjen reben, fo wirb man

jwei Kategorien betradjteu müffen: bie ber grauen=
Ijaffer unb jene Kategorie echter ©elebrtennaturen,
bie fidb in ihr ©innen unb brachten fo tief ein=

gefponnett haben, ba^ bie Steise bed weiblid)en
©efcblecbted iljnen eigentlich niemald aufgegangen
ftitb. ©oldje echte gunggefetlennaturen waren
3. S3. Kaut unb 23eetl)ooen Kant üufjerte fidb

über bad weiblidje ©efc^ledbt etwa fo: ,,@in

grauensimmer foil fein wie eine Sturmuljr, um
alled pünltlidb unb auf bie SOtinute 3U thun, unb

boeb and) ni^t wie eine Sturmuhr, fie muß nidjt
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Adonnemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Kttlagen:
„Kvch-u.H aushalt un g s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
terschewt am 3. Sonntag leden Monats).

Kedaktion und Nertaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

22. Jahrgang.

Organ für die Interested der Frauenwelk.

Znsertì»n»?rà

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AunauttN'Klgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Viottv! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», »l» dienende» «lied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 18. Nov.

Inhalt: Gedicht: Die Geldgier. — Berühmte
Junggesellen. - Frisch hinaus! —Arbeiterinnenschutzgesetz.

^ Fraueurecht. — Frauenstudium. — Wie muß
ein Verkäufer eines Detailgeschäftes mit Damenkundschaft

beschaffen sein -- Heiraten oder Steuer zahlen.
— Vermögen erwünscht! — Sprechsaal. — Feuilleton:
Jung gefreit.

Beilage: Gedicht: An ihrem Grab. — Neues
vom Büchermarkt. - Abgerissene Gedanken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

.^5^.

Die Geldgier.
s geht ein Hasten und Hetzen

Hin über die ganze Welt,
Ich höre sie mit Entsetzen
Laut rufen: Die Zeit ist GeldI

Das rast auf eisernen Schienen
Und stöhnt auf Meer und Fluß —
Die Losung heißt: Verdienen I

Und die Parole: Genuß I

Nicht etwa ein mühsam Quälen

Im Schweiße des Angesichts —
Um Tausende aufzuzählen,

Hilft das ganz sicherlich nichts.
Ein fieberndes Spekulieren
Treibt alle hin und her:
Gewinnen oder Verlieren!
Ein Lump oder Millionär I!
Das sind moderne Devisen!...
Die Welt steht in Satans Sold
Und blickt hinauf zu dem Riesen,
Dem mächtigen Götzen „Gold".
Genügsam sein und zufrieden
Steht allen meilenfern,
Das wäre auch entschieden

Nicht zeitgemäß und modern.

Sie möchten hinauf sich schwingen

Zu Ruhm und goldner Pracht,
Und mühlos Reichtum erringen

In einer einzigen Nacht.
Sie falten die Hände und legen
Sie betend in den Schoß,

Erflehn des Himmes Segen
Und bitten — ums große Los.

Sie lassen sich's nicht verdrießen,
Verspielen so Stück für Stück;

„Gewinnen nur und genießen"

Nennt heute die Geldgier „Glück".
Nur reich und reicher werden

Um allen und jeden preis!!.
Gott aber setzte auf Erden
Vor ehrliche Arbeit den Schweiß.

H. Htldebrandt.

Berühmte Junggesellen.

Frage, ob die Ehe dem Wirken und

«WM Schaffen des Mannes förderlich sei, ist
sehr verschiedenartig beantwortet worden.
Der Engländer Bacon behauptet: „Die

besten und für die Menschen wertvollsten Werke
sind von unverheirateten oder kinderlosen Männern

geschaffen worden." Schopenhauer, der
bekanntlich der ärgste Frauenhasser gewesen, scheint
derselben Ansicht gewesen zu sein, denn er meint,
daß „für Männer von höherer, geistiger Berufung,

für Dichter, Philosophen und im allgemeinen
für alle diejenigen, welche sich der Kunst und
Wissenschaft widmen, die Ehelosigkeit dem

Verheiratetsein vorzuziehen sei, weil sie das Ehejoch
am Hervorbringen hindere." Auch der englische
Dichter Moore hat einen ähnlichen Gedanken
ausgesprochen, indem er behauptet, daß, wenn man
einen Blick in das Leben der berühmtesten Dichter
thut, es einem klar wird, daß es mit wenigen
Ausnahmen „rastlose und einsame Gemüter waren,
deren Geist, wie der Seidenwurm in dem Cocon,
ganz in seine Aufgabe verwebt und verwickelt ist,
und welche dem Ehebunde als Fremdlinge oder
Rebellen gegenüberstehen".

Ich meine nun freilich, daß die Frage ganz
individuell zu entscheiden ist. Es wird schaffende
Menschen gegeben haben, die erst in der Ehe,
in der ihnen die sorgliche Hausfrau alle
kleinlichen Unbilden und Lasten des Lebens fernzuhalten

wußte, die herrlichsten Leistungen ihrer
Lebenskraft auszuführen vermochten. Es kommt
dabei freilich auch auf die Frau an.

Wie dem nun auch sei: eine große Anzahl
bedeutender Männer war ehelos und erhärtet die

Behauptungen Bacons, Schopenhauers und
Moores. Wie hätte z. B. Alexander von Humboldt

sein Glück in der Ehe finden können, Humboldt,

der einstmals einer Französin, welche ihn
fragte, ob er niemals geliebt habe, ernsthaft
antwortete: „Meine Liebe hat immer nur der
Wissenschaft gegolten!" Wie Humboldt ist auch

Leibniz unvermählt geblieben. Zu seiner häuslichen

Umgebung hatte er nur einen einzigen
Diener. Er hegte den Grundsatz, man müsse sich

erst vierzig Jahre besinnen, bevor man einen so

wichtigen Schritt thue. Und als er sich endlich

genug besonnen hatte, wies die Frau, die er

heiraten wollte, wohl zu beider Glück, den

Antrag zurück, weil auch sie sich besonnen hatte.

Gleichwohl war der Gelehrte ein großer Freund
von Kindern. Oftmals ließ er Kinder zu sich

kommen, die er dann miteinander spielen ließ;
er selbst setzte sich in einen Sessel, sah dem

kindischen Treiben der Kleinen freudestrahlend zu
und schickte sie erst, nachdem er Zuckerwerk unter
sie verteilt hatte, wieder nach Hause.

Auch sein Zeitgenosse, der Engländer Newton,
war ein Junggeselle, der sich sogar oftmals seine

Mahlzeit selbst bereitete. Bekannt ist die

Geschichte, wie einst seine Haushälterin, die er
fortgeschickt hatte, ihn bei ihrer Rückkehr dabei traf,
wie er ein Ei hatte kochen wollen und dabei die

Uhr ins kochende Wasser geworfen hatte, während
er mit dem Ei in der Hand dabei stand.

Rousseau, der ebenfalls Junggeselle geblieben

war, wurde von seiner Haushälterin in furchtbarer

Weise in den letzten Jahren seines Lebens

tyrannisiert. Sie bemühte sich, den Unglücklichen
immer mehr und mehr den Menschen zu
entfremden, um dadurch ihre Herrschaft über ihn
immer mehr zu befestigen.

Voltaire, Petrarca, Tasso, Dante, Raphael,
Spinoza, Calderon, Richelieu sind unvermählt
gestorben. Von neueren sind in bunter Reihe

erwähnt Heinrich von Kleist, Hölderlin, Grill-
parzer, Hamerling, Bauernfeld, Gottfried Keller,
Graf Schack, Roquette, Nietzsche, Brahms, die

unvermählt geblieben sind.
Auch unter Politikern sind viele Verächter

der Ehe. Von den Politikern unserer Tage will
ich nur die Junggesellen Gambetta, Caprivi,
Eugen Richter, Lasker, Bamberger und Windt-
horst erwähnen.

Auch die drei bedeutendsten Maler aller Zeiten,
Raphael, Michel Angelo, Leonardo da Vinci,
sind unvermählt gestorben. Freilich kann man
diese wohl kaum in die Reihe der eigentlichen
Junggescllennaturen rechnen.

Will man von solchen reden, so wird man
zwei Kategorien betrachten müssen: die der Frauenhasser

und jene Kategorie echter Gelehrtennaturen,
die sich in ihr Sinnen und Trachten so tief
eingesponnen haben, daß die Reize des weiblichen
Geschlechtes ihnen eigentlich niemals aufgegangen
sind. Solche echte Junggesellennaturen waren
z. B. Kant und Beethoven Kant äußerte sich

über das weibliche Geschlecht etwa so: „Ein
Frauenzimmer soll sein wie eine Turmuhr, um
alles pünktlich und auf die Minute zu thun, und

doch auch nicht wie eine Turmuhr, sie muß nicht
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alle ©eljetmttiffe faut rerïûnbett; fie muß feilt
wie eine ©djnecle, ßäuSltd), ttttb aud) nic^t wie
eine ©djttecfe, fie mufj nidjt äff baS 3?)r'9e ain
Setöe tragen."

©attg öefottberS waren bem Sffieifeu non
Königsberg bie geteerten grauen, bie 23lattfirütnpfe
uttßeljagltcß. „Sie brausen," fo meinte er, „tßre
Südjer wie tljre Ufjren; fie tragen fie, bamit
niait fteßt, baff fie eine ïfabeit, obwohl fie ge=

möljttlidj [title fteßt, ober büc^ nidjt ttadj ber
©orttte geftellt ift."

23egeidjrtenb für KaittS ^Reinting über bie

grauen ift audi eine 2lntwort, weldje ber pßt=
lofopl) einmal in ber ©efellfdjaft ber ©räfttt K.
gab. „Können @ie woljl," fo fragte bie (Gräfin,
„ber ©ic ein großer ÏRenfdjeiifetiiter finb, gleidj
beim erften ©intritt in eilt frembeS §au3 waf;r=
neunten, ob ber iDtamt ober beffett ©attin bie

§errfdjaft fi'tßre?" — „O ja," oerfejgte ber ®e=

leljrte, „bemerle icE), meine gnäbige ©räfttt baß
eine große ©tide int fbaufe f;errfcE)t utib burdjauS
feilt ÎSiberfpntdj [iattfinbet, fo fdjfieße tdj, baß
bie grau baS dtegiment friert, bettit bie grauen
rußen nid)t ef;er." Kants fjäuSlidjfeit würbe
gumeift Hütt feinem SDiener Sampe in Drbnung
gehalten, waS matt fo eupljetttiftifdj in Orbnung
ßalteit nennen barf. jfgn KatttS SBoßttgtmtner
waren twit ©taub unb oon ben ©ampfwotfen
feines S£aöaEraudjettS bie Sßäitbc oollftänbig grau
überwogen, beim ber ©eteljrte war gegen Drbnung
ttnb ©auberfeit in biefer 23egiel)itttg feßr gleidj»
gültig. ©3 ftörte ißtt fogar, wenn ber alte
Sampe bie gcwofjnte Itnorbnung irgettbwie ftörte.
2113 einmal Kants greunb, ber KriegSrat ©djeff»
ner, wäßrenb bcS .QufjörettS eines ©efprädjeS
gwifdjeti Kant unb fpippel einige ©cfjriftjüge mit
betn ginger an bie 2Banb malte, woburdj ber
ßclte ©ruitb wieber [idjtbar würbe, fagte Kant:
„2lber, lieber greunb, warum wollen Sie ben
SlltertumSrcft jerftören gft eine foldje t»ott fetbft
entftanbene Srapete nidjt beffer als eine erfanfte ?"

SRart wirb iit allen biefen fleinen ^i'tgen baS

edjte 23ilb eines 3linQQefetten wieberftnbeit, wie
matt fid) eilten foldjett nur irgenb in feiner Pßan»
tafte oorftelleii fann. Unb ein gang äf)nlid)eS
23ilb erhält tttait oon ®eet!jooett. ©eine SebettS*

füfjrttttg wirb itt ber folgcitbett SSeife gefdjitbert :

5Dett gangen SSormittag, ootn früßeften ÜRorgett
bis gum ÜRittageffen befcE)ä.ftigte er fidj mit bent

jRieberfdjretbeit feiner ©ebanfeti, bett übrigen Slag
wibntete er beta Orbnett feiner Kaum
ßatte er beit legten 23iffett oergeßrt, fo begann
er feinen gewößitlidjen ©pagiergattg, b. ß. er
lief itt ©efdjwinbfcßritt, als würbe er gejagt,
gwettital ttttt bie ©tabt. Ob eS regnete, feßnette
ober ßagelte, ob eS fdjneibcnb fait war, ober ob
eS bontterte unb blißte, eS fümiiterte ißn nicC?t,

er machte feiitdt getoüßiitid)cit ©ang unb oielleicßt
entftanben gerabe, wenn bie ©lemente im ßcf»

tigften Kampfe wüteten, feine ßerriicßftett ©djö=
pfuttgen.

3n feiner SBoßttung ßerrfeßte eine grettgen»
lofe Unorbnuttg; 2Südjer unb ÎDtufifalieit lagen
überall innrer ; ßier faß mau bie iteberrefte eines
falten grüßftücfeS; ßier oolle, bort leere glafdjett,
auf bem ©djreibpitlle bie ßingeworfene ©Eigge

gu einem neuen Ouartett, in einer ©efe Prot,
auf betit pianoforte gefriigelte ©ebatifen git einer
©pttipßotiie, batteben einen Korrcfntrbogeii ; 33riefe
001t greunbeit ober über ©cfcßäftSangelegenßeiteit
waren auf beut gußboben utnßergeftreut ; gwifdjen
ben genftent erblicfte man eilt ©ti'tcf ©tradjino»
fäfe unb baitebeit Iteberrefte edjter ©alami ooit
Perona. 5troß, biefer Uttorbnuiig rüßmte er fort-
toäßrenb iit waßrßaft ciceronifcßer Serebfamfeit
feine Orbituitgsltebc unb wie nett eS bei ißm
auSfeße. SBemt er bagegett ©tuttben, 3Sagc ttttb
StBodjen lang etwas, baS er oerlegt ßatte, oer=
gebenS fucfjte, fo änberte er ben Sloit unb bc=

t'lagte fid) bitterlid}, baß tttait ißttt nid;tS reeßt
maeße.

Oer Kompoitift ßatte itt feiner SBoßttuug
lange dtuße. Kaum war er eittgejogeit, als ißm
feßon etwas barin mißfiel, ©inmal ßatte er
ttid}t weniger als oier SBoßnutigen auf einmal,
gn allem, was feine STtufif nießt betraf, war er
ßöcßft ungefeßieft ; er fonnte faum etwas itt bie
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3erbrecßeit. 2öeße betten, weldje ißm ÜJtöbel oer=
mieteten; biefelben würben ftcßerlicß gerbrocßiett,

ocrborbcit, befißmußt. @r rafiertc fid) fclbft,
aber tttait faß eS aud) an feinem gerfetjten ©efießte.

211S 23eetßooen einft oon einem ®rafcn für
bie SDebifation eines SBerfeS ein ßerrlicßeS pferb
erßielt, ritt er eine $eit lang. 23alb aber würbe
er beS dieitenS überbrüffig, ttnb er oergaß bcS

PferbeS ganj unb gar. ©ein 23ebientcr aber

war fo übergeugt, fein §err benfe nießt tttcßr

baratt, baß er eS für feine eigene Dlecßnitng
oermietete, ©rft als er ißm einmal bie (Recßnung

für fpett braeßte, erinnerte fieß 23eetßooeii feines
PferbeS unb oerfaufte eS.

SRait fann woßl fautn treffenber baS SJBefen

eines gunggefelleit fdjilberit, als eS bttreß biefe
güge aus bem Seben SBectßooenS ttnb Kants
gefd)eßen. ®a aber woßl beibe gu ißrer genialen
®röße nur itt biefer ©igenart gelangt finb, fo
barf man anneßtnen, baß für fie bie ©ße baS

©rab ißrer ©röße gewefen wäre. sc. g.

Jirifdi Ijtnau0

tn feu^tfalten, nebligen ^erbfltagen ift eS

eilt Pergnügen, beut gußballfpiel leb=

ßafter Knabett gitgufeßen. 23ie fliegen
bie jugenblicßeit ©eftalten über bett weiten

Kampfplaß, wie treiben fie itt lebßaften „©türmen"
ben großen 23all oon eittettt „S)9ial" gutn anbern,
wie glüßett bie ÏBangen in greube unb Suft unb
wie ftrörnt burd) Körper unb ©eift ber frifcß
flutettbe ©trom ber ©efunbßeit! — 2Baßrlicß,
baS ift Sebett ©elbft bem fröftelnben gufcßaubb
wirb balb warm oor inniger greube an fold)
fräftigent SSreibeit, unb eS fällt ißm ber alte
©prud) ein: „Vita non est vivere, sod valere"
(,,©aS Sebcn befteßt ttießt im Sebett, fottbertt
im ©efunbfein").

gn ber jeßigeit gaßreSgeit fommt eS barauf
an, baS, was uns ber ©omttter au 23elebuitg
unb ©rquicfuttg gebraißt ßat, gu erßalten. SDagu

ift aber oor allen SDiitgen aud) jeßt tiid)tige 23e=

wegitng itt freier Suft uotweubig. Oer ©pät=
ßerbft mit feineu Otegeufcßauern ttttb leid)tem
groft oerfüßrt ja bett an bie märmeitben ©onnettJ
ftraßlen beS ©omttterS gewößnten 20lenfd)ett leißt
bagit, bas gezeigte gintttier aufgufußen unb fiß
oor längerem 2lufentßalte itt freier Suft gu
waßren. Stißts aber ift oerfeßrter als baS.
©crabe in ber jeßigett UebergaitcgSgeit gilt ber
SDtaßuruf: grifß ßittauS.

Oie ©pielluft ber gttgettb ift int ßerbft ilißt
geringer, als gur ©ommerSgeit; eS gilt, fie gu
©efunbßeitSgwcdeu git beni'tßen ttttb besßalb im
greien git betßätigen, bis ©ßnee unb ©iS baran
ßinbent unb aitberc greuben barbieten. Oartttn
attß jeßt frtfß ßinauS, mag auß bie Suft neblig
unb fait erfßeiitett! gft man erft einmal itt
fräftiger 23ewegung, fo freift baS 231ut, frifß
pttlfierenb unb erwärtttenb, burd) bie 2lbertt unb
läßt fein Uttbeßagett auffommett.

OaS atn meifteit für bie tperbftgeit geeignete
©piel ift baS eingangs erwäßute gußballfpiel.
2Jtau ßat baS nißt gattg uitgefäßrliße englifße
ilrbilb ßiergulaitbe etwas abgeänbert, fo baß eS

in ttnferer ©eftaltung ein fräftigeS unb boß
feiiteS ©piel genannt werben muß. 24MH man
aber nißt gern gußball fpicleit, wogtt ja auß
einige nißt fo gang woßlfeile 2lnfßaffungen ge=

ßören, nutt, fo fpiele man ©ßlagball. OaS
©ßlagballfpiel ift geeignet für jung unb alt,
erforbert feinen align großen plaß unb an ®e=

räten ttur ein ©ßlagßolg unb einen gewößnlid)eu
23atl. 2luß ©rengbatl ttttb @d)Ieuberball finb
gute ©piele für bett fperbft. Oie 2lrt beS Spiels
ift überßaupt nißt fo wißtig, nur muß fräftig
unb frifß gefpielt werben.

Oie meiften Oage int fberbft werben ein

23allfpiel ober ein einfaßeS Sauffpiel geftatteu.
gft bie 2öitterung aber wirfließ) gum ©piclcit
gtt fßleßt, fo empfeßlen wir als treffliße 23e=

weguitg eilten Oauerlauf in freier Suft. ©itt
Oauerlaitf 001t 10 tütinuten wirft beffer auf
Sunge uitb 23lutumlauf, als ein ftunbcnlattger
©pagiergang. Oie ©ßlaffßeit, über weiße ja
bei ber gttgeub ttnferer geit fo oiel geflagt
wirb, fommt auß im §erbft unb 2Siitter nißt
wieber, wenn man bie fräftigenben fomnterlid)eit
Uebungeit iit freier Suft and) bann eifrig fort=
feßt. Oarum frifß ßittauS, muntere gugeitb,
auf baß bu fräftig ttnb ftarf wirft.

SSetreffertb be§ 2(rbeiterinnenfßut3gefeße§ bringt
bie anrgatttfdie tßreffe nad)fotgenbe 2)ernel)mtaffuug ber
beteiligten 2lrbeiterinnen : „9Jlöd)ten bie SJiitglieber
be§ ©roßeit SlateS, unb fobann bie ftintnifäßigeu SSürger
be§ SîantonS, bie ja auß SBäter, ©rüber, Slngebörige
oon atrbeiterinnen ttnfere? ©erufeS finb, biefen großen
Stft ber ttäßftenliebe üben unb un§ einen Sleil unferer
Qugeubglüctfeligfeit loieber geben, inbent fie utt« boß
bann ttnö toatiit mieber einen freien ©onntag oerfßaffen.
®ir mären ja berjtiß rooßl gitfrieben mit einem freien
©onntag unb einem freien Padjmittag int SJlonat.

2Benn matt gaßr au§, Qaßr ein fo gu fageit oßne

llnterbruß arbeiten muß, fo feßut man fiß, aß fo feljr,
naß einem freien Slag, trie eine ©tüte naß bent ©ontten--

lißt. 2Bir freuen uit§ jeßt fßon, int Greife unferer
Sieben bann unb toantt einen gemiittißen 9laßntittag
gu oerbringen, un§ gu erfreuen att ber fßöttett Slatur.

9luf biefe SBeife roirb e§ utt§ ntögliß, für Seib unb
©eele ntenfdientoürbig gu forgeit unb jebertttantt, ber

bagu beiträgt, ßilft ein toaßreS ßrijttißeS unb ßuntaiteS
SBerf förbertt.

JrauBUBEdit.
®ie grage ber Qulaffttttg oon ®amen gu bett lauf:

mättitifßen Surfen unb SebrlingSprüfungeit in ©ern
ift baßin erlebigt, baß oon mut ait ®anten als tpofpn
tauten bie gortbilbuttgSfßule be§ ©ereittS befußen
föttneit.

3îrauBnfïntitum.
2ltt ber Unioerfität ©ertin finb für biefen SBinter

371 grauen, guitteift bei ber pßitofopßifßen gafultät,
guttt ©tubiunt gugelaffen unb inffribiert.

JDis rnufi Ein PctltäufcB Eine« ®Etai{-
gEj'tJ|äffEö mit S>autEttfumb|diaft &e-

ItfiaffEtt (Ein?

StBir erßalten att§ ber ipaitb eitteS jooialett 8'eferS
naßfotgeuben 2lrtifel gur ©eröffentlißung mit ber
©itte, eS ntößteu bie freuitblidjen Seferinnett gu Rauben
eitteS attgeßettbett ©erfäuferS fid) gütigft barüber oer»
tteßmeit laffett, ob ein biefe 9tatfd)täge befolgenber
SjanbelSbefliffeiter fid) babttrß totrfliß ber ©uitft
ber eiittaitfenben $anten gu oerfißern oerntöge? SBir
ßabeu leinen ©runb, biefen befßeibetteu SUunfß nißt
gu berüdfißtigen. 9Jlan ßöre alfo:

®er ©erlättfer fei fdjtaut (aber nid)t mager!),
bie ©ßlanfeit unter ben SJtäitnern gefullen ben (Kattien-

ant beften. ®a§ ©efidjt fei ooit unb frifß, nißt gu
rot, in einem gu roten ©efißt feßett bie älugett feßr
glüßettb aitS, baS tonnte ntand)er Käuferin gurßt ein»

flößen. $a§ §aar fei turg gefßorett ober gefßeitett,
bie Sünftlertolle geßört nißt in ben Saben! Um atleS
in ber Söelt oertiteibe man — „Sßntalgtollen !" ®a§
inS §aar gu neßntenbe Del ober gett muß überßaupt
forgfaltig geioäßlt fein, „2lntert!atiifße§ ©ßmalg" int
§aar ettteS ©ertäuferS tarnt eine gebitbete ®atne gur
©ergtoeiflung bringen. Çanbe (unb ba§ ©efißt natür»

liß auß!) feien forttoäßrenb frifß unb rein geßaltett.
X» ober 0»beinig tann ein ©ertäufer immer fein, ber
ntitleibige Sabeittifß oerbedt baS. 2lur bei ©ertänfern,
toeldje oiel oor bent Sabentifß ßerumgulaufen ßabett,
toäre auf möglißft grablinige Seine gu feßen. — ®ie
gäßtte feien immer ooltftänbig. geber junge iïJlantt ßat
fofort bei bem ©erluft eineS gaßneS — unb toenn
fßließliß uttf Soften beS ©ßefS — einen neuen toaßfen
gu laffen.

®ie Kleibung fei immer elegant, fülan trage nie
im fiabett einen fßleßteit, fogenannten „©efßäftSroct!"
©efdjniegelt unb gebügelt muß ein ©ertäufer immer
attSfeßett, nur nißt gigerlßaft! ®er 2lngug tann ge=

niuftert, barf aber nie git ßetl fein, am beften ftetS
fßtoarg: bie Straioatte bagegett fei immer ßetl! git
oielett ©efßäften ift fßtoarger Slngug ©orfßrift.

®a§ ©eneßittett fei geioäßlt, aber nie gegiert. ®te
@prad)e rußig ttnb beutliß.

$er ©ertäufer ßiite fiß, itt bte betannte ©arbier»
ttttb KeUnerntanier gu oerfaüeit uitb eine ben Sabett
betretenbe Käuferin guerft gu begrüßen, ©ine gebilbete
$ame fiitbet ba§ läßerliß, eine weniger gebilbete
glaubt, man molle fie ait bett noß nißt auSgefproßetteit
©ruß erinnern. 9Jlatt toarte, bis bie ©intretenbe ge»

grüßt ßat unb bante ßöfliß. ©rüßt bie eintreteitbe
Käuferin ttißt, — titanße gebilbeten unb fdjon oiel
in ber Söelt ßeruntgefomnteiten $ameit fittben e§ un»

nötig, beim ©etreten eines offenen, großen ©efßäfteS
gu grüßen, — battit grüße man auß nißt, fottbertt
tttadje in bent 9lugettblid, 100 einem bie betreffenbe
®attte anfießt, eine leißte ©erbeugung. gebe Käuferin
ßat man artig unb ßöflid) unb fo gu bebienett, baß
fte meint, matt fei mit feinen gattgen ©ebanfett nur
bei ißr. 9lie fpringe matt ab unb bebiene, rcäßrenb
bie Käuferin toäßlt unb finnt, oietleißt eine anbere

Käuferin. $aS roirb immer übel aufgenommen. 9Jlan

ßalte überßaupt bie Käuferinnen immer tnögltßft au§=
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alle Geheimnisse laut verkünden; sie muß sein
wie eine Schnecke, häuslich, und auch uicht wie
eine Schnecke, sie muß nicht all das Ihrige am
Leibe tragen."

Ganz besonders waren dem Weisen von
Königsberg die gelehrten Frauen, die Blaustrümpfe
unbehaglich. „Sie brauchen," so meinte er, „ihre
Bücher wie ihre Uhren; sie tragen sie, damit
man sieht, daß sie eine haben, obwohl sie

gewöhnlich stille steht, oder doch nicht nach der
Sonne gestellt ist."

Bezeichnend für Kants Meinung über die

Frauen ist auch eine Antwort, welche der
Philosoph einmal in der Gesellschaft der Gräfin K.
gab. „Können Sie wohl," so fragte die Gräfin,
„der Sie ein großer Menschenkenner sind, gleich
beim ersten Eintritt in ein fremdes Haus
wahrnehmen, ob der Mann oder dessen Gattin die

Herrschaft führe?" — „O ja," versetzte der
Gelehrte, „bemerke ich, meine gnädige Gräfin daß
eine große Stille im Hause herrscht und durchaus
kein Widerspruch stattfindet, so schließe ich, daß
die Frau das Regiment führt, denn die Frauen
ruhen nicht eher." Kants Häuslichkeit wurde
zumeist von seinem Diener Lampe in Ordnung
gehalten, was man so euphemistisch in Ordnung
halten nennen darf. In Kants Wohnzimmer
waren von Staub und von den Dampfwolken
seines Tabakrauchens die Wände vollständig grau
überzogen, denn der Gelehrte war gegen Ordnung
und Sauberkeit in dieser Beziehung sehr
gleichgültig. Es störte ihn sogar, wenn der alte
Lampe die gewohnte Unordnung irgendwie störte.
Als einmal Kants Freund, der Kricgsrat Scheff-
ner, während des ZuHörens eines Gespräches
zwischen Kant und Hippel einige Schristzüge mit
dem Finger an die Wand malte, wodurch der
helle Grund wieder sichtbar wurde, sagte Kant:
„Aber, lieber Freund, warum wollen Sie den

Altertumsrcst zerstören? Ist eine solche von selbst
entstandene Tapete nicht besser als eine erkaufte?"

Man wird in allen diesen kleinen Zügen das
echte Bild eines Junggesellen wiederfinden, wie
man sich einen solchen nur irgend in seiner Phantasie

vorstellen kann. Und ein ganz ähnliches
Bild erhält man von Beethoven. Seine
Lebensführung wird in der folgenden Weise geschildert:
Den ganzen Vormittag, vom frühesten Morgen
bis zum Mittagessen beschäftigte er sich mit dem

Niederschreiben seiner Gedanken, den übrigen Tag
widmete er dem Ordnen seiner Ideen. Kaum
hatte er den letzten Bissen verzehrt, so begann
er seinen gewöhnlichen Spaziergang, d. h. er
lief in Geschwindschritt, als würde er gejagt,
zweimal um die Stadt. Ob es regnete, schneite
oder hagelte, ob es schneidend kalt war, oder ob
es donnerte und blitzte, es kümmerte ihn nicht,
er machte seiwn gewöhnlichen Gang und vielleicht
entstanden gerade, wenn die Elemente im
heftigsten Kampfe wüteten, seine herrlichsten
Schöpfungen.

In seiner Wohnung herrschte eine grenzenlose

Unordnung; Bücher und Musikalien lagen
überall umher; hier sah man die Ueberreste eines
kalten Frühstückes; hier volle, dort leere Flaschen,
auf dem Schreibpulle die hingeworfene Skizze
zu einem neuen Quartett, in einer Ecke Brot,
auf dem Pianoforte gekritzelte Gedanken zu einer
Symphonie, daneben einen Korrekmrbogen ; Briefe
von Freunden oder über Geschäftsangelegenheiten
waren auf dem Fußboden umhergestreut; zwischen
den Fenstern erblickte man ein Stück Strachino-
käse und daneben Ueberreste echter Salami von
Verona. Trotz dieser Unordnung rühmte er
fortwährend in wahrhaft ciceronischer Beredsamkeit
seine Ordnungsliebe und wie nett es bei ihm
aussehe. Wenn er dagegen Stunden, Tage und
Wochen lang etwas, das er verlegt hatte,
vergebens suchte, so änderte er den Ton und
beklagte sich bitterlich, daß man ihm nichts recht
mache.

Der Komponist hatte in keiner Wohnung
lange Ruhe. Kaum war er eingezogen, als ihm
schon etwas darin mißfiel. Einmal hatte er
nicht weniger als vier Wohnungen auf einmal.
In allem, was seine Musik nicht betraf, war er
höchst ungeschickt; er konnte kaum etwas in die

Hand nehmen, ohne es fallen zu lassen und zu
zerbrechen. Wehe denen, welche ihm Möbel
vermieteten; dieselben wurden sicherlich zerbrochen,

verdorben, beschmutzt. Er rasierte sich selbst,
aber man sah es auch an seinem zerfetzten Gesichte.

Als Beethoven einst von einem Grafen für
die Dedikation eines Werkes ein herrliches Pferd
erhielt, ritt er eine Zeit lang. Bald aber wurde
er des Reitens überdrüssig, und er vergaß des

Pferdes ganz und gar. Sein Bedienter aber

war so überzeugt, sein Herr denke nicht mehr

daran, daß er es für seine eigene Rechnung
vermietete. Erst als er ihm einmal die Rechnung
für Heu brachte, erinnerte sich Beethoven seines

Pferdes und verkaufte es.

Man kann wohl kaum treffender das Wesen
eines Junggesellen schildern, als es durch diese

Züge aus dem Leben Beethovens und Kants
geschehen. Da aber wohl beide zu ihrer genialen
Größe nur in dieser Eigenart gelangt sind, so

darf man annehmen, daß für ste die Ehe das
Grab ihrer Größe gewesen wäre. A. F.

Frisch hinaus!
feuchtkalten, nebligen Herbsttagen ist es

ein Vergnügen, dem Fußballspiel leb-
hafter Knaben zuzusehen. Wie fliegen
die jugendlichen Gestalten über den weiten

Kampfplatz, wie treiben sie in lebhaften „Stürmen"
den großen Ball von einem „Mal" zum andern,
wie glühen die Wangen in Freude und Lust und
wie ströint durch Körper und Geist der frisch

flutende Strom der Gesundheit! — Wahrlich,
das ist Leben! Selbst dem fröstelnden Zuschauer
wird bald warm vor inniger Freude an solch

kräftigem Treiben, und es fällt ihm der alte
Spruch ein: ,,Vita non ost vivoro, «ocl vuloro"
(„Das Leben besteht nicht im Leben, sondern
im Gesundsein").

In der jetzigen Jahreszeit kommt es darauf
an, das, was uns der Sommer an Belebung
und Erguickung gebracht hat, zu erhalten. Dazu
ist aber vor allen Dingen auch jetzt tüchtige
Bewegung in freier Luft notwendig. Der Spätherbst

mit seinen Regenschauern und leichtem
Frost verführt ja den an die wärmenden Sonnenstrahlen

des Sommers gewöhnten Menschen leicht
dazu, das geheizte Zimmer aufzusuchen und sich

vor längerem Aufenthalte in freier Luft zu
wahren. Nichts aber ist verkehrter als das.
Gerade in der jetzigen Uebergangszeit gilt der

Mahnruf: Frisch hinaus.
Die Spiellust der Jugend ist im Herbst uicht

geringer, als zur Sommerszeit; es grlt, sie zu
Gesuudheitszwecken zu benutzen und deshalb im
Freien zu bethätigen, bis Schnee und Eis daran
hindern und andere Freuden darbieten. Darum
auch jetzt frisch hinaus, mag auch die Luft neblig
und kalt erscheinen! Ist man erst einmal in
kräftiger Bewegung, so kreist das Blut, frisch

pulsierend und erwärmend, durch die Adern und
läßt kein Unbehagen aufkommen.

Das am meisten für die Herbstzeit geeignete
Spiel ist das eingangs erwähnte Fußballspiel.
Man hat das nicht ganz ungefährliche englische
Urbild hierzulande etwas abgeändert, so daß es

in unserer Gestaltung ein kräftiges und doch

feines Spiel genannt werden muß. Will man
aber nicht gern Fußball spielen, wozu ja auch

einige nicht so ganz wohlfeile Anschaffungen
gehören, nun, so spiele man Schlagball. Das
Schlagballspiel ist geeignet für jung und alt,
erfordert keinen allzu großen Platz und an
Geräten nur ein Schlagholz und einen gewöhnlichen
Ball. Auch Grenzball und Schleuderball find
gute Spiele für den Herbst. Die Art des Spiels
ist überhaupr uicht so wichtig, nur muß kräftig
und frisch gespielt werden.

Die meisten Tage im Herbst werden ein

Ballspiel oder ein einfaches Laufspiel gestatten.
Ist die Witterung aber wirklich zum Spielen
zu schlecht, so empfehlen wir als treffliche
Bewegung einen Danerlauf in freier Luft. Ein
Dauerlauf von 10 Minuten wirkt besser auf
Lunge und Blutumlauf, als ein stundenlanger
Spaziergang. Die Schlaffheit, über welche ja
bei der Jugend unserer Zeit so viel geklagt
wird, kommt auch im Herbst und Winter nicht
wieder, wenn man die kräftigenden sommerlichen
Uebungen in freier Luft auch dann eifrig fortsetzt.

Darum frisch hinaus, muntere Jugend,
auf daß du kräftig und stark wirst.

Arbeiterinnenschutzgesetz.
Betreffend des Arbeiterinncnschutzgesetzes bringt

die aargauische Presse nachfolgende Vernehmlassung der
beteiligten Arbeiterinnen: „Möchten die Mitglieder
des Großen Rares, und sodann die stimmfähigen Bürger
des Kantons, die ja auch Väter, Brüder, Angehörige
von Arbeiterinnen unseres Berufes sind, diesen großen
Akt der Nächstenliebe üben und uns einen Teil unserer
Jugendglückseligkeit wieder geben, indem sie uns doch
dann und wann wieder einen freien Sonntag verschaffen.
Wir wären ja herzlich wohl zufrieden mit einem freien
Sonntag und einem freien Nachmittag im Monat.

Wenn mau Jahr aus, Jahr ein so zu sagen ohne
Unterbruch arbeiten muß, so sehnt man sich, ach so sehr,
nach einem freien Tag, wie eine Blüte nach dem Sonnenlicht.

Wir freuen uns jetzt schon, im Kreise unserer
Lieben dann und wann einen gemütlichen Nachmittag
zu verbringen, uns zu erfreuen an der schönen Natur.

Auf diese Weise wird es uns möglich, für Leib und
Seele menschenwürdig zu sorgen und jedermann, der

dazu beiträgt, hilft ein wahres christliches und humanes
Werk fördern.

Frauenrecht.
Die Frage der Zulassung von Damen zu den

kaufmännischen Kursen und Lehrlingsprüfungen in Bern
ist dahin erledigt, daß von nun au Damen als Hospitanten

die Fortbildungsschule des Vereins besuchen
können.

Frauentzudium.
An der Universität Berlin sind für diesen Winter

371 Frauen, zumeist bei der philosophischen Fakultät,
zum Studium zugelassen und inskribiert.

Wie mutz ein Verkäufer eines Detail-
geschältes mit Damenkundlchast be¬

schaffen sein?

Wir erhalten aus der Hand eines jovialen Lesers
nachfolgenden Artikel zur Veröffentlichung mit der
Bitte, es möchten die freundlichen Leserinnen zu Handen
eines angehenden Verkäufers sich gütigst darüber
vernehmen lassen, ob ein diese Ratschläge befolgender
Handelsbeflissener sich dadurch wirklich der Gunst
der einkaufenden Damen zu versichern vermöge? Wir
haben keinen Grund, diesen bescheidenen Wunsch nicht
zu berücksichtigen. Man höre also:

Der Verkäufer sei schlank (aber nicht mager!),
die Schlanke» unter den Männern gefallen den Damen,
am besten. Das Gesicht sei voll und frisch, nicht zu
rot, in einem zu roten Gesicht sehen die Augen sehr
glühend aus, das könnte mancher Käuferin Furcht
einflößen. Das Haar sei kurz geschoren oder gescheitelt,
die Künstlertolle gehört nicht in den Laden! Um alles
in der Welt vermeide man — „Schmalztollen!" Das
ins Haar zu nehmende Oel oder Fett muß überhaupt
sorgfältig gewählt sein, „Amerikanisches Schmalz" im
Haar eines Verkäufers kann eine gebildete Dame zur
Verzweiflung bringen. Hände (und das Gesicht natürlich

auch!» seien fortwährend frisch und rein gehalten.
X- oder O-beinig kann ein Verkäufer immer sein, der
mitleidige Ladentisch verdeckt das. Nur bei Verkäufern,
welche viel vor dem Ladentisch herumzulaufen haben,
wäre auf möglichst gradlinige Beine zu sehen. — Die
Zähne seien immer vollständig. Jeder junge Mann hat
sofort bei dem Verlust eines Zahnes — und wenn
schließlich auf Kosten des Chefs — einen neue» wachsen

zu lassen.
Die Kleidung sei immer elegant. Man trage nie

im Laden einen schlechten, sogenannten „Geschästsrock!"
Geschniegelt und gebügelt muß ein Verkäufer immer
aussehen, nur uicht gigerlhaft! Der Anzug kann
gemustert, darf aber nie zu hell sein, am besten stets
schwarz: die Krawatte dagegen sei immer hell! In
vielen Geschäften ist schwarzer Anzug Vorschrift.

Das Benehmen sei gewählt, aber nie geziert. Die
Sprache ruhig und deutlich.

Der Verkäufer hüte sich, in die bekannte Barbier-
und Kellnermanier zu verfallen und eine den Laden
betretende Käuferin zuerst zu begrüßen. Eine gebildete
Dame findet das lächerlich, eine weniger gebildete
glaubt, man wolle sie an den noch nicht ausgesprochenen
Gruß erinnern. Man warte, bis die Eintretende
gegrüßt hat und danke höflich. Grüßt die eintretende
Käuferin nicht, ^ manche gebildeten und schon viel
in der Welt herumgekommenen Damen finden es

unnötig, beim Betreten eines offene», großen Geschäftes

zu grüßen, — dann grüße man auch nicht, sondern
mache in dem Augenblick, wo einem die betreffende
Dame ansieht, eine leichte Verbeugung. Jede Käuferin
hat man artig und höflich und so zu bedienen, daß
sie meint, man sei mit seinen ganzen Gedanken nur
bei ihr. Nie springe man ab und bediene, während
die Käuferin wühlt und sinnt, vielleicht eine andere

Käuferin. Das wird immer übel aufgenommen. Man
halte überhaupt die Käuferinnen immer möglichst aus-



SdjUietjter Srauen-Seifutiy — Bläffer für î>en f;5ualidieit Brei» 163

einander, bamit feine non ber anbeten im Kauf geftürt
roivb. (Sine eittfadje grau, meldje eben einen einfadjeit
Kleiberftoff nehmen rooffte, roirb fof ort toanfelmütig,
roenn fie fieht, baß eine anbete ©ante einen fd)üneren
Stoff erfteßt. 5£Ran lege einet Käuferin nie 31t niet unb
nie 9Rufter nor, non betten ntatt annehmen fann, baß
fie jit bent SBefett bet ©ante nid)t paffen, XRatt ftubiere
überhaupt ittttner, etje man etroaS oorlegt, fdjttell oorljer
nad). ber Kleibttng bet Käuferin beten ungefähren
©efßniad. 9Rer!t man, baß eine Käuferin einen be=

ftimmten Stoff ober ©egenftaitb neunten mid, battit
lege man nißt meßr nie! anbereS, ttor allen ©ittgen
nißtS SßönereS ttor, hüte fid) aber baoor, gleid) an§
(Sittparfen be§ fdjeinbar ©eitomiticnen unb SBegräunten
beS ntcljt ©eroünfdßett 51t gehen ; ©antett lieben einmal
in fotdjen ©ittgett feine Ueberftürsung. Kann matt einer
Kunbin beim befteit Söitlen nißtS oerlanfen, bann, aber
nur battit! — oerfußt ntatt, fie baburcf) sunt Kauf 31t

reisen, baft man fie sroifdjett ©anten „beißfeit", rcetd)e
flott taufen : 2llleS roirft attflecfettb, attcf) bie Kaufluft.
Tilft aud) baS nißtS, battit ntad)e matt tticfjt etma ein

trifteS ©efißt, fottbern fpreße bie ßoffnung au§, bah
bei einem ttodjntaligen Sorfpreßen jedenfalls Reuheiten,
meldje ber Kunbitt geroiß gefatlen roerben, eingetroffen
fein roerben, unb geleite battn aud) biefe Kunbin, rote
alle attbern, mefd)e gut getauft haben, artig bis sur
Sabentßür."

T| Piraten oïrer Stieltet jafjten.
©ettt ftansöfifdjen Senate bradjte ßerr ipiot fofort

bei (Sröffnung ber Seffion feinen Stntrag gegen bie fort»
fdjreitenbe ©ntoölferuttg granfreißS ein, beffen roefent»
ließe Seftintittungen folgenbe finb: SBont 1. ganttar
1901 ab be^afjlen aflellnnerheirateten beiber G3efcf)Ied)ter,
bie baS 30. CebettSjafjr überfd)titten haben, eine befonbete
Steuer, beten Töße auf ben 15. Steif ber ttott ihnen
gesohlten birefteti Steuern angenommen ift. (Sine etroaS
niedrigere ©aje, näntlid) nur im Setrage beS 20. ©eileS
ber birefteti Steuern, ift ttott ben paaren su entrid)ten,
bereit ©he fünf gaßre nacf) ihrer Serßeiratung finber»
loS geblieben ift. 2lußerbettt foil im ©tat be§ SRinifteriumS
beS gnnern jährlich eine Summe ttott 20 SRiHiottett
grauten s«r ©eroähruttg ttott bauernbett ober auch nur
einmaligen Uutcrftühungeu an bebiirftige finberreiße
gamilien ausgeworfen roerben. ©ie (fkäfefteit fjaben
bie Siften ber betreffettben gamilien aufsuftellen unb
bett ©etteralräteit ihrer ©epartententS su unterbreiten,
gtt ben 9Rotioen beS 2lntrageS ift mitgeteilt, baft
grattfreid) 2,707,315 Unoerheiratete im 2llter ttott über
30 gaßreit, ferner 1,808,833 ©hepaare ohne Kinber
unb runb 300,000 Söitroer unb SBitroen ohne Kinber
Sähft, baS finb sufatnttten 4,816,153 Seilte, bie Kinber
haben tonnten unb teilte haben.

Dermüßert eriintitj'djf
$aS öeiratSgefchäft, baS fctjon längft itt uttoer»

frorener Söeife fßroungßaft betrieben roirb, hat fürs»
lid) su einem fefjr bemerfett§lüerteit bunbeSgerißtlißen
Urteil geführt: ©itt gentiffer gohaitti Surger oon
Strättliitgeit ttafjttt ba§ ©heoermittlungSbureau ©ßüp»
pad) itt Sern in 2lnfpruß, um eine reidje fjeirat 31t

erlangen. Surger oerfprad) babei, oottt grattenoer»
mögen, toaS über 20,000 gr. fjinauêgefje, fofort nad)
ber ©rauung ait Sdjüppad) auSsubesaljleit. ©tue
paffettbe grau fanb fid) ttutt and) uttb srcar mit einem
Serntügen ttott 32,000 gr„ allerbingg behielt fid) ber
Sruber ber grau ttor, baft ihm als Sermittlergebühr
aud) 12,000 gr. ausbesahlt mürben. — ©te Teirat
tarn su ftanbe, uttb Sttrger bezahlte feinem Sd)tttager
circa 4000 gr., roorattf biefer ihm bett Dîeft erlieh.
Run betrieb ber ôeiratSoermittler Sdjüppad) bett

Surger für ben Reft oott 8000 gr. Surger oerroeigerte
bie 3ahlung unb Sßüppaß trieb bie Klage bis oor
SuitbeSgericht. ©iefeS aber roieS feitte gorberung ab,
ittbent eS ertlärte, baft eitte berartige ©heoermittlung
eine empörenbe äRißaßtung beS ibealen SBefettS ber
©he als eitteS im roeiteften Sinne auf ber Sittlidjteit
beruhenben SebenSDerßältniffeS oerrate; eine fofcfje
Sermittlung bcbeute baßer eine Unfittlid)feit unb bürfe
nom ©efeß nicht gefßiiljt roerben. „Sctitoj. St. sp."

Spredifaal.
Jraaon.

©u bleftr j^ttßtU Idntten nur fragen »on
allgemeinem ©ntetelfe aufgenommen »erben. JUeffeu-
gefttdje ober §feffettoffetfen (Inb «nsgef<Çto(Ten.

©trage 5664: SBelße gültige Rorrn ift bezüglich
ber ÜBärmegrabe unb ber SentilationSbebürftigfeit ettteS
uon oerfdjiebenen arbeitenden fperfonenbenußteit Raumes
einsuhaltett? ©iefe brettnenbe grage, bie ftetS nur
pon gall 31t gall uttb oft genug unter Sich unb Krad)
entfdjieben, roirb, too SRinberjährige itt einem Staunte
fittb, burß baS 8eßr» ober SluffidjtSperfoital leidjt
eittfcßiebeit. 280 aber ©rtoadjfene sufantmett arbeiten,
bie fid) felbft regieren foHen, ba ift eS itt ftreitigen

gälten faft unmöglich, einen befriedigenden ©ntfßcib
Sit treffen. ©0113 befottberS beShalb nicht, roeil tnerf=
roi'trbigerroeife bie SJteinutig allgemein 31t 9ted)t befteljt,
bie ©efutibheit föntte nur btird) einen ungeroohnt ttieb=

rigett Sßärmegrab ttnb burch 31t lebhafte Sufterneuerung
ge'fd)äbigt roerben, roährenbbettt bod) ficher jeber Strst
bie Schäblid)feit beS beftänbigen SlufenthalteS in 311

warnten unb fd)ted)t neittilierten Stäumen beS beftimm=
teften fonftatieren roirb. SBentt einem ber Slrbeitenben
bie Stormaltemperatur 31t gering erfdjeint, fo tattn er
fid) leicht helfen, ittbetn er fid) roärnter atisieht unb
roontöglid) feinett sf5lah mehr in ber Stahe beS geliebten
SBärntefpenberS roählt. Siel fct)Iimnter finb biejenigett
baratt, bie in einem für ihre Sebürfniffe allsit roartnen
Staunte, ber tiidjt nad) bett 2lnforberungen ber ©e=

funbheitSpflege gelüftet roerbett barf, ©ag für ©ag
aushalten ntüffen. ©iefe lönttett fid) ber Kleiber nicht
cnttebigen. Stad) roeldjett ©rttnbfähen roirb in 2ltelierS
unb ©efdjäftSräumen biefe roidjtige Streitfrage erlebigt2
Unt frcunblid)e SRitteiluttgen bittet s. 2. in 3.

©•tage 5665: gd) leibe oft an heftiger SSiigräne.
2BaS fann bagegen getljan roerben, befonberS roenn bie
aiugett unb Dhrett babei fo etttpfinblid) fittb '? gd) habe
fdjon oon guten Teilerfolgen in ber ©ebetSheilanftalt
tDtänneborf gehört. Kann mir eine freunblidje 3Dtit=

abonnetttin etroaS barüber mitteilen st. 2. in 3üiicf>.

©trage 5666 : Könnte mir oietleicht eine geehrte
3lboititentin fagen, roie Delflecfcn (oott SUtafchinenöl)
aus fd)toarsen unb hellen rooüenen Kleibern su ent=

fernen finb Seften ©attf sunt oorauS.
Softer einer Slbonueutin.

©trage 5667 : Kann mir oieüeidjt jentanb auS

©rfahrung mitteilen, roo praftifche unb folibe ©f)ür=
fdjlieher su erhalten fittb? srocfjt« tinet sttonnentm.

©trage 5668 : gd) bitte um gütigen SRat in ttad)=
folgenber grage : gd) habe einem SteÜettoermittlungS--
bureau in einer italiettifchen Stabt, baS mir empfohlen
roorbett roar, ein ©efucl) für eine Stelle su einem
©hepaar ohne Kinber, ober sur pflege einer leibettben
ißerfoit aufgegeben, habe baS ©infchreibegelb besohlt
ttttb meine öriginageugniffe in Segleitung ber fßhoto=
graphie eingefanbt. ÜJlit ber SRitteilung, bag eine paf=
fettbe Stelle für mich gefunben fei, als Stühe ttttb
Segleiterin 51t sroet alleinftehenben ©efd)roiftem, mit
50 Sire ©ehalt im SRonat, rourbe mir fRechnung ge=

fteflt für gnferate uttb ©ebiihren, bie id) su besohlen
hatte, ehe id) bie ©Ibreffe meiner fünftigen Terrfdjaft
erhielt, gd) reifte bann an ben Ort unb wollte aber
an ber Stelle nicht bleiben, roeil oott bett beiben ®e=
fdjroiftern bie ©ante nicfjt baljeim roar, fonbertt ntei=
fteuS auSroättg lebte, uttb bet einem einzelnen Terra
wollte id) nidjt fein. iRun mußte id) ©ntfchäbiguttg
Sohlen für mein 9lid)tantreteit, unb, roa§ ba§ Sd)lintiitfte
tft, id) îoitnte meine Driginalseugniffe nicht roieber
erhalten, gm epotel, too id) tttid) einlogiert hatte, raadjte
id) bie Setantitfdjaft einer alten ©ante, bie mich für
ihre ©odjter engagierte. SReine Driginalseugniffe finb
nid)t mehr erhältlid). Slutt tnödjte ici) anfragen, ob bie
Ulttefte an ©laubroitrbigfeit nicfjt nerüereit würben,
wenn td) auf ©runb oorhattbener Kopien biefelben oon
ben 9îad)fomttten sroeier S>errfcf)aften ttett auSfteüen
ließe? Ober fönuten oielleid)t bie Kopien beglaubigt
roerbett burd) eine 2ltntSftelle fRed)tlid)e Schritte für
SBieberertangung ber Driginalseugniffe waren erfolglos,
©ie stuei oerlorenett geugttiffe ber perftorbeiten Te,;rs
fcfjaften finb fdjroeiserifdjen llrfprungS. Ûm freunbltdjen
fRat bittet ®iue 2efetln itt Statten.

©trage 5669 : gel) habe ittt Sinne, mid) für bag
KaitfmannSfach auSsubilbett unb muß mir 31t biefent
groed nod) bie Kenntnis be§ Steitographierenä unb
aRafdjinenfdjreibettS aneignen, gd) titödjte nun @r=

faftrette fragen, welches ftenograpf)ifd)e Spftern ooratt§!
fidjtlid) baS herrfdjenbe roerben roirb Uttb mit welchem
oott bett oielett Stjftemen ber Sd)reibntafd)ine tttatt fiel)
oertraut machen lttuft, um attd) bei bett anberen ntög=
lichft teid)t suredjt 31t fomtnett? gür gütige SluSfunft

I battît beftenS Sunge 2eiertn tn S8.

©trage 5670: SBeldjett SerfaufSroert haben nad)=
folgenb beseidjnete fcljroeijerifcfje Srieftttarfen : Drt§=
poft 21/2 fRp., 1850, Dïatjott 1 unb fRapon 2, 1850,
Sofalpoft 272 fRp., 1851.

BtttUuirfen.
Jluf ©frage 5638: 9Rein werter Terrl

fcheitten ja mit gljrer Sdjroefter in einem wahrhaft
gefd)roifterltd)en SerhältuiS 311 flehen, baß Sie ghrer
©tnpörung über baS Settehmett beS jungen 9Räbd)enS
itt uttferm Statte Suft machen. ©Bare eS nicht att>
genteffener, ruhig uttb |ad)licf) als älterer Sruber (ba§
fittb Sie bod) roohO nut bent unoentünftigen SRäbdjen
31t reben, ihr auSeittattbersufehen, baß fie für f)tefige
Serhältttiffe iljre 9Rittter mit 40 gr. per SRoitat lange
itid)t genttgettb eittfd)äbigt, uttb baher fdjott auS biefem
©runb felbftoerftänbltcf) fid) int TauShalt nützlich 31t

machen hat, auf jebett gall iljr gttitiiter felbft itt Drö=
itttttg halten ttttth (t£)uit baS bod) grauensitttnter, bie
gr. 00 bis 80 besahlett). Sie fagett nicht, roomit gljre
3cl)toefter bie freie geit totfdjlägt (pardon). SBettit fie
fiel) für fdjötte Sitteratur intereffiert, fönttfeit Sie oiel=
leicht hie uttb ba abettbs oorlefett, babei würbe fie fid)
leichter baratt geroöhnett, fid) mit einer Ta,il,nl'l>eit

,311 befdjäftigeit. @S gibt ja nichts @etttütliä)ereS, als
ait langen SBiitterabenben bei anregenber Seftüre bei=

famnteit 311 fißen, unb ttidjtS feftigt baS ©efitljl ber
ßufammeugel)örig{eit mehr, als getiteinfame geiftige
©ettüffe. yiatürlid). ntuft bie iffialjl ber Sitdjer eine
forgfältige fein, fo ba& toirfltd) ein bleibettber ©etoittn
ersielt roirb. Sielleid)t toäre eS aud) oott Silixen, toetttt
Sie ghrer Schroetter itt betreff ghreS greuttbeS einen
leifett Säittl gäben, unb il)r zugleich bentertten, baß ber=
felbe nur eine tüchtige Taugfrau heimführen föntte.
©ie Siebe hat fdjott oft 31t ftanbe gebrad)t, toaS alles

gttrebett uttb gloltent nidjt beroirfte. 2llfo ©ebulb unb
freittiblid)eS, briibertid)eS sJtad)helfen gel) glaube, baß
bamit bei einem jedenfalls nur auS ltnbebad)tfainfeit
hattbelnbett jttitgett SRäbchett noch attt roeiteften 31t

fonttitett ift.
Auf ©trage 565 4: So roie bie Sachen liegen, tfjut

gßr ÜRann gut, roenn er gfjren 2lnfid)ten unb 2Büttfchen
ooH unb gans 9lechnuttg trägt. 3Rand) attberer würbe
fid) glüdlid) fchäpett, fold) umficf)tige uttb roohlmeittenbe
©attin feitt eigen su roiffett. T°ffen roir' bah Shr
2Rann ber beffern ©infidjt nachgibt, eS wirb nicht nur
für feine 2lngeljörigen, fonbern für ihn felbft baS Sefte
fein. attej. gotma.

.Auf ©frage 5654: Sorfid)t ift bie SRutter ber
SebenSroeiSheit; aber roer fid) mutwillig in ©efatjr
begibt, ber fomntt barin unt. gd) bin feljr mit ghnett
einoerftattbeit, baß ©ie ja nidjt an ben Ißlah 3ttrücf=
fehren, 100 gfjr 9Rann fo fdjlechte gute greunbe hat,
unb baß babei ein paar Tu»hert granfen auf ober ab

gar feine 3toüe fpielett. gr. sm. tn ®.

|luf ©trage 5654: Seliebeit Sie ghrent SRattn
begreiflich su machen, baß Sie iljtt glrtcffiel) gemacht
haben unb Sie ihm feitte Schulben besohlten, grageti
Sie ihn aud), ob je einer feiner greunbe ba§ ©leiclje
getljait hätte, ihn attS feinen Schulden 311 reißen. Stüttgen
Sie bann ghrettt ©etttahl gebet', ©inte uttb SaPter,
damit er gljnett fcl)riftfid) bie ^Regulierung feiner Schills
bett burd) Sie anerfennt! gd) rate ghnett bieg als
gereifter, oielgeprüfter SRattn, beim ©ie roiffett ttidjt,
toaS ghnett baS Sd)icffal burd) baS roettig getoiffen=
hafte Senehmett ghreS ©etttahlS beftimtiten dürfte. So»
battit feßeu Sie allen ghrett ©iitfluß eitt, um bett
©atten 31t oeranlaffen, diejenige Stelle, bie ihn 31t

feinen greunden surüefführt, ab 311 lehn en. — Sleitt,
gljre 2lbfid)t, gl)r ©elb oott ihm suriidsttoerlangen,
ift tiidjt uttroeiblid), toeitu er fid) riidfidjtSloS itt ©e=

fahr begeben mill, „ungeachtet, ob feitt braoeS Sßeib
baheittt" barunter leibet. — gßr SRatttt feßeint mehr
©liicf su haben als Serftanb. ©. sm.

Aul ©frage 5654: gd) fann göre Sage recfjt gut
begreifen, ba auch id) fä)011 2lef)ntid)eS erlebt habe.
Stur glaube id), baß ©ie mit Siebe roeit mehr ersielen,
als mit Strenge. Suchen Sie in geeigneten 9Romenten
gßren ©atten bureß liebeoodeS Sitten uttb ßerslidjen
gufprud) baßin su bringen, baß er jene für feine
gamilie in moralifcßer Ti'ißcht f° unoorteilßafte Stelle
gerne faßren Jäßt, ghnett unb fid) felbft guliebe ; id)
fürchte, baß ©ie mit gßrem 2lnfinnen, baS ©elb su=
rücfsuoerlattgen, gßren ©atten nur ßalSftarriger maeßett,
unb roaS noeß baS ©raurigfte baran roäre, Sie roürben
bie Siebe unb baS Sertrauen gßreS ©atten unbedingt
oerlieren. ©en ©elbpunft toitroe id) alfo erft berühren,
roenn alles anbere nicßtS frueßten follte. gd) roünfcße
gßtten oott Ter3cn beften ©rfolg. 3. i.

Auf ©frage 5655 : ga eines SRattneS erfte fffflitßt,
toetttt er glücflicß lebett roill, ift es, fieß eitte itntabelhafte
— itt Sesug ber SRoral namentlich — ©attin 31t

ftteßett. ©aß ein SRatttt aber oerlangt, baß er ißre erfte
Siebe fei, ba§ ift geradeso sunt Sacßen; betttt e§ föttiten
ja oerfeßiebene Serßältniffe im Sebett eitteS SRäbcßettS
eingetreten feitt, toefeße eS erforderten, eine frühere
Sefaitntfcßaft aitfgulöfett Tatten ©ie fdjon tneßrere
Sefanntfcßaften, bie Sie auflöften, ober attberfeitS auf»
gelöft wurden, fo föttnte e§ allerdings einen SRatttt,
begro. einen gttttglittg abfdjrecfett, ober wenn er aud)
jefst barüber ßintoeg geßt, fo föttnte eitt unerfahrener
aRattn, bei einer geringften ©elegettßeit, gßnett im
fpätern ©beleben Biefe Selatttttfcßaften oorroerfett.
Sollten Sie battn itt ber 2lufregung beut ©atten aud)
feine früheren gugenbaitSroitchfe oorßaltett, fo biirfte
bie groietrad)t groifcßen gißten leider balb eintreten.
„@ott beroaßre ©tteß baoor!" gßr gufünftiger mar
gewiß nie in der gretttbe! ©lud) glaube icß, baß gßr
nießt sufammett paßt. ©. are.

Auf ©frage 5655 : ®S ift Unrecht, oon irgenb
jentanbem Sotlfotnntenheit su oerlangen, — utn fo
größeres Uttrecßt, roenn man felbft roettig ooUfomnten
ift. 2leßnlicß roerben aueß ©ie in ber @ße fein ooü»
fommetteS ©lücf finben, unb oßtte Kon|lifte roirb e§

nießt abgehen; bennotß fann icß gßnett einige glüefließe
©age prophegeien, und benfe, baß biefelben bie SRatß»

teile rooßl aufwiegen roerben. gr. are. tn ®.

Auf ©frage 5655 : (SS ift eine eigenartige (Sr»

feßeinung, baß oft gerabe diejenigen, toelcße fid) felbft
in jeber Tinficßt bie größten greißeiten erlaubten, ait
anbere ben ftrengften SRaßftab anlegen. 9lehmett fieß

foldje iperfonen itt biefer geit bann felber ftreng genug
in die 3ügel, fo mögen fie nocß in eine ©ße taugen,
attberttfaüS aber mürbe auf eine berartige Serbinbung
mit folcßen Serf°neu Su oersießten feitt. — Sei ber
©elegenßeit ntödjte icß aber nidjt unterlaffen, eine
Scnterfuttg gu bringen, toelcße matt, fo lange nötig,
immer uttb immer roieber füllte maeßen föttnen. Söili
eine ©he gefdjloffett roerbett, sieht man geroößnlicß alle
ntöglicßett ißunfte in Setradßt, ©ßarafter, Silbung,
Serntögett :c. ; aber um bie genauen ©efunbßeitSoer»
ßältttiffe ber Serlobten roirb nießt gefragt. Uttb boeß

ift baS ein ernfter, roetttt nießt gar ber roießtigfte ißunft.
Kein tpaar follte fieß trauen laffen, eße jebeS oont
andern ein itt jüngfter geit auSgeftellteS uttb auf
genauer, grünblicßer Uitterfuchuttg berußendes ©efttttb»
ßeitSatteft tn Tünben ßat; natttenlofeS Uttglüd fönnte
oft unb oiel baburd) oerßinbert roerbett. Uttb beffer
für oiele roäre e§, fie blieben lebig, als baß fie fieß
die ©cßulb gefitubheitlicßer ©efäßrbung beS ©ßegatteti
und ber gemeinfanten Kinber auferlabeit. sp. Sccwact.

Auf ©frage 5657: S.»2lrst grieb. Spengler, So»
battia, S8olfßalben; nießt su oergeffen ift aber, baß
bie Seßattbluttg foleßer Seibett 3eit brauißt unb oon
feiten beS Satienten ©ebulb, roie 2luSbauer oon nöten ift.

Sltej. gotmn.
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einander, damit keine von der anderen im Kauf gestört
wird. Eine einfache Fran, welche eben einen einfachen
Kleiderstoff nehmen wollte, wird sofort wankelmütig,
wenn sie sieht, daß eine andere Dame einen schöneren

Stoff ersteht. Man lege einer Käuferin nie zu viel und
nie Muster vor, von denen man annehmen kann, daß
sie zu dem Wesen der Dame nicht passen. Man studiere
überhaupt immer, ehe man etwas vorlegt, schnell vorher
nach der Kleidung der Käuferin deren ungefähren
Geschmack. Merkt man, daß eine Käuferin einen
bestimmten Stoff oder Gegenstand nehmen will, dann
lege man nicht mehr viel anderes, vor allen Dingen
nichts Schöneres vor, hüte sich aber davor, gleich ans
Einpacken des scheinbar Genommenen und Wegräumen
des nicht Gewünschten zu gehen; Damen lieben einmal
in solchen Dingen keine Ueberstürzung. Kann mau einer
Kundin beim besten Willen nichts verkaufen, dann, aber
nur dann! — versucht man, sie dadurch zum Kauf zu
reizen, daß man sie zwischen Damen „deichselt", welche
flott kaufen: Alles wirkt ansteckend, auch die Kauflust.
Hilft auch das nichts, dann mache man nicht etwa ein

tristes Gesicht, sondern spreche die Hoffnung aus, daß
bei einem nochmaligen Vorsprechen jedenfalls Neuheiten,
welche der Kundin gewiß gefallen werden, eingetroffen
sein werden, und geleite dann auch diese Kundin, wie
alle andern, welche gut gekauft haben, artig bis zur
Ladenthür."

Heiraten oder Steuer zahlen.
Dem französischen Senate brachte Herr Piot sofort

bei Eröffnung der Session seinen Antrag gegen die
fortschreitende Entvölkerung Frankreichs ein, dessen wesentliche

Bestimmungen folgende sind: Vom 1. Januar
1901 ab bezahlen alle Unverheirateten beider Geschlechter,
die das 30. Lebensjahr überschritten haben, eine besondere
Steuer, deren Höhe auf den Id. Teil der von ihnen
gezahlten direkten Steuern angenommen ist. Eine etwas
niedrigere Taxe, nämlich nur im Betrage des 20. Teiles
der direkte» Steuern, ist von den Paaren zu entrichten,
deren Ehe fünf Jahre nach ihrer Verheiratung kinderlos

geblieben ist. Außerdem soll im Etat des Ministeriums
des Innern jährlich eine Summe von 20 Millionen
Franken zur Gewährung von dauernden oder auch nur
einmaligen Unterstützungen an bedürftige kinderreiche
Familien ausgeworfen werden. Die Präfekten haben
die Listen der betreffenden Familien aufzustellen und
den Generalräten ihrer Departements zu unterbreiten.
I» den Motiven des Antrages ist mitgeteilt, daß
Frankreich 2,707,315 Unverheiratete im Alter von über
30 Jahren, ferner 1,808,833 Ehepaare ohne Kinder
und rund 300,000 Witwer und Witwen ohne.Kinder
zählt, das sind zusammen 4,316,153 Leute, die Kinder
haben könnten und keine haben.

Vermögen erwünscht I
Das Heiratsgeschäft, das schon längst in

unverfrorener Weise schwunghaft betrieben wird, hat kürzlich

zu einem sehr bemerkenswerten bundesgerichtlichen
Urteil geführt: Ein gewisser Johann Burger von
Strättlingen nahm das Ehevermittlungsbureau Schüp-
pach in Bern in Anspruch, um eine reiche Heirat zu
erlangen. Burger versprach dabei, vom Frauenvermögen,

was über 20,000 Fr. hinausgehe, sofort nach
der Trauung an Schüppach auszubezahlen. Eine
passende Frau fand sich nun auch und zwar mit einem
Vermögen von 32,000 Fr., allerdings behielt sich der
Bruder der Frau vor, daß ihm als Vermittlergebühr
auch 12,000 Fr. ausbezahlt würden. — Die Heirat
kam zu stände, und Burger bezahlte seinem Schwager
circa 4000 Fr., worauf dieser ihm den Rest erließ.
Nun betrieb der Heiratsvermittler Schüppach den

Burger für den Rest von 3000 Fr. Burger verweigerte
die Zahlung und Schüppach trieb die Klage bis vor
Bundesgericht. Dieses aber wies seine Forderung ab,
indem es erklärte, daß eine derartige Ehevermittlung
eine empörende Mißachtung des idealen Wesens der
Ehe als eines im weitesten Sinne auf der Sittlichkeit
beruhenden Lebensverhältnisses verrate; eine solche
Vermittlung bedeute daher eine Unsittlichkeit und dürfe
vom Gesetz nicht geschützt werden. „s-hwz. Fr. P."

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Aubrilt können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« ftnd ansgeschloffe«.

Krage SKK4: Welche gültige Norm ist bezüglich
der Wärmegrade und der Ventilationsbedürftigkeit eines
von verschiedenen arbeitenden Personen benutzten Raumes
einzuhalten? Diese brennende Frage, die stets nur
von Fall zu Fall und oft genug unter Ach und Krach
entschieden, wird, wo Minderjährige in einem Raume
sind, durch das Lehr- oder Aufsichtspersonal leicht
entschieden. Wo aber Erwachsene zusammen arbeiten,
die sich selbst regieren sollen, da ist es in streitigen

Fällen fast unmöglich, einen befriedigenden Entscheid
zu treffen. Ganz besonders deshalb nicht, weil
merkwürdigerweise die Meinung allgemein zu Recht besteht,
die Gesundheit könne nur durch einen ungewohnt
niedrigen Wärmegrad und durch zu lebhafte Lufterneuerung
geschädigt werden, währenddem doch sicher jeder Arzt
die Schädlichkeit des beständigen Aufenthaltes in zn
warmen und schlecht ventilierten Räumen des bestimmteste»

konstatiere» wird. Wenn einem der Arbeitenden
die Normaltemperatur zu gering erscheint, so kann er
sich leicht helfen, indem er sich wärmer anzieht und
womöglich seinen Platz mehr in der Nähe des geliebten
Wärmespenders wählt. Viel schlimmer sind diejenigen
daran, die in einem für ihre Bedürfnisse allzu warmen
Raume, der nicht nach den Anforderungen der
Gesundheitspflege gelüftet werden darf, Tag für Tag
aushalten müssen. Diese können sich der Kleider nicht
entledigen. Nach welchen Grundsätzen wird in Ateliers
und Geschäftsräumen diese wichtige Streitfrage erledigt?
Um freundliche Mitteilungen bittet C. L w I.

Krage SKKS: Ich leide oft an heftiger Migräne.
Was kann dagegen gethan werden, besonders wenn die
Augen und Ohren dabei so empfindlich sind? Ich habe
schon von guten Heilerfolgen in der Gebetsheilanstalt
Männedorf gehört. Kann mir eine freundliche Mit-
abonuentin etwas darüber mitteilen A L in Zürich.

Krage Sllllll: Könnte mir vielleicht eine geehrte
Abonnentin sagen, wie Oelflecken (von Maschinenöl)
aus schwarzen und hellen wollenen Kleidern zu
entfernen sind? Besten Dank zum voraus.

Tochter einer Abonnentin.

Krage SKK7: Kann mir vielleicht jemand aus
Erfahrung mitteilen, wo praktische und solide
Thürschließer zu erhalten sind? Tochter einer Abomiciitt».

Krage 5668 : Ich bitte um gütigen Rat in
nachfolgender Frage: Ich habe einem Stellenvermittlungsbureau

in einer italienischen Stadt, das mir empfohlen
worden war, ein Gesuch für eine Stelle zu einem
Ehepaar ohne Kinder, oder zur Pflege einer leidenden
Person aufgegeben, habe das Einschreibegeld bezahlt
und meine Originalzeugnisse in Begleitung der
Photographie eingesandt. Mit der Mitteilung, daß eine
passende Stelle für mich gefunden sei, als Stütze und
Begleiterin zu zwei alleinstehenden Geschwistern, mit
50 Lire Gehalt im Monat, wurde mir Rechnung
gestellt für Inserate und Gebühren, die ich zu bezahlen
hatte, ehe ich die Adresse meiner künftigen Herrschaft
erhielt. Ich reiste dann an den Ort und wollte aber
an der Stelle nicht bleiben, weil von den beiden
Geschwistern die Dame nicht daheim war, sondern
meistens auswärts lebte, und bei einem einzelnen Herrn
wollte ich nicht sein. Nun mußte ich Entschädigung
zahlen für mein Nichtantreten, und, was das Schlimmste
ist, ich konnte meine Originalzeugnisse nicht wieder
erhalten. Im Hotel, wo ich mich einlogiert hatte, machte
ich die Bekanntschaft einer alten Dame, die mich für
ihre Tochter engagierte. Meine Originalzeugnisse sind
nicht mehr erhältlich. Nun möchte ich anfragen, ob die
Atteste an Glaubwürdigkeit nicht verlieren würden,
wenn ich auf Grund vorhandener Kopien dieselben von
den Nachkommen zweier Herrschaften neu ausstellen
ließe? Oder könnten vielleicht die Kopien beglaubigt
werden durch eine Amtsstelle? Rechtliche Schritte für
Wiedererlangung der Originalzeugnisse waren erfolglos.
Die zwei verlorenen Zeugnisse der verstorbenen
Herrschaften sind schweizerischen Ursprungs. Um freundlichen
Rat bittet Eine Lcscrw in Italien.

Krage Still»: Ich habe im Sinne, mich für das
Kaufmaunsfach auszubilden und muß mir zu diesem
Zweck noch die Kenntnis des Stenographierens und
Maschinenschreibens aneignen. Ich möchte nun
Erfahrene fragen, welches stenographische System voraussichtlich

das herrschende werden wird? Und mit welchem
von den vielen Systemen der Schreibmaschine man sich

vertraut machen muß, um auch bei den anderen möglichst

leicht zurecht zu kommen? Für gütige Auskunft
^ dankt bestens Jung- L-s-rin >» B.

Krage SK7Vî Welchen Verkaufswert haben
nachfolgend bezeichnete schweizerische Briefmarken: Ortspost

2'/» Rp., 1350, Rayon 1 und Rayon 2, 1350,
Lokalpost 2H- Rp., 1851.

Antworten.
Auf Krage SK38i Mein werter Herr! Sie

scheinen ja mit Ihrer Schwester in einem wahrhaft
geschwisterlichen Verhältnis zu stehen, daß Sie Ihrer
Empörung über das Benehmen des jungen Mädchens
in unserm Blatte Luft machen. Wäre es nicht
angemessener, ruhig und sachlich als älterer Bruder (das
sind Sie doch wohl) nut dem unvernünftigen Mädchen
zu reden, ihr auseinanderzusetzen, daß sie für hiesige
Verhältnisse ihre Mutter mit 40 Fr. per Monat lange
nicht genügend entschädigt, und daher schon aus diesem
Grund selbstverständlich sich im Haushalt nützlich zu
machen hat, auf jeden Fall ihr Zimmer selbst in
Ordnung halten muß (thun das doch Frauenzimmer, die
Fr. 00 bis 80 bezahlen!. Sie sagen nicht, womit Ihre
Schwester die freie Zeit totschlägt «parctoa). Wenn sie
sich für schöne Litteratur interessiert, könnten Sie
vielleicht hie und da abends vorlesen, dabei würde sie sich
leichter daran gewöhnen, sich mit einer Handarbeil
zu beschäftigen. Es gibt ja nichts Gemütlicheres, als
au langen Winterabenden bei anregender Lektüre
beisammen zu sitzen, und nichts festigt das Gefühl der
Zusammengehörigkeit mehr, als gemeinsame geistige
Genüsse. Natürlich muß die Wahl der Bücher eine
sorgfältige sein, so daß wirklich ein bleibender Gewinn
erzielt wird. Vielleicht wäre es auch von Nutzen, wenn
Sie Ihrer «chwesler in betreff Ihres Freundes einen
leisen Wink gäben, und ihr zugleich bemerkten, daß
derselbe nur eine tüchtige Hausfrau heimführen könne.
Die Liebe hat schon oft zu stände gebracht, was alles

Zureden und Poltern nicht bewirkte. Also Geduld und
freundliches, brüderliches Nachhelfen! Ich glaube, daß
damit bei einem jedenfalls nur aus Unbedachtsamkeit
handelnden jungen Mädchen noch am weitesten zn
kommen ist.

2»»f Krage SllS t: So wie die Sachen liegen, thut
Ihr Mann gut, wenn er Ihren Ansichten und Wünschen
voll und ganz Rechnung trägt. Manch anderer würde
sich glücklich schätzen, solch umsichtige und wohlmeinende
Gattin sein eigen zu wissen. Hoffen wir, daß Ihr
Mann der bessern Einsicht nachgibt, es wird nicht nur
für seine Angehörigen, sondern für ihn selbst das Beste
sein. Alex. Forma.

Auf Krage SKS4: Vorsicht ist die Mutter der
Lebensweisheit; aber wer sich mutwillig in Gefahr
begibt, der kommt darin um. Ich bin sehr mit Ihnen
einverstanden, daß Sie ja nicht an den Platz
zurückkehren, wo Ihr Mann so schlechte gute Freunde hat,
und daß dabei ein paar Hundert Franken auf oder ab

gar keine Rolle spielen. Fr. M. w B.

Auf Krage Sll54: Belieben Sie Ihrem Mann
begreiflich zu machen, daß Sie ihn glücklich gemacht
haben und Sie ihm seine Schulden bezahlten. Fragen
Sie ihn auch, ob je einer seiner Freunde das Gleiche
gethan hätte, ihn aus seinen Schulden zu reißen. Bringen
Sie dann Ihrem Gemahl Feder, Tinte und Papier,
damit er Ihnen schriftlich die Regulierung seiner Schulden

durch Sie anerkennt! Ich rate Ihnen dies als
gereifter, vielgeprüfter Mann, denn Sie wissen nicht,
was Ihnen das Schicksal durch das wenig gewissenhafte

Benehmen Ihres Gemahls bestimmen dürfte.
Sodann setzen Sie allen Ihren Einfluß ein, um den
Gatten zu veranlassen, diejenige Stelle, die ihn zu
seinen Freunden zurückführt, abzulehnen. — Nein,
Ihre Absicht, Ihr Geld von ihm zurückzuverlangen,
ist nicht unweiblich, wen» er sich rücksichtslos in
Gefahr begeben will, „ungeachtet, ob sein braves Weib
daheim" darunter leidet. — Ihr Mann scheint mehr
Glück zu haben als Verstand. G. M.

Ans Krage SKS4: Ich kann Ihre Lage recht gut
begreifen, da auch ich schon Aehnliches erlebt habe.
Nur glaube ich, daß Sie mit Liebe weit mehr erzielen,
als mit Strenge. Suchen Sie in geeigneten Momenten
Ihren Gatten durch liebevolles Bitten und herzlichen
Zuspruch dahin zu bringen, daß er jene für seine

Familie in moralischer Hinsicht so unvorteilhafte Stelle
gerne fahren läßt, Ihnen und sich selbst zuliebe; ich
fürchte, daß Sie mit Ihrem Ansinnen, das Geld
zurückzuverlangen, Ihren Galten nur halsstarriger machen,
und was noch das Traurigste daran wäre, Sie würden
die Liebe und das Vertrauen Ihres Gatten unbedingt
verlieren. Den Geldpunkt würoe ich also erst berühren,
wenn alles andere nichts fruchten sollte. Ich wünsche
Ihnen von Herzen besten Erfolg. I. T.

Auf Krage SKSS: Ja! eines Mannes erste Pflicht,
wenn er glücklich leben will, ist es, sich eine untadelhafte
— in Bezug der Moral namentlich — Gattin zu
suchen. Daß ein Mann aber verlangt, daß er ihre erste
Liebe sei, das ist geradezu zum Lachen; denn es können
ja verschiedene Verhältnisse im Leben eines Mädchens
eingetreten sein, welche es erforderten, eine frühere
Bekanntschaft aufzulösen! Hatten Sie schon mehrere
Bekanntschaften, die Sie auflösten, oder anderseits
aufgelöst wurden, so könnte es allerdings einen Mann,
bczw. einen Jüngling abschrecken, oder wenn er auch
jetzt darüber hinweg geht, so könnte ein unerfahrener
Mann, bei einer geringsten Gelegenheit, Ihnen im
spätern Eheleben diese Bekanntschaften vorwerfen.
Sollten Sie dann in der Aufregung dem Gatten auch
seine früheren Jugendauswüchse vorhalten, so dürfte
die Zwietracht zwischen Ihnen leider bald eintreten.
„Gott bewahre Euch davor!" Ihr Zukünftiger war
gewiß nie in der Fremde! Auch glaube ich, daß Ihr
nicht zusammen paßt. G. M.

Auf Krage SKSS î Es ist Unrecht, von irgend
jemandem Vollkommenheit zu verlangen, — um so

größeres Unrecht, wenn man selbst wenig vollkommen
ist. Aehnlich werden auch Sie in der Ehe kein
vollkommenes Glück finden, und ohne Konflikte wird es

nicht abgehen; dennoch kann ich Ihnen einige glückliche
Tage prophezeien, und denke, daß dieselben die Nachteile

wohl aufwiegen werden. Fr. M. in B.

Auf Krage SKSS: Es ist eine eigenartige
Erscheinung, daß oft gerade diejenigen, welche sich selbst
in jeder Hinficht die größten Freiheiten erlaubten, an
andere den strengsten Maßstab anlegen. Nehmen sich

solche Personen in dieser Zeit dann selber streng genug
in die Zügel, so mögen sie noch in eine Ehe taugen,
andernfalls aber würde auf eine derartige Verbindung
mit solchen Personen zu verzichten sein. — Bei der
Gelegenheit möchte ich aber nicht unterlassen, eine
Bemerkung zu bringen, welche man, so lauge nötig,
immer und immer wieder sollte machen können. Will
eine Ehe geschlossen werden, zieht man gewöhnlich alle
möglichen Punkte in Betracht, Charakter, Bildung,
Vermögen :c. ; aber um die genauen Gesundheitsverhältnisse

der Verlobten wird nicht gefragt. Und doch
ist das ein ernster, wenn nicht gar der wichtigste Punkt.
Kein Paar sollte sich trauen lassen, ehe jedes vom
andern ein in jüngster Zeit ausgestelltes und auf
genauer, gründlicher Untersuchung beruhendes
Gesundheitsattest in Händen hat; namenloses Unglück könnte
oft und viel dadurch verhindert werden. Und besser

für viele wäre es, sie blieben ledig, als daß sie sich

die Schuld gesundheitlicher Gefährdung des Ehegatten
und der gemeinsamen Kinder auferladen. P. S-cwart.

Auf Krage SKS7! L.-Arzt Fried. Spengler, Bo-
dania, Wolfhalden; nicht zu vergessen ist aber, daß
die Behandlung solcher Leiden Zeit braucht und von
seilen des Patienten Geduld, wie Ausdauer von nöten ist.

Alex. Form».
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Attf gfrage 5657 : f^Ied)tcn roerben am beftert mit
©teintoßlenteer befjanbelt, felbftrebenb nur burcß einen
tüchtigen Slrjt. ©ie finben in jeber großem ©tabt
©pecialarjte für Sautfrantljeiten ; geßen ©ie ja ju
feinem Sßfufcßer. St. an. in ».

Jluf gtrage 5658: 9Jlit einem jroanjigjäßrigen
Sötäbdjen rootle man nodj etroaë 9lad)fid)t baben; mit
bem Sitter Jommt aud) ber Serftanb unb bie ©inficßt,
baß baë Beben fein Kinberfpiel ift, unb man alle Energie
unb Kraft baju oerroenben muß, feinen ^ßflicßten nad)»

jufotnmen. St. sr. in ».

Jluf 3frage 5658: 3d) mürbe an 3ßrer ©teile,
oßne ben Stamen be? greunbel 51t nennen, ober fonft»
mie beffen ißerfönlidßfeit erraten ju laffen, juerft mit
ber 3Jiutter reben unb bann aHenfatl? aud) mit ber
©cßroefter fptedjen ; beffert ße fid), bann — gut. —
Sienbert fie fid) aber meßt, ift bie SBarnung am ißlaße.

SR. ©cetoart.

Jluf tirage 5659: ®a ba? Qimmer ununterbrochen

jur Verfügung be? fReifenben fteben muß, bat er aud)
bie ganje Qeit bafür ju bejahten, ganj gleich, ob er
an» ober abroefenb ift 3ßr fperr ©oh« rechnet hierin
noUfommen richtig. SBoHen ©ie ben 9teifenben als
SSerroanbten befonber? berüdficßtigen, fo roerben ©ie
aud) ohne bie? ßie unb ba Gelegenheit ftnben, ihm
ftreube ju machen, ober fonftmie gefällig ju fein.

»lej. Sorma.

Jluf gfrage 5659: Daë ift natürlich je nacß ben

Slnfpritcßen um ba§ doppelte unb dreifache oerfd)ieben.
SBill man genau redjnen, fo berechne man roäßrenb
ber fReifejeit ben SJtietroert be? möblierten girnmer?
ohne Soft unb fcßtage etroa 5 gr. pro Sftonat ßinju
für bie nerfcßiebenen Unbequemlicßfeiten. SJtir fdjeint
es bod) aud) beffer, roenn man in ©elbfacßetr fetbft
mit Serroanbten genau rechnet. St. TO. in ».

jfcuf §trage 5660 : SJtan barf ganj rußig Beßrer,
©eiftlicße unb angefeßene Sefamtte al? ßteferenjen
ausgeben, oßne fte uorßer anjufragen; immerhin norau?»
gefeßt, baß man mir!lid) befannt ift. 3Jtand)mal lautet
bie Sluêfunft, bie banu erteilt roirb, etroaë günftiger,
menn man fid) oorßer bei bem Ungefragten um feine
gürfpracße beraorben hat. Sr. to. in ».

Jluf §)rage 5660: 3flit ben Dleferenjen ift e?,

roie mit etwa? anberem. SBenn ©ie oon jemanb
roünfcßen, baß er gßneit eine ©efäHigfeit erroeift, fo
ßaben ©ie barum ju bitten, unb fo ift ei and) ßier.
@? erforbert bai Statt unb Slnftanb unb liegt im gn»
tereffe bei Steferenjenfucßenben ; benn roer jene nicßt
ßat, roirb gering tariert roerben. »t«r. sotma.

Jiuf ^frage 5661: ©arantie bürfen ©ie oerlangen.
Stuf roie lange, bai ricßtet fid) meßr ober minber nad)
ber ju oerroenbenben jootjart unb gibt 3ßnen barüber
jeber gacßmann genaue Sluitunft. ». ©«wart.

Jluf §)rage 5661: ©in guter ©cßreiner roirb,
roenn man ißm bai au?brüdlicß oertangt, für bie ge=

lieferten SOtöbel auf ein gaßr garantieren. 3" erfter
fiinie aber taufe mau feine Sluifteuer bei al? folib be»

tonnten, alten ©efdjäften, bei benen bie biißerige
©efdjäftiroeife bie befte ©arantie bietet, sr, to. in ».

Jluf 3trage 5662: ßitronen roerben in gleicher
SBeife aufberoaßrt, roie fie oon gtalien tommen, alfo
einjeln in ©eibenpapier geroidelt in einer Stifte im
Keller, ©anj unoerfeßrt roirb man fie bennocß nicßt
burcßbringen, namentlich beißalb, roeil fie meifteni un»

reif gepflüdt roerben. Sr. to. in ».

Jluf ^trage 5663 : Den angefdjnittenen Käfeleib
bebedt man im niebrigen Stäfejuber mit einem groben,
gut angefeuchteten Ducß unb ftellt ben guber auf eine

Stifte, fo baß teine SJtäufe baran tommen tonnen ; jum
Slnfeudjten beë Dudje? tßut man etroaë ©füg in oiet
SBaffer. ©in fleinereë ©tüct tonnte man in ein mit
©ffig angefeuchtetes Ditd) einttidelit unb in eine ge»

fhioffene Stifte legen. Sc- TO. in ».
Jguf tirage 5663: SJiit einem oon ©aljroaffer

befeuchteten ©tüd Seinroanb oberSSaumrooHe umfcßlagen
unb in einem öoljjuber mit Dedel aufberoaßren,
Heinere ©tüde in gleicher SBeife unter ber ©laSglode.
Dai Umfcßlagtud) ift ade 3 bië 4 Dage roegjuneßmen,
in ©aljroaffer auëjuroafdjen unb bann frifh befeuhtet
roieber aufjulegen. »irr. Sotma.

»J/» »J/» »J/» «sL» -X* *sLr*
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feuilleton.

|Lun0 gefrett*
^^^C,it ber Sante. iliit ber £ante meinet»

wegen l 3tun, was ift, ©arberl? SBaS

ßaben Sie bagegen?"
©arberll ïantenë Sofenamen naßm fidß

in feinem fffiunbe feßr tomifh au?, unb er
machte auch fo ein fßißbübifche? ©efidjt baju, wie ein
Heiner Sunge, ber weiß, baß er fich ju biet herausnimmt,"
aber auh, baß man tl)m oerjeihen wirb. Slrmgarb
hielt fieß gar nid^t erft bamit auf, bie Freiheit, bie

er fid) erlaubte, ju tabeln.
„Sie llnglüdlicher I Biiffen Sie benn nicßt, baß

morgen ba? große jßartfeft ift, unb baß îante
Slbelßeib, bie bergieießen gern fießt, feßon bie ganje
SBoißc über ängftlicß War, baë SBetter fünnte ißr
einen Strich bureß bie ßiecßnung machen? SJiit bem

SluSßug ift e? nicßt?. kommen Sie auh 5eftl"
„®a? brauhen ©ie mir nicht erft gu befehlen l

Sßenn Sie geßen, geße ih natürlich auh," brummte

er. „3h ßab' mich 'mal üerfhworen, baß nicht
geßn Slöffer mih ga einem biefer gefte meßr bringen,
aber ce que femme veut

„3eßt weiß ih boh Bang genau, wie ftar! ih
bin. Starter, al? geßn jftöffer. Sllfo wenigften?
elf Sßferbeträftel SlÖe Slhtungl"

„©arberl l ©arberl l Sffienn man fo ftart ift,
foHte man auh großmütig genug fein, feine elf
tßferbefräfte nicßt gu mißbrauchen. Slber nein, fie
fcßleßßt mih gum geft. SJlan wirb meine Serben
quälen mit Schießen, SLrommeln unb pfeifen unb
fragen: „SBie geßt e? Eamilla? Söa? fhreibtfie?
SJann fommt fie?" ÎRan wirb meinen Sädel ßlün»
bem, unb ih werbe nocß tßun müffen, al? ob mih
ba? entgüdte. 3a, ber Slbruggenräuber wirb fo
grünblicß au?geraubt werben, baß er in ber näcßften
Seit ümbenblätter rauhen wirb müffen, ftatt
^aoanna?. Sie ßaben teine Slßnung, wa? für ein
Talent bie jungen ®amen ber ©efeßfhaft ßaben,
un? weßrlofe Planner gu „würgen", aber Sie
wollen e?, unb ih Eommel"

®er näcßfte Sag war gang fo, wie ba? geft»
tomitee fidß ißn wünfeßen tonnte, ißart unb SBalb
glängten in fo frifhgeWahfenem ©rün, baß man
bie leifen Spuren be? naßenben £>erbfte? leiht
überfeßen tonnte, unb bie §unb?tag?fonne Oer»

mochte bie burh lange Siegengüffe abgetüßlte 2uft
woßlig gu erwärmen, meßt aber bie SJrutßiße unb
Scßtnüle eine? walren §unb?4age? gu ergeugen.

Slm fpäten îlahmittag, al? 3orbaën? burh bie
füßn gefhwungene £riumpßpforte ben geftraum
betrat, umpng ißn ein lauer, fcßmeicßelnb weihl'hcr
Sommerßaucß, ber etwa? ©ntneroenbere? ßatte, al?
felbft bie fengenbfte $iße, ein §auh, ber eigen»
tümlih an ba? $erg rüßrte unb e? weih unb
fhtoaeß mähte, wie bie auftaudßenbe Erinnerung
an eine ßalb oergeffene ßiebtofung. Unb bie £öne
ber 3Jlufit, bie oon fern ßer gebämpft an fein 0ßr
brangen, ba? Stuf» unb Slbwogen ber ßeiteren,
lauten SJtenge, in ber er fieß einfam füßlte, oer»
meßrten nur bie unrußige Seßnfuößt, bie ißn anfiel.
2>iefe mähte ißn aber Hießt gefellig, fonbern eßer
menfhenfheu.

SBie er e? erwartet ßatte, würbe er gleich nah
feinem Eintritt Don ben mit ißren oergolbeten
33lumenförben nah S^Ub au?fpäßenben Sölumen»
mäbhen bingfeft gemäht. Er mußte feinen SJeutel
gießen, um bie tölumenßeben lo? gu werben. Ebenfo
mußte er in ber SEßat alle bie oermuteten fragen
naeß EamiHa beantworten. lUein, bie jungen
Samen wottten meßt nur Slu?Eünfte unb möglihft
große SJlünge, fie wollten obenbrein noch SBiße. Er
aber fagte ißnen bfeß 33o?ßeiten, bie fie baoon
ftieben mähten. Seine heutigen ©alanterien würben
fie gewiß niht in Umlauf feßen.

Umfonft fpäßte er nun auf bem geftplaß, einer
großen SBiefe, bie mit 3Settauf?ftänben in luftigem
ShWêigerftil befeßt war, nah Strmgarb au?. Snb»
ließ ertannte er Slnna an ißrem auffallenben bleibe.
Ein ©ute? ßatte biefe rote g-aßne. Sie tonnte al?
Signal bienen. Stüftig fteuerte er barauflo?. ®a
war niht nur Slnna, bie ißn ßolbfelig bewill»
(ommte, ba e? ißren Stolg befriebigte, in feiner
©efeüfhaft gefeßen gu werben. ®a war audß bie
tleine grau JBraunei? in einem fcßrectlicßen oioletten
Seibentleibe, bei beffen Slnblict 3orbaën? gwinfern
mußte, fo feßr blenbete e? ißn, unb Sante tlimat,
anftänbig grau in grau. Slur Slrmgarb erblidte
er niht. Er oerteille ßaftig feine teuern Siefen an
bie brei Samen unb fragte bann oermunbert: „SBo
ift g-rättlein Slrmgarb?"

Slnna fcßlug eine ßelle Sähe auf. 3n bemfelben
Slloment wanbte fih eine Same, bie ißm bi? jeßt
ben Stücten gebreßt ßatte, langfam um, unb mit
einem an ïBerfteinerung grengenben Staunen er»
tannte er, baß er Slrmgarb oor fih geßabt ßatte,
oßne fie gu erfennett. Unb er ertannte fie auh
jeßt nocß taum. Sie elegante Soilette bewirtte eine
unglaubliche SSeränberung. SBar ba? wirtlich Slrm»
garb, biefe ftolge, majeftätifdße Srfheinung? 3um
erftenmal faß er fie in richtiger Samenfleibung; benn
ißre SlHtag?blufen ßatten einen fo männlichen
Slnftrih, bag fie taum fo genannt werben tonnten.
3ßr Sleib war auh ßjute nur au? einfachem Stoff,
aber e? umfhloß ißre gigur tnapp unb paffeno,
unb ba? Ebenmaß ißrer ©eftalt fprang baburh
erft recht in bie Slugen. Siefe burfeßifofe Slrmgarb,
bie (einen Slnfpruh barauf erßob, gu gefallen unb
für gewöhnlich audß wirtlich nicßt gefiel, war im
©runbe ein ßerrlih gebaute? SBeib.

Slrmgarb Iahte luftig, al? fie ba? Erftauneft
be? greunbe? gewaßr.

„Baffen Sie fih ßerbei, mih gu agno?gieren?"
„SJteine Slrmgarb finb Sie ßeute entfeßieben

niht," fagte er, fie noch immer mit faft mißbilli»
genbem Erftaunen meffenb. „Unb wa? roirb
meine Slrmgarb fagen, roenn bie heutige mir beffer
gefällt?"

Er blidte ißr babei tief in bie Slugen mit einem
3lu?brud, ben fie nocß gar niht an ißm tannte.

„Sine Stioalin, bie fo feiten auftaudßt, braucht
einen niht gu beunruhigen. 3Jtit biefer Slrmgarb
ift bafür wieber tein gefdßeite? SBort gu reben. Sie
muß barauf achten, baß man ißr bie Schleppe niht
abtritt, baß fie ißren gäcßer niht oerliert unb wa?
bergteteßen Sahen meßr finb. E? ift mir gar
niht rooßl in ber neuen $aut, benn ih füßle mih
recht angefonntagt," fhergte fie, aber er Iahte niht,
er war eigentümlich ernft geworben, unb roäßcenb
fie nun einen Stunbgang um ben geftplaß an»
traten, ßingen feine Slide ßäufig an ißrer ßoßen
©eftalt.

E? war, al? hätte fih alle SBelt oerabrebet,
gu bemerten, baß Slrmgarb ein neue? Sleib anßatte.
Sonft ging fie troß biefer ßoßen ©eftalt unbeachtet
ißre? SBege?. £eute blidte ißr jebermann nah-
Samen blieben fteßen unb teilten einanber flüfternb
ißre SJleinung mit. Sie mähte entfdßiebene? Stuf»
feßen, ' unb nun ftritten fie mit einanber, bettn
Slrmgarb behauptete, fie Oerbanfe bie? bem Um»
ftanb, baß fie neben 3orbaën? ging, wäßrenb biefer
oerfic^erte, baß matt ißn gang überfeßen würbe,
wenn er niht an ber Seite einer fo junonifhen
©öttin einßerfhritte. SJleßrraal? würbe er oon
Sefannten angefproeßen unb aufgehalten, unb jebe?»
mal, wenn er fih roieber gu ber inbeffen weiter
gegangenen Slrmgarb jurüdfanb, ergäßlte er ßalb
jtolgen, ßalb tabelnben Sone?, baß ißn fhon roieber
j tnanb gefragt ßabe, wer benn biefe ftattlicße
Same fei.

Einer ßielt fie gar für bie ©räfin Surlanb.
„9ia, ber ßat teine Slßnung, baß grau Sraunei?
gu un? geßört," meinte 3orbaën? lahenb.

„Ste ©räßn Surlanb?" Iahte auh Slrmgarb.
„Sie ift ja fcßredlicß ßäßlihl"

„Slber ergariftotratifeß. ©8 ift immer noh beffer,
für eine ßäßltdße ©räfin, al? für eine ßübfcße
Seifenfieberin geßalten gu werben. SJlerten Sie fih
ba?l"

„Solhe ©runbfäße feßen 3ßtt?a gleih- • • 3h
glaube aber üielmeßr, Sie beforgen, meine Eitelfeit
tonnte ßeute gu ftart anmaeßfen, unb bie ®efhihte
mit ber ©räfin Kurland foil al? falter SBafferftraßl
bienen."

„SJleinetwegen tonnen Sie fo Diele Eroberungen
machen, wie Sie wollen. SJtan ift niht eiferfücßtig,
wenn ..."

Ser Pie ft oerlor fih in bem ©ebraufe unb bem
©etümmel, ba? auf bem geftplaß ßerrfeßte, unb
Slrmgarb ßatte niht ben SJtut, fih ben genauen
SBortlaut au?gubitten. £>atte ev- gejagt, roenn man
feiner Sähe fießer ift, ober: roenn man niht? gu
ßoffen ßat.

Eroberungen mähte fie unleugbar. Ein ficßt=
bare? Reichen baoon erßielt fie, al? bei ber Slumen»
promenabe ein junger Offizier bie geftfreißeit be=

nüßte, um ißr groei prahtoolle Slofen gu überreihen.
E? war ein blutjunge? Sürfcßlein, unb er würbe
auh feßr rot bei biefer £ulbigung, bie er einer
gre nben Darbrachte. Slrmgarb naßm Die Stofen
banfenb; ber junge Offizier fcßlug bie &aden gu»
fammen unb entfernte fih- Er ßatte ftatt ber Dollen
Untform nur ein SroilcßbemfleiD unb eine Slufe
an, oßne Säbel, unb barauf begog fih 3orbaën?'
Semertung.

„Ein SBaffenlofer ift leiht gu erobern !" fagte
er honifeß. „Eigentlih toar ba? eine Sedßeit oon
bem 3ungen."

„Unb ih ßnbe e? nett, baß mir auh jetnanb
Slumen fpenbet," fagte Slrmgarb, bie Stofen an
ißrem bleibe befeftigenb.

Ser SSorrourf war niht mißjuoerfteßen; allein
3orbaën? fhien fih niht^ betroffen gu füßlen. Er
breßte feinen buntein «Schnurrbart unb faß fie
babei wieber mit einem Slid an, baß ißr langfam
ba? Slut in bie SBangen ftieg, wa? ißr feiten ge=
feßaß. Sie oerftanb wieber einmal nur gu gut, wa?
er ißr ftumm fagte, baß e? folcßer äußerlicher Sluf»
mertfamfeiten unb äeidßen groifeßen ißnen nicßt
beburfte, unb er faß, baß fie bie? oerftanben ßatte.

„kommen Sie," fagte er mit üöHig oeränberter
Stimme, „ih fpiele in ber Sorabola, unb wa? ih
gewinne, ift für Siel"

„Sie werden niht? geroinnen !" propßejeite
Slrmgarb.

Slber er gewann eine flehte Sanagrafigur, bie
er Slrmgarb gab unb bie fie nacßbenflicß betrachtete.
SBer weiß, wann ißr ba? ein Slnbenfen an nie
wieberfeßrenbe 3?iten fein würbe. SU? er bann
noh einen japanifeßen gäcßer gewann, fing fein
©lüd bereit? an, Sluffeßen gu erregen. Sie faßte
ißn am Slrme unb gog ißn fort, „kommen Sie,
Sie unheimlicher SJlenfcß! Sonft müffen wir noh
bie gange Sube nah £>uufe fcßleppen. ."

Er ließ fih fortführen mit oerbüftertem ©efidßt.
„3ft e? niht begreiflich, baß ih in biefer Botterie
©lüd ßabe? Slrmgarb, roenn ih biefen Böllen»
fpeftatel noh länger au?ßalten foil, müffen Sie
mit mir gum Sangplaß tommen unb mit mir tangen."

(gortfeßung folgt.)

SBuchbruderet SWerfur, ©t. ©allen. töeilttfie: „gür bie Heine Söelt" 9ir. 11.
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Auf Krage SK57 : Flechten werden am besten mit
Steinkohlenteer behandelt, selbstredend nur durch einen

tüchtigen Arzt. Sie finden in jeder größern Stadt
Specialärzte für Hautkrankheiten; gehen Sie ja zu
keinem Pfuscher. Fr. M. w B.

Auf Krage S«S8: Mit einem zwanzigjährigen
Mädchen wolle man noch etwas Nachsicht haben; mit
dem Alter kommt auch der Verstand und die Einsicht,
daß das Leben kein Kinderspiel ist. und man alle Energie
und Kraft dazu verwenden muß. seinen Pflichten
nachzukommen. Kr. M. in B,

Auf Krage 5K58 : Ich würde an Ihrer Stelle,
ohne den Namen des Freundes zu nennen, oder sonstwie

dessen Persönlichkeit erraten zu lassen, zuerst mit
der Mutter reden und dann allenfalls auch mit der
Schwester sprechen; bessert sie sich, dann gut. —
Aendert sie sich aber nicht, ist die Warnung am Platze.

P. Seewart.

Auf Krage SKSS: Da das Zimmer ununterbrochen
zur Verfügung des Reisenden stehen muß, hat er auch
die ganze Zeit dafür zu bezahlen, ganz gleich, ob er
an- oder abwesend ist Ihr Herr Sohn rechnet hierin
vollkommen richtig. Wollen Sie den Reisenden als
Verwandten besonders berücksichtigen, so werden Sie
auch ohne dies hie und da Gelegenheit finden, ihm
Freude zu machen, oder sonstwie gefällig zu sein.

Alex. Forma.

Auf Krage SKS9i Das ist natürlich je nach den

Ansprüchen um das Doppelte und Dreifache verschieden.
Will man genau rechnen, so berechne man während
der Reisezeit den Mietwert des möblierten Zimmers
ohne Kost und schlage etwa S Fr. pro Monat hinzu
für die verschiedenen Unbequemlichkeiten. Mir scheint
es doch auch besser, wenn man in Geldsachen selbst
mit Verwandten genau rechnet. Fr. M. w B.

Auf Krage SKK0 : Man darf ganz ruhig Lehrer,
Geistliche und angesehene Bekannte als Referenzen
aufgeben, ohne sie vorher anzufragen; immerhin vorausgesetzt,

daß man wirklich bekannt ist. Manchmal lautet
die Auskunft, die dann erteilt wird, etwas günstiger,
wenn man sich vorher bei dem Angefragten um seine

Fürsprache beworben hat. Fr. M. w B.

Auf Krage SKK0: Mit den Referenzen ist es,
wie mit etwas anderem. Wenn Sie von jemand
wünschen, daß er Ihnen eine Gefälligkeit erweist, so

haben Sie darum zu bitten, und so ist es auch hier.
Es erfordert das Takt und Anstand und liegt im
Interesse des Referenzensuchenden; denn wer jene nicht
hat, wird gering taxiert werden. m«x. Forma.

Auf Krage SKK1: Garantie dürfen Sie verlangen.
Auf wie lange, das richtet sich mehr oder minder nach
der zu verwendenden Holzart und gibt Ihnen darüber
jeder Fachmann genaue Auskunft. P. S-ewart.

Auf Krage KKK1: Ein guter Schreiner wird,
wenn man ihm das ausdrücklich verlangt, für die
gelieferten Möbel auf ein Jahr garantieren. In erster
Linie aber kaufe man seine Aussteuer bei als solid
bekannten, alten Geschäften, bei denen die bisherige
Geschäftsweise die beste Garantie bietet. Fr. M. i» B.

Auf Krage SKK2: Zitronen werden in gleicher
Weise aufbewahrt, wie sie von Italien kommen, also
einzeln in Seidenpapier gewickelt in einer Kiste im
Keller. Ganz unversehrt wird man sie dennoch nicht
durchbringen, namentlich deshalb, weil sie meistens
unreif gepflückt werden. gr. M. in B.

Auf Krage SKK3 : Den angeschnittenen Käseleib
bedeckt man im niedrigen Käsezuber mit einem groben,
gut angefeuchteten Tuch und stellt den Zuber auf eine

Kiste, so daß keine Mäuse daran kommen können; zum
Anfeuchten des Tuches thut man etwas Essig in viel
Wasser. Ein kleineres Stück könnte man in ein mit
Essig angefeuchtetes Tuch einwickeln und in eine
geschlossene Kiste legen. Fr. M. in B.

Auf Krage S6«Z: Mit einem von Salzwasser
befeuchteten Stück Leinwand oder Baumwolle umschlagen
und in einem Holzzuber mit Deckel aulbewahren,
kleinere Stücke in gleicher Weise unter der Glasglocke.
Das Umschlagtuch ist alle 3 bis 4 Tage wegzunehmen,
in Salzwasser auszuwaschen und dann frisch befeuchtet
wieder aufzulegen. Alex. Forma.

Feuilleton.

Jung gefreit.
Wovelle.

der Tante. Mit der Tante meinet-
wegen! Nun, was ist, Garderl? Was
haben Sie dagegen?"

Garderl! Tantens Kosenamen nahm sich

in seinem Munde sehr komisch aus, und er
machte auch so ein spitzbübisches Gesicht dazu, wie ein
kleiner Junge, der weiß, daß er sich zu viel herausnimmt,'
aber auch, daß man ihm verzeihen wird. Armgard
hielt sich gar nicht erst damit auf, die Freiheit, die

er sich erlaubte, zu tadeln.
„Sie Unglücklicher! Wissen Sie denn nicht, daß

morgen das große Parkfest ist, und daß Tante
Adelheid, die dergleichen gern sieht, schon die ganze
Woche über ängstlich war, das Wetter könnte ihr
einen Strich durch die Rechnung machen? Mit dem

Ausflug ist es nichts. Kommen Sie auch zum Fest!"
„Das brauchen Sie mir nicht erst zu befehlen!

Wenn Sie gehen, gehe ich natürlich auch," brummte

er. „Ich hab' mich 'mal verschworen, daß nicht
zehn Nösser mich zu einem dieser Feste mehr bringen,
aber es qus komme vout

„Jetzt weiß ich doch ganz genau, wie stark ich
bin. Stärker, als zehn Röster. Also wenigstens
elf Pferdekräfte! Alle Achtung!"

„Garderl! Garderl! Wenn man so stark ist,
sollte man auch großmütig genug sein, seine elf
Pferdekräfte nicht zu mißbrauchen. Aber nein, sie
schleppt mich zum Fest. Man wird meine Nerven
quälen mit Schießen, Trommeln und Pfeifen und
Fragen: „Wie geht es Camilla? Was schreibt sie?
Wann kommt sie?" Man wird meinen Säckel plündern,

und ich werde noch thun müssen, als ob mich
das entzückte. Ja, der Abruzzenräuber wird so

gründlich ausgeraubt werden, daß er in der nächsten
Zeit Lmdenblätter rauchen wird müssen, statt
Havannas. Sie haben keine Ahnung, was für ein
Talent die jungen Damen der Gesellschaft haben,
uns wehrlose Männer zu „würzen", aber Sie
wollen es, und ich komme!"

Der nächste Tag war ganz so, wie das
Festkomitee sich ihn wünschen konnte. Park und Wald
glänzten in so frischgewachsenem Grün, daß man
die leisen Spuren des nahenden Herbstes leicht
übersehen konnte, und die Hundstagssonne
vermochte die durch lange Regengüsse abgekühlte Luft
wohlig zu erwärmen, nicht aber die Bruthitze und
Schwüle eines wa'..ren Hundstages zu erzeugen.

Am späten Nachmittag, als Jordasns durch die
kühn geschwungene Triumphpforte den Festraum
betrat, umfing ihn ein lauer, schmeichelnd weichlicher
Sommerhauch, der etwas Entnervenderes hatte, als
selbst die sengendste Hitze, ein Hauch, der
eigentümlich an das Herz rührte und es weich und
schwach machte, wie die auftauchende Erinnerung
an eine halb vergessene Liebkosung. Und die Töne
der Musik, die von fern her gedämpft an sein Ohr
drangen, das Auf- und Abwogen der heiteren,
lauten Menge, in der er sich einsam fühlte,
vermehrten nur die unruhige Sehnsucht, die ihn anfiel.
Diese machte ihn aber nicht gesellig, sondern eher
menschenscheu.

Wie er es erwartet hatte, wurde er gleich nach
seinem Eintritt von den mit ihren vergoldeten
Blumenkörben nach Raub ausspähenden Blumenmädchen

dingfest gemacht. Er mußte seinen Beutel
ziehen, um die Blumenheben los zu werden. Ebenso
mußte er in der That alle die vermuteten Fragen
nach Camilla beantworten. Allein, die jungen
Damen wollten nicht nur Auskünfte und möglichst
große Münze, sie wollten obendrein noch Witze. Er
aber sagte ihnen bkch Bosheiten, die sie davon
stieben machten. Seine heutigen Galanterien würden
sie gewiß nicht in Umlauf setzen.

Umsonst spähte er nun auf dem Festplatz, einer
großen Wiese, die mit Verkaufsständen in luftigem
Schweizerstil besetzt war, nach Armgard aus. Endlich

erkannte er Anna an ihrem auffallenden Kleide.
Ein Gutes hatte diese rote Fahne. Sie konnte als
Signal dienen. Rüstig steuerte er darauf los. Da
war nicht nur Anna, die ihn holdselig bewill-
kommte, da es ihren Stolz befriedigte, in seiner
Gesellschaft gesehen zu werden. Da war auch die
kleine Frau Brauneis in einem schrecklichen violetten
Seidenkleide, bei dessen Anblick Jordaöns zwinkern
mußte, so sehr blendete es ihn, und Tante Klimak,
anständig grau in grau. Nur Armgard erblickte
er nicht. Er verteilte hastig seine teuern Rosen an
die drei Damen und fragte dann verwundert: „Wo
ist Fräulein Armgard?"

Anna schlug eine helle Lache auf. In demselben
Moment wandte sich eine Dame, die ihm bis jetzt
den Rücken gedreht hatte, langsam um, und mit
einem an Versteinerung grenzenden Staunen
erkannte er, daß er Armgard vor sich gehabt hatte,
ohne sie zu erkenne«. Und er erkannte sie auch
jetzt noch kaum. Die elegante Toilette bewirkte eine
unglaubliche Veränderung. War das wirklich Armgard,

diese stolze, majestätische Erscheinung? Zum
erstenmal sah er sie in richtiger Damenkleidung; denn
ihre Alltagsblusen hatten einen so männlichen
Anstrich, datz sie kaum so genannt werden konnten.
Ihr Kleid war auch heute nur aus einfachem Stoff,
aber es umschloß ihre Figur knapp und passeno,
und das Ebenmaß ihrer Gestalt sprang dadurch
erst recht in die Augen. Diese burschikose Armgard,
die keinen Anspruch darauf erhob, zu gefallen und
für gewöhnlich auch wirklich nicht gefiel, war im
Grunde ein herrlich gebautes Weib.

Armgard lachte lustig, als sie das Erstaune«
des Freundes gewahr.

„Lassen Sie sich herbei, mich zu agnoszieren?"
„Meine Armgard sind Sie heute entschieden

nicht," sagte er, sie noch immer mit fast mißbilligendem

Erstaunen messend. „Und was wird
meine Armgard sagen, wenn die heutige mir besser
gefällt?"

Er blickte ihr dabei tief in die Augen mit einem
Ausdruck, den sie noch gar nicht an ihm kannte.

„Eine Rivalin, die so selten auftaucht, braucht
einen nicht zu beunruhigen. Mit dieser Armgard
ist dafür wieder kein gescheites Wort zu reden. Sie
muß darauf achten, daß man ihr die Schleppe nicht
abtritt, daß sie ihren Fächer nicht verliert und was
dergleichen Sachen mehr sind. Es ist wir gar
nicht wohl in der neuen Haut, denn ich fühle mich
recht angesonntagt," scherzte sie, aber er lachte nicht,
er war eigentümlich ernst geworden, und während
sie nun einen Rundgang um den Festplatz
antraten, hingen seine Blicke häufig an ihrer hohen
Gestalt.

Es war, als hätte sich alle Welt verabredet,
zu bemerken, daß Armgard ein neues Kleid anhatte.
Sonst ging sie trotz dieser hohen Gestalt unbeachtet
ihres Weges. Heute blickte ihr jedermann nach.
Damen blieben stehen und teilten einander flüsternd
ihre Meinung mit. Sie machte entschiedenes
Aufsehen, und nun stritten sie mit einander, denn
Armgard behauptete, sie verdanke dies dem
Umstand, daß sie neben Jordasns ging, während dieser
versicherte, daß man ihn ganz übersehen würde,
wenn er nicht an der Seite einer so junonischen
Göttin einherschritte. Mehrmals wurde er von
Bekannten angesprochen und aufgehalten, und jedesmal,

wenn er sich wieder zu der indessen weiter
gegangenen Armgard zurückfand, erzählie er halb
stolzen, halb tadelnden Tones, daß ihn schon wieder
j mand gefragt habe, wer denn diese stattliche
Dame sei.

Einer hielt sie gar für die Gräfin Kurland.
„Na, der hat keine Ahnung, daß Frau Brauneis
zu uns gehört," meinte Jordasns lachend.

„Die Gräfin Kurland?" lachte auch Armgard.
„Die ist ja schrecklich häßlich!"

„Aber erzaristokratisch. Es ist immer noch besser,
für eine häßliche Gräfin, als für eine hübsche
Seifensiederin gehalten zu werden. Merken Sie sich

das!"
„Solche Grundsätze sehen Ihnen gleich. Ich

glaube aber vielmehr, Sie besorgen, meine Eitelkeit
könnte heute zu stark anwachsen, und die Geschichte
mit der Gräfin Kurland soll als kalter Wasserstrahl
dienen."

„Meinetwegen können Sie so viele Eroberungen
machen, wie Sie wollen. Man ist nicht eifersüchtig,
wenn ..."

Der Rest verlor sich in dem Gebrause und dem
Getümmel, das aus dem Festplatz herrschte, und
Armgard hatte nicht den Mut, sich den genauen
Wortlaut auszubitten. Hatte er gesagt, wenn man
seiner Sache sicher ist, oder: wenn man nichts zu
hoffen hat.

Eroberungen machte sie unleugbar. Ein
sichtbares Zeichen davon erhielt sie, als bei der
Blumenpromenade ein junger Offizier die Festfreiheit be-
nützte, um ihr zwei prachtvolle Rosen zu überreichen.
Es war ein blutjunges Bürschlein, und er wurde
auch sehr rot bei dieser Huldigung, die er einer
Freuden darbrachte. Armgard nahm die Rosen
dankend; der junge Offizier schlug die Hacken
zusammen und entfernte sich. Er hatte statt der vollen
Uniform nur ein Zwilchbeinkleid und eine Bluse
an, ohne Säbel, und darauf bezog sich Jordasns'
Bemerkung.

„Ein Waffenloser ist leicht zu erobern!" sagte
er ironisch. „Eigentlich war das eine Keckheit von
dem Jungen."

„lind ich finde es nett, daß mir auch jemand
Blumen spendet," sagte Armgard, die Rosen an
ihrem Kleide befestigend.

Der Vorwurf war nicht mißzuverstehen; allein
Jordasns schien sich nichts betroffen zu fühlen. Er
drehte seinen dunkeln ischnurrbart und sah sie
dabei wieder mit einem Blick an, daß ihr langsam
das Blut in die Wangen stieg, was ihr selten
geschah. Sie verstand wieder einmal nur zu gut, was
er ihr stumm sagte, daß es solcher äußerlicher
Aufmerksamkeiten und Zeichen zwischen ihnen nicht
bedürfte, und er sah, daß sie dies verstanden hatte.

„Kommen Sie," sagte er mit völlig veränderter
Stimme, „ich spiele in der Tombola, und was ich
gewinne, ist für Sie!"

„Sie werden nichts gewinnen!" prophezeite
Armgard.

Aber er gewann eine kleine Tanagrafigur, die
er Armgard gab und die sie nachdenklich betrachtete.
Wer weiß, wann ihr das ein Andenken an nie
wiederkehrende Zeiten sein würde. Als er dann
noch einen japanischen Fächer gewann, fing sein
Glück bereits an, Aufsehen zu erregen. Sie faßte
ihn am Arme und zog ihn fort. „Kommen Sie,
Sie unheimlicher Mensch! Sonst müssen wir noch
die ganze Bude nach Hause schleppen. ."

Er ließ sich fortführen mit verdüstertem Gesicht.
„Ist es nicht begreiflich, daß ich in dieser Lotterie
Glück habe? Armgard, wenn ich diesen
Höllenspektakel noch länger aushalten soll, müssen Sie
mit mir zum Tanzplatz kommen und mit mir tanzen."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 11.



S&}VO&t3er ^raucn^citun^. 18. ZTorember 1900

Hn i^rem (Skab.
ficrbftläftc roepn! unb leis fällt Slatt um Î51attl
Rot, çclb unb braun geroelft, ettt grojjes Sterben,
ITtid; gieljt's hinaus, 3itr füllen ^riebbofsftatt,
JTo fie nan rubjt, ter immer galt mein tberben.

§u ihrem (grabe Icufe ich be" Schritt,
bas tfer3 fo tpräricnfcbroer, — poll bittres ÎDet).
§um fjimmel |eitb' ich fhtjenb cmc 8iit':
© (Sott! fag' mir, ob iij fie roicberfep'?

boch ringsum Sdjtpeigert (Sitifam fteh' ich &"rt<
bte meinen Rfiern roiegeit l icht im ibinS.
3d; parr' umfonft auf ein rerbcijjenb ibort,
ba möcpt' ich meinen, — — — meinen roie ein Kinb.
Sö b'eib' ich gwcifelnb, traumoerloren ftehn.
bod? neue bfoffnung sieht ins tjerg gitmal,
Unb ruie ich fraig'; Iberb' ich fte mieberfehn?
ÎErifft noch ihr (Srab ein lester Sonnenàrapl 1

10. Sfobembtr 1900. sr. g.,@p,

Beitce btmt Büchermarkt
§(ßn>ftjergef(fiidjlc für bas^afß, ergäptt non Suig.

©ovroott non Sunbetrat ®eud)dr. gUuftriert
mit 450 bofumtntarifcheu iReprobuftionen unb 50
flrö&en Driglnalgeid)iutiigeit non ©. ötücfclberg,
31, 3t n {e r, ![!. 8t o b c r t unb Ï1). 8i ö cl) o 11. ©ub=
ftriptionëpreiê brofrfgiert Jr. 17. 50, In ©rad)teiiu
banb 22 Jr, ©erlag oon o. J. 3 a b " 9teuenburg.

®ie @d)roeigergefd)ld)te fiir? ©oit er^äfjft odit
Johannes ©up; QUuftriert non Stüter, Stütelberg,
Stöbert ittib 9tod)otl. ©o tautet ber uotle Site! be?

jüngften ©anöe? au? bent rütjmtidjft befannten 3nf)lts
fetjen ©erlag. @? gibt Jälle, roo ber ©ibtiograpl) in
étroéldjer ©ertegentjeit fid) befinbet, unb mir gcftefjen
è? offen, angefleht? biefe? 3Ber!e? miffen totr nidjt, roa?
ioir bem iftubtifum barüber fageit fotlen, otjne babei
fdjon tängft ©efaunte? roieber aufguroarmen. 38er _ffo=

harnte? ©up ift, ber geiftreidje, feinfühlige, geroiffeu=
hafte ©o(f?fd)riftftetler im Qüridjbiet, ba? toeif; auch
ba? grope Sßübtifum, unb roenn mir nun fagen, bap
feine glänjenbe ©djrcibtoeife, fein formooüenbeter ©tit,
fein Gare?, unbefangenes 3tuge, toie aud) feine gange
Siebe gum ©otte unb fein ißatriotismu? aud) in feinem
@efd)id)t?rcerte oott unb gang in ungefcf)roäd)ter Straft
an uttfer Df)r tönen, fo müffen mir un? eben fagen,
bap bie? ba? ©ubtifum oielieicpt fdjon uor utt? mupte
unb gu roürbigen oerftanb. Unb roie mit beut 3lutor,
ergeht e? un? mit feinen Qtluftratoren. 38a? tann
mau heutgutage nod) über StReifter roie bie obgenaunten
fdjreiben, ba? ba? ©olt nidjt fdjon roeip unb empfunden
hat; Unb bennod) fei e§ un? geftattet, au? atl beit
gropen ©itöern, bie un? ihr ©tift in bent neuen ®e=

fd)id)t?merfe gefdjentt, einige herau?gugreifen unb fie
eine? nähern gu befehen. ®a ift gunädjft bie SEitct=

uiguette non sp a u t Dt o b e r t : ©taube unb çetbeumut
in fd)önent ©unbe barfteltenb, im Slugenbtia, roo bie
edle, feptante ©eftatt be? ©tauben? mit einer §anb
nad) ben emigen ©ternen rceift, bie anbere oertrauen?=
uotl itt bie 9ied)te be? ben fpetbeumut perfonifigierenben
Strieger? tegt. ®a finb bie Stopfe ber atteu ©ibge=
noffeit, non ©tü efetberg, roie er fie oerftanben hat,
hart unb berb, oft edig unb roie in Stein gemeipett,
an? 3Beid)en nie gewohnt, aber boch ntenfd)lid), unb
in ihrer 3Renfd)ltd)fett unb burdjbringenben ©otibarität
grop für alle 3dten. ®a finb bie ©fjaratterfiguren
eine? „Start be? ©ropen", eine? „Sttbroig be? ©tften",
oon SUtmeifter 3tn!er auf? ©apier getoorfeit, unb
haben mir aud) jene tjiftorifdjen ©erfonett nie oon 2tn=

gefielt gu 3Ingefid)t gefepaut, roir empfinben bie 38apr=
peit, bie un? au? jenen ©ilbern fpriept. Unb bie ti=
tanenpaften ©eftalten Dtodjott?, roetepe tobe?mutig
ben Sampf um ipre ffreipeit tämpfen, fie parfett un? in
tiefinnerfter ©eele, biefe blutüberftrömten Strieger, unb
rufen un? gu ben ©at), roelcper ben Wertteil be? ©ucpe?
feptiept: „yeber für alte, alle für einen!" ®a? eept

oatertänbifcpe ©olf?= nnb Stunftroert fei auf? neue
jeberraantt roarnt empfohlen.

gtaprten unb jlhenfener bes /Mrrn ^tcdiefßetn.
38er ift biefer nnjfteriöfe foerr ©teefetbein? — ©in
neuentbedtcr SReifenber, beffen Jährten fiep oomStorri
pot bi? itad) Slfrita erftreden! Sin ©pantafietiub be?
®id)ter§ Stett unb be? beriipmten äRaler? SCöpffer,
bereit pumorootte @d)öpfung roopt am beftea mit betten
oon Söilpetm ©ufep oergtiepen werben tann. Jn feinem
©erid)te, ber gereimt ift unb ber baburcp jetgt, too fo
oiet Ungereimte? paffiert, bopoette? Jtttereffe beatt»
fpruepen fattn, peipt e? :

„Sttingt bie SRär auep rounberbar,
38a? gebrudt ift, ba? ift roapr !"

®§ ift eitt ©erbienft ber ©ertag?panbtung J. 3t.
©rodpau?, Seipgig, biefe? pumorootte 3Bert, an beut
alt unb jung feine petle Jreube pat, bem 9ßubtifum
in einer neuen, bunten ©eftalt norgnfüprett. ®ie luftigen
©erfe, bie 133 fatttofen ©ilber, bie piibfcpe bunte 3tu?=
ftattimg unb ber bittige tprei? oon 3 DJtarl bringen
im? fofort eine SBfung ber baitgett 38eipnacpt?frage :
38a? fott icp fcpettîenS

Bb0crtlTEnE ©EîraufcEtu
©in SDfäbcpen, ba? einen SRatttt einmat fuept, titup

iptt ipr Sehen lang fttepett.

3Jîancp Sebett ift ein tierfeplt ©ebiept;
©? papt bie Jornt gitttt Jnpatt niept. s. sm.

Qtt jebettt Ipergen ift ein ftitter ©epreitt,
38o briitenb fiep gepeime ©orgen regen;
Jftt jeber §eimftatt ift ein SMntmertein,
©infam, oertaffen — roo ber ®ob gelegen.

®arilä.

BriEtkaßen ÏTEE BEïiaMtott.
Jrau in ©ine .ßrantenpftegerin opne

tiefgrünbige Siebe, opne pergtidpe? Sötitleib mit betn
Stranten, tann niept auf ba? '©etttüt be? Seibeitbeit
einen enttaftenben unb roopttpuenben ©inflnp pabett.
©ie tarnt fepr facptücptig, pftieptgetreu, geroiffenpaft
ttttb erfaprett fein, aber fie oermag e? niept, bemSîrattten
feetifepe? ©epagen gu oerfepaflen. 3BirfIicp roopttpun
tann nur bie Siebe, bie fiep müpt, in ber ©eele be?

©ftegtiug? gu tefen, unb bie odn oon bem tebenbigen
3Buitfcpe befeett ift, iptn roopt gu tpun. @? ift baper
oott groper ©ebeutung, bap bie ©ftegerin beut à'rattteit
fympatpifd) fei, bap fie in ipreitt ffiefen unb ©ebarett
niept? an fiep pabe, rca? iptt abftöpt, ober in ber fteten
SBieberljolutig tteroö? madjt. 3Benn irgeitbroo bte
perfönlicpe 3U= ober Slbneigitng beritdftdjtigt roerbett
ntttp, fo ift e? int ©erhättni? ber Sîranîenpflegerin gu
bem Stranten. ©in pnftere?, feproffe? ober träitmerifcpe?
38efen, ta? fiep niept notlftänbig in bie übernommene
SRiffion gu oerfenten oenitag^ bleibt bem ©eruf al?
Strantenroärterin beper fern; es"gibt ja genug Strbeit?»
gebiete, roo roeibtiepe 3trbeit?traft fiep nüplicp maepen
tann.

Jrau 55itpetmtne <&. in |ï. ®er 3ioimerf(hlitffet
gepört niept itt bie SEafcpe ber Slngeftettten, fonbern
an einen Ort, too er aud) ber §au?fran gugäitglid)
ift; bagegett mag bie Stngeftettte ipven ©djrants unb
Stomntobem, attd) bett Sîofferfcptiiffet itt eigener ©er=
toaprnng bepattett. Jtt jebettt Jatte ift e? gut, ftd)
gletcp beim 3tntritt ber ©tette über bie ©ituation ttar
gu maepen.

Jrau 2U in ©efteit ®ant für bie interef=
fanten SRitteitungen. 38ir roerben ba? Slötige oor=
tepreit.

§>• 3Î. 3. Stucp Peint SRäbcpett fott in ber ©eruf?=
toapt Sîeiguita unb Stntage berüetfieptigi toerbett. ©ine
®od)ter, bie abfotnt feinett ßaplettfinn pat unb bie fiep
burcp jebe Umegelmäpigteit au? ber Jaffuttg bringen
täpt, gur ©udjpatterin gu nötigen, ift etil Unfiitn ttttb
ein Unredjt bagu. ©ei ber ©eruf?toapt tornmt itt erfter
Sittie ba? 3Bopl ber Sittber in Jrage unb niept ba?=

jenige ber ©ttern.

eifriger J.eftx in 5. 3Bir paben $prer Jra8e mit
famt bem orietttierenben Strtitet 3tufnapme geioäprt,
toentt auep ber betn ©preepfaal guftepenbe ïRaunt ben

©toff niept gu faffen oermoepte. 3Bir benten, bap Qpnen
geeignete Stntroort roerben roirb.

Sict»cèg(tPe, Seiber tomntt au? Spina bie SRacp=

ridjt, bap e? befonber? ®t)ppu? unb ®r)?eitterie finb,
oon toetdjeit ittfotge ber ttintatifpen ©erpättuiffe ttttfere
SEruppeit oietfad) befallen roerben.

®ie? oeranlapte bie ®r. SEpeinparbt? SRäprntittet=
gefettfdjaft in ©annftatt, oon iprem gerabe bei biefen
Srantpeitcn oon ärgttieper ©eite pocpgefipäpten biäte=
tifepettt Slräftigung?mittel ,,^t)gia»tta", ber Sjattpb
fammelftetle be? Dtoten Sîrettge? für bie ©pina^@);pe<
bition 600 ©iiepfen toftento? gu überroeifen, beren 3(b=

gang mit anberett Siebe?gaben au? 3Bürttemberg in=
groiftpen erfolgte. [72s

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden ; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, 13 rue Grange-

Paris. Goldene Medaille Weltausstel-
1900. (H 8927 X) [676

Batèliere,
lung Paris

In allen Apotheken
finden Sie den echten Eisencognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 25 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut.
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit,
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. [147

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

l-sint Ph Spengler
prallt.Elektro-J(omceopath. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. jyfetjgerJ und
schwed. H^Uffymnasti^.

Bodania WolfHaiden
303] Ht. hppenjell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

>enn ©ie ©tiefereien irgenb roelcper 3trt unb
©attung bebürfen, für prioate ©erroenbung
ober gutn 3Bieberuerfauf, fo bin icp bafür
ait ber erften Duelle. !jcp füpre fein Sabem
gefepäft nnb brattepe be?palb roeber SofaH

miete, noep ©ebienung auf bie SBare gu fcplagen unb
fann be?Patb auperorbenttiep biftig (iefertt. Stnfragen
unter ©piffre B 283 roerben fcpnetlften? beantroortet. [283

üräftiounoömittcl. 11086

§err pr. #ffergefi) in ^ôfn a. fepreibt: „®r,
Rommel'? hämatogen pabe id) in einigen Jällen Der=

fuept unb attp bereit« biefe« ißräpaiat Weiterhin ber=
orbnet. ©« pianbelte fiep panptjacplich um blutarme,
junge 3Räbd)en, foroie einige Jätle oon förpertieper unb
geiftiger ©rjcplaffung älterer Jrauen. 38a« mir an ber

38irfung befonber« aufgefallen, toar bie in alten Jätten
eingetretene, ftarf appetitanregenbe SBirfung unb ins-
fiefonbere ßel äfferen ^erfonen bfe erneute gtefeßnng
bes gefamten ^rgauistnus." ®epot« in alten Stpotpefeti.

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noclt in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. llonunel's
Haematogen echt.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

IFer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder ötellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugniase eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Eine geübte Pflegerin
empfiehlt sich den geehrten

Wöchnerinnen. Beste
lieferenzen Offerten sub
Chiffre 725 befördert die
Expedition. [725

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

MARIN. MX
Xi\s Institut w Neuehâtel.I\

Offene Stelle
für eine Haushälterin.
Auf 1. Januar nächsthin wird eine

ältere, friedliche Person gesucht zur Führung

resp. Beaufsichtigung des
Hauswesens eines landwirtschaftlichen
Geschäftes im Kanton Bern. Dieselbe muss
namentlich im Kochen gut bewandert sein.
Freundliches, familiäres Leben nebst
schönem Honorar wird zugesichert. Diese
Sttlle wird wegen baldiger Aufgabe der
Landwirtschaft eine leichte and ist eine
bleibende Pertrauensstelle. Offerten
unter Chiffre 715 befördert die Expedition
dieses Blattes. [715

Französisch und Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbaliiidieiisf. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik., Football.

Sorgfältige Erziehung. 1727

Der Direktor und Eigentümer: Hl. lhartin, Professor.

lel-Bler,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist lür die Adresse ootrsendig.) [359

In einem Bade-Etablissement der
Kordschweiz könnte eine gebildete

âme
musikalisch und gesellschaftlich talentiert,
während einigen Wochen freie Station
gemessen. Als Gegenleistung hätte
dieselbe sich den dortweilenden Kurgästen
zu widmen. [729

Offertt n unter Chiffre V 5455 Q an
[laasensfein Vogler, Basel.
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An ihrem Grab.
lierbstlüste wehn! und leis fällt Blatt um Blatt!
Rot, eelb und braun gewelkt, ein großes Sterben.
Mich zieht's hinaus, zur stillen Friedhofsstatt,
lvo sie nan ruht, der immer galt mein Verben.
Zu ihrem Grabe lenke ich den Schritt.
Das lferz so thräncuschwer, — voll bittres lveh.
Zum Himmel send' ich flehend eine Bitt':
iv Gott! sag' mir, ob ich sie wiederseh'?

Doch ringsum Schweigen Einsam steh' ich dort,
Die weißen Astern wiegen l icht im lvinS.
Ich harr' umsonst aus ein verheißend lvort,
Da möcht' ich weinen, — — — weinen wie ein Rind.
Sö b'cib' ich zweifelnd, traumverloren stehn.
Doch neue Hoffnung zieht ins Herz zuma>,
Und wie ich frag': Verd' ich sie wiedcrsehn?
Trifft noch ihr Grab ein letzter Sonnenstrahll

w. Novciàr isoo. A. Z.-Sp.

Neues vom Büchermarkt.
SchweHergekchichtc für drsItolk. erzählt vvn I. Sutz.

Vorwort von Bundesrat Den cher. Illustriert
Mit 4Z0 dokumentarische» Reproduktionen und 7>0

großen Onginalzeichuuugen von E. Ätückelberg,
A< Anker, P. Robert und T h. 5ì ochol l.
Subskriptionspreis broschiert Fr. 17. 50, tu Prachteinband

22 Fr, Verlag von v. F. Zahn, Neuenburg.
Die Schweizergeschichte fürs Volk erzählt von

Johannes Sutz. Illustriert von Anker, Slückelberg,
Robert und Rocholl. So lautet der volle Titel des
jüngsten Bandes aus dent rühmlichst bekannten Zahn-
schen Verlag. Es gibt Fälle, wo der Bibliograph in
ètwèlcher Verlegenheit sich befindet, und wir gestehen
es offen, angesichts dieses Werkes wissen wir nicht, was
wir dem Publikum darüber sagen sollen, ohne dabei
schon längst Bekanntes wieder aufzuwärmen. Wer
Johannes Sutz ist, der geistreiche, feinfühlige, gewissenhafte

Volksschriftsteller im Zürichbiet, das weih auch
das große Publikum, und wenn wir nun sagen, daß
seine glänzende Schreibweise, sein formvollendeter Stil,
sein klares, unbefangenes Auge, wie auch seine ganze
Liebe zum Volke und sein Patriotismus auch in seinem
Geschichtswerke voll und ganz in ungeschwächter Kraft
an unser Ohr töne», so müssen wir uns eben sagen,
daß dies das Publikum vielleicht schon vor uns wußte
und zu würdigen verstand. Und wie mit dem Autor,
ergeht es uns mit seinen Illustratoren. Was kann
man heutzutage noch über Meister wie die obgenannten
schreiben, das das Volk nicht schon weiß und empfunden
hat? Und dennoch sei es uns gestattet, ans all den
großen Bildern, die uns ihr Stift in dem neuen
Geschichtswerke geschenkt, einige herauszugreifen und sie

eines nähern zu besehen. Ta ist zunächst die Titel-
vignetle von P a ulR o bert: Glaube und Heldenmut
in schönem Bunde darstellend, im Augenblick, wo die
edle, schlanke Gestalt des Glaubens mit einer Hand
nach den ewigen Sternen weist, die andere vertrauensvoll

in die Rechte des den Heldenmut personifizierenden
Kriegers legt. Da sind die Köpfe der alten
Eidgenossen, von Stü ckelberg, wie er sie verstanden hat,
hart und derb, oft eckig und wie in Stein gemeißelt,
ans Weichen nie gewohnt, aber doch menschlich, und
in ihrer Menschlichkeit und durchdringenden Solidarität
groß für alle Zeiten. Da sind die Charakterfiguren
eines „Karl des Großen", eines „Ludwig des Elften",
von Altmeister Anker aufs Papier geworfen, und
haben wir auch jene historischen Personen nie von
Angesicht zu Angesicht geschaut, wir empfinden die Wahrheit,

die uns aus jenen Bildern spricht. Und die
titanenhaften Gestalten Rocholls, welche todesmutig
den Kampf um ihre Freiheit kämpfen, sie packen uns in
tiefinnerster Seele, diese blutüberströmten Krieger, und
rufen uns zu den Satz, welcher den Textteil des Buches
schließt: „Jeder für alle, alle für einen!" Das echt
vaterländische Volks- und Kunstwerk sei aufs neue
jedermann warm empfohlen.

Jährten und Abenteuer des Krrrn Steckelvein.
Wer ist dieser mysteriöse Herr Steckelbein? — Ein
neuentdeckter Reisender, dessen Fahrten sich vom Nordpol

bis nach Afrika erstrecken! Ein Phantasiekind des
Dichters Kell und des berühmten Malers Töpffer,
deren humorvolle Schöpfung wohl am besten mit denen
von Wilhelm Busch verglichen werden kann. In seinem
Berichte, der gereimt ist und der dadurch jetzt, wo so
viel Ungereimtes passiert, dopveltes Interesse
beanspruchen kann, heißt es:

„Klingt die Mär auch wunderbar,
Was gedruckt ist, das ist wahr!"

Es ist ein Verdienst der Verlagshandlung F. A.
Brockhaus, Leipzig, dieses humorvolle Werk, an dem
alt und jung seine helle Freude hat, dem Publikum
in einer neuen, bunten Gestalt vorzuführe». Die lustigen
Verse, die 138 famosen Bilder, die hübsche bunte
Ausstattung und der billige Preis von 3 Mark bringen
uns sofort eine Lösung der bangen Weihnachtsfrage:
Was soll ich schenken?

Abgerissene Gedanken.
Ein Mädchen, das einen Mann einmal sucht, muß

ihn ihr Lebe» lang suchen.

Manch Leben ist ein verfehlt Gedicht;
Es paßt die Form zum Inhalt nicht. L. M.

In jedem Herzen ist ein stiller Schrein,
Wo brütend sich geheime Sorgen regen;
In jeder Heimstatt ist ein Kämmerlein,
Einsam, verlassen ^ wo der Tod gelegen.

Hartts.

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. H. in A. Eine Krankenpflegerin ohne

tiefgründige Liebe, ohne herzliches Mitleid mit dem
Kranken, kann nicht ans das Gemüt des Leidenden
einen entlastenden und wohlthuenden Einfluß haben.
Sie kann sehr fachtüchtig, pflichtgetreu, gewissenhaft
und erfahren sein, aber sie vermag es nicht, dem Kranken
seelisches Behagen zu verschaffen. Wirklich wohlthun
kann nur die Liebe, die sich müht, in der Seele des

Pfleglings zu lesen, und die vön von dem lebendigen
Wunsche beseelt ist, ihm wohl zu thun. Es ist daher
von großer Bedeutung, daß die Pflegerin dem Kranken
sympathisch sei, daß sie in ihrem Wesen und Gebaren
nichts an sich habe, was ihn abstößt, oder in der steten
Wiederholung nervös macht. Wenn irgendwo die
persönliche Zu- oder Abneigung berücksichtigt werden
muß, so ist es im Verhältnis der Krankenpflegerin zu
dem Kranken. Ein finsteres, schroffes oder träumerisches
Wesen, das sich nicht vollständig in die übernommene
Misston zu versenken vermag,, bleibt dem Beruf als
Krankenwärrerin bester fern; es'gibt ja genug Arbeitsgebiete,

wo weibliche Arbeitskraft sich nützlich machen
kann.

Frau Wilhelmine K. in U. Der Zimmerschlüssel
gehört nicht in die Tasche der Angestellten, sondern
an einen Ort, wo er auch der Hausfrau zugänglich
ist; dagegen mag die Angestellte ihren Schrank- und
Kommoden-, auch den Kofferschlüssel in eigener
Verwahrung behalten. In jedem Falle ist es gut, sich

gleich beini Antritt der Stelle über die Situation klar
zu machen.

Frau B. K. in W. Besten Dank für die interessanten

Mitteilungen. Wir werden das Nötige
vorkehren.

I. ZZ. I. Auch beim Mädchen soll in der Berufswahl

Neigung und Anlage berücksichtigt werde». Eine
Tochter, die absolut keinen Zahlensinn hat und die sich
durch jede Unregelmäßigkeit aus der Fassung bringen
läßt, zur Buchhalterin zu nötigen, ist ern Unsinn und
ein Unrecht dazu. Bei der Berufswahl kommt in erster
Linie das Wohl der Kinder in Frage und nicht
dasjenige der Eltern.

Eifriger Defer in Z. Wir haben Ihrer Frage mit
samt dem orientierenden Artikel Aufnahme gewährt,
wenn auch der dem Sprechsaal zustehende Raum den
Stoss nicht zu fassen vermochte. Wir denken, daß Ihnen
geeignete Antwort werden wird.

Liebesgabe. Leider kommt ans China die Nachricht,

daß es besonders Typhus und Dysenterie sind,
von welchen infolge der klimatischen Verhältnisse unsere
Truppen vielfach befallen werden.

Dies veranlaßte die Dr. Theinhardts Nährmittelgesellschaft

in Cannstatt, von ihrem gerade bei diesen
Krankheilen von ärztlicher Seite hochgeschätzten
diätetischem Kräftigungsmittel „Kpgiama", der Hanpt-
sammelstelle des Roten Kreuzes für die China-Expedition

600 Büchsen kostenlos zu überweisen, deren
Abgang mit anderen Liebesgaben aus Württemberg
inzwischen erfolgte. ff--.

Hin i
scbrisb lst.2t.lnn an sein Mündel: ,.Als
Kslebrtsr null als Vormund smpksble
ieb Urnen, keinerlei Lebminks ?u vsr-

^Sizàsn; jeden
Morgen ein wenig Orvinv Hiii»on,
und auk diese Weiss konservieren Lis
Urrs Ua.uk gegen jeden sebüdliebsn Bin-
lluss." Hiin«»i», 13 rus Kränge-

Baris. Medaille Weltausstel-
ISO«. (llMl!) sM

Bateliers,
lung Baris

In alien àpàeken
Laden Lie den eckten IZijsviKZvAii»« kloiliv-
mit der Marks „2 Baimsn" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausge^sicbnst und bildet seit 2S dabrsn
das beste und wirksamste Bissnpräparat bei Llutarmut.
Lleicbsuebt, Sckwäobsöllständsn, geblecktem Appetit,
Breis in Blascben à Br. 2.50 und Br. 5.—. s117

Uauptdepot in Hort«».

<67-0/^0-^0

Aoàà <?///? S/àN

.101/ 7fr. Hivsnzsii F.-F'ii.
Hpz-eästttttÄStt

an 1ke/1..1aA«« 8-9 /«. 11-12 T/b/y a» BonniaK/en 1-2 7/7»'.

>enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefer». Anfragen
unter Chiffre B 233 werden schnellstens beantwortet, s^"

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Hfsergcld in Köln a. Ah. schreibt: „Dr.

Hommel's Hamatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits dieses Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der

Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und
insbesondere bei älteren Wersoncn die erneute Belebung
des gesamten Organismus." Depots in allen Apotheken.

^/VssrliuQF vor ^àcliulig!
^Vodor m I'illvn »n ^ulvvi'Lnrin, sondorri nur

in ^In^viien mit om^oprâ^tom i^amon ist vr. NInininvI'«

Aur ssok. LeaàtuiiK.

«iâ àtt x/se/t,'-
kerr lBôâtte» »ttttett. -ksske
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/72S

Klvàr-Wled
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klltot und kssoitiZt f195

VSi'äQuviligsstöi'iaiigSii.
8is krüftiZt à Konstitution cisn Kinder
und sickert iknen klüksndss Ausseken.

Depots in don itpotkeken.

5 Institut Nouokätsl.

/à eà<? /àiiâKftsi'à.
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BVeundl/elîe», /a»»7lä>es Beben nebst
sebö/nm Ho/w/'«/' /e»'d snAes/ebert. Blese
Lltl/e /o»'d we/,«» bald/Aer Au/Aade der-

Bandiettlseba/I elue leiebte und ist eine
Tdekdsttd« 7)z/'e»te»
«nie/'777»)/>e 71ö be/oude/1 die B'-rpeditio»
dieses Bia/te». /71b

I r rrir«I I i:rriti«;1^rrrrtt r r i< ii1.
?raodtvoI1v IiassO. Hrosuartîsv aut 8ee ìmâ âis vVIpoii. Noderne I^iQ-

riektuv^ uiicl Oartvn. VoliZt'ânâisO riiici Zclmslistiv âk3 I^iaii^ÖgisedOli uuâ tier
UdrisON uiotierilvii Natkematisode und naìtir^visssosc'd-'l.kìlieke l^äcinor. ^Iaudol3-
Isdrs in Vvrdiiidtins ruit der idandsIsZetitilO. «Z»vviel>« »,it «Nv
kür »» siOdv
diplomierte I^ekror rmd döodsto Rekoren^oii. Aationollo Xorperptloso. ld^mQastik.. t^oot-
dall. Lor^^dltigo LrsiokurlS. ^27

ver virektor nod lsigentUmer: IN. ItìAltiN, Broiessot.

NiâsIkMkr.
i-e!r>s, Irtsolis, 2urr> pttr>s!sctsr>, Itsfsrì Aui

onci biltts
Otto /ì.i»»«tî»«i in keokenrled (llntsrwaldsn).

1« einem Ilttcke-Blittbii'.sctttsnl de»-

Woedseb/e/is icönnie eine Aebiidete

A
»»«»àikiscb u»id Aese/iseba/'tiicb taientie/d,
?/'db,end einige» IBbci/e»! /'eeie Äntion
Aeniesseu. Ais 77eAe«iei»i/»î</ blì'iie die-
Seide sieit de» dori/eeiiende/î 17u»//àie»
-ne /eidmen. f729

O/Z'eri«» u»ter 77ili^>e 7 0 a»
B/aasensksitt >0 Ro</7s?', liusei.
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Wäschefabrikatien

z. Spinnrad Marktg. 13

ST. GALLEN
empfiehlt

Corsets und Geradehalter
solide Qualitäten

zu billigen Preisen.

6e$undbeit$=or$et$
(System Dr. W. Sehnlthess, Zlricli)

nach Mass.
—1[697MIi«(Untertaille u. Corset zugleich)

(System Dr. A. Kulniow)
ab Lager od. nach Mass.

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachliolder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle:
«J. TJ. üteiiler, Honighandlung

Stein. Appenzell A.-R. [722

Kein jjusten mehr

für solche, welche die stärkende

PATE PECTORALE
von J, KLAUS in Locle

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern,
inn nnn Schachteln werden per Winter in
IUU.UUU der Schwei! verbraucht.

Preis d. ganz. Schachtel Fr. I, d. halben 50 Ct

Vertauf lu allen Apotheken.

id PtllTlft Brutto gleich 60—70 Stück
1U riUUÜ leicht fehlerhafter feinster

Coiletteiwifen •

versendet gegen Nachnahme von

61^ das Fabrikdepot der Parfiimerie-

r I Fabriken von Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmanii, Zürich I u. Rüden.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
Ennenda.

(ÏALACTINA\r Kindermehl.

I Koch-und flaushaltungssehule
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und " "" Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

iir Husten- und Brustleidende
linden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Hosten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und âhnliché Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

iO? <0? tût jO? '<£$ Q ïù? &

m -,ahN«

hat an der

pariSer

die ji,Öcf»ste
jLu*zelC

<fen

Grand

[649

-|-V Bett- -|- •Berners Lernen
Spec. Brautaussteuern

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Er«

5hren-Diplome • 12 Grands Prix.
21 GoldencMedaillen,

s*r Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Andrae, med. dent.
Platz -* HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Gonvnlsionen etc. leiden,
hei sicherm Erfolg. [1759 I

5(fwfïrierte

3äbrlicb erscheinen 2$ hefte.

Preis fielt nur 30 Pfennig.
ilontnne — îlourllm — QFr;nt|litngen —
Ijumorrslien — JSnl)li'eid)t allgemein uer=
llifiihltri) gel'djrtebcite Avtiliel aus allen
IDiireusgehieten — farbig iUuftiierte Auf
rtitje — Sine fülle ein= tntb [uieifeiliger
Slluftrationen — farbige lun(lbeilageti.

gtitc cd)t Sentfriie

familien=geitftfrrift.
3>ae erße >&eft iß £»urcßjebe ißud?$an&-

fun3 jur HsifîcÇt ?u erraffen.

fcs. Abonnements s
H ^^itt aßen «Sortiments» unb $otyortage»^Ä
B 23ucf)t)anblungen, foiüie bei

aßen ^oftanftalten?

Töchter-f'ensionaf
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Wandt)

67«! Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [691

Bienenheflig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Dorn a. B.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Bett-
Tisch-

Kttchen-
Haniltueh-
Hemden-

Kein- u. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. onflp RPa,ifanootpiiPrn Monogr.-Stickerei.
' Muster franco. ö|IBui Ol aUldUoolcUcI II Billige Preise.

Leiuenweberei mit elektriichem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

wdttoMtejuftittibe, Onanie, ißoUu
ttonen, .C">aut= unb (9efd)lcd)téfranf
flcitcn,9Jli»flc«=, «opf= unb 3tü<fcn
leiben fjeilt fdjnefl, bauernb unb bi§
fret naef) beroäfjrter SJtettjobe. ©ro*
feflüre gratis unb frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis
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Komt8 »vä (iei'ûàliiìltei'
solicls tZuaUtätor,

dilllAsn preisen.

Lesunübeits-eorsets
<8x«tem I»r. W. Srdalldess, ^üri«I>)

naod liluss.

—IM7
tDntsrtaills u. Lorsst ^uglsieb)

(8) stem vr. Xaiiuviv)
s.ì> lus-^si- oâ. izaeli Mtì.ss.

garantiert sä,
per Kilo Kr. 2. — und 2.50, »aebliolder-,
ttoiuuder- und Kirseklatrvvrge, div,
koulltures, Leiev und stlarinciade»
liskert in beliebigen (Zuantitätsn Kür
XViedsrvsrkäuksr günstig.

Se^rrgsc^iasIIs:
^1. ri. Donigkandlung

àxpvn-kll L..-D, )72â

s^eil) jjustelì mek?

lös iilcli«, «êlil» llis îlûiielilli

paiei-ecioll/li.c
von >1, ^bàvz in lâls

anvencign. ^aàlrsleds llàààUIev.
4Màdri?sr Lrtole. Illeìir à IlZlZ

Aeuxvisse v. àtsv u. ^.pààrv.
IIHHHI!

dsc 8cti«stt rsrdizuckil.

k'rà ij. xànî. 8cl>âcktel k'r. ä. kalben

Vkrdg.uk w sàv ^.xoUlsksu.

^ ki-utto glviok 60—70 8tüel<
IV IIUUU leieiit feklei-käl-fkinLtki-

coilettensetten
vsrssnàsd gSFSir HaLlrnslrrns von
f? às kàikàpot à kàmêiie-
o p I - sstbrikest voll kîumpf u. Lie.
ì.Heii»^vi»»niiii, Tliirieb I u. Lüden.

?rs.ueri- uvä Kssàelà
^ra.n^siten,

?sàâsnLtànA, àsdâ.r-

màerlsiàsri
werden sebnsll und dlllig saueb brisk-
lieb) obns Deruksstörnng unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. Mtl. MjZor
Kuueuda.

Ki ncisnnr» sk l.

I ^ek-llMßsälwgssewk
im KM llàil ^ ^ppvll^II 934 m, I

IM-, ililllli- Wll ^ ^ llolàluiml >, IlZHSZ

herdstkurs: 6. Oktober bis 23, December,
Vkinterkurs: 2, dannar bis 24, klärs. Krüklingskurst 1, April bis 23, duni,

Lslegsnkeit 2ur Krlsrnung der bürgerlicbsn, sowie der keinen Küvbs,
Kraktiscbs Anleitung ünr Kükrung des ganosn Danswssens. Lsmütlicbes
Kamillenlsdsn. — Krospskts gratis. — lelspbon. — Deksren^en.

583) Die Kursleitsrin: Krau k. Lally-Iiörler.

N>?à Husten- Mààiàà
linden in den seit 40 dakren verbreiteten Dr. 4. 4. Ilotils Dektorlnen sin vor-
2Ügiick wirksames und von bervorragsndsn Aerzten vislkacb empkoblenes, an-
genekmss ttausmittel gegen ttustvu, Keuvbbuste», Dungeukatarrk und Heiserkeit,

sowie gegen lutinsuön, Dnxbriistigkeit und äknlieke Drustbesebneideii.
^u belieben mit Anweisung in Leknebtsln 2U 80 Dp, und Kr, 1,20 durck die
dpotbvken, kerner durck die in den Dokulblättern genunntsn Ilisderlngen )648

/-at an

^ar-52''

Äle
c5ên

^649

«et ^06I'N6I'â
Spsv.ki'àzàuei'n

k'. Lrriil IVlüIIsi' 6c <ÜQ., I^ârtNSirîtial skökll)

S^kren-viplome l2 Lrsnîjs pfix.
2> (Zollen« Hscjvülen.

in iìjilillieiien, »nnguekien à. M
Vi8it-, lZkàlstivnz- uni! VLi'Iàngài'ten

in )edsm Denrs lisksrt prompt
Lvebdruckerei t/Ierkur m 8t. Lallen.

àMàsl«, llieâ. àt,
klà SI!KI8^II è (kiìîgr »là).

8preàtuàn: votniittâgz S-lZV- lllit, Mlimittâgs S lilit, 8onntags bis Z tikr.
8edmor?Io8v LàuiiâlullA ullor Xàil- uini Uuitàkruiiklieitvll.

I'll»ml.ititil. — liiiiistlitli« Xiilme.
Lllllss lDroiss.

IlL, Kmpksbis micb noeb speciell sur Lskandlung von Kindern, wslcbs
an sekwerem /abnen, ikaknpusten, Krampten, Konvulsionen vtv. leiden,
bei slvkvrm Krkolg. s1759 >

Zffusîriertè

jährlich erscheinen 28 l)elte.

?rels M, nur so pfennig.
lîomane — llovellen — Crzälilunge» —
Humoreàn ^ Zalilreiche allyeinein
verständlich yelchrieliene Arliliel ans allen
Wistensgedielen ^ Zarliig illustrierte Auf
sähe — Sine Mlle ein- und pveiseiliger
Illnstrnlionen ^ Mrdige Kunstbeilage».

— Eine echt deutsche —
— Mmilien - Zeitschrift. —

Das erste Heft ist durch jede Ruchhanb-
lung )ur Ansicht zu erhatten.

— Abonnements — >
« allen Sortiments- und
W Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten?

Hchtöf-^ensionat
von 5>I. Lossori

kampiM bvi A«rM
67 4 Alvter i>K»er

Lekr gesunde Dags, ksrrlicke Aus-
sickt, in waldreicksr Legend, ckristl,
Kamilisnlsben, kraneösiscder Dntsrrickt,
Klavier, Nandarbeiten, Dekerenesn und
Krospektus üur Kinsickt, )691

kiEneiikgkig
koilistiSiiZvààLrisedoiiIZIMsnkvrìis,
vsr^aukti mit (Garantis kür
iri KUoksori à 1, 2 u. 4'2 I^ilo à I^r.2.40

per I^ilo fâ
îlstx 8àberx«r, llstrn s,, k.

hervorragendes Krakligungsmiltel

«Vtt

lieiv- u. II»Ib-
^lur ^arantisrt nSsIIsiss, cls.u6np»api6sîss sisouvs I^adàat.

là iiàâ o... 0.!»itî»i'î'!ii»ipi>n «»nogt.-ZIillllsesi,
ì Muster kranov, opvb, l» aUtaUdàttîUvl II IZilllss Krsiso,

leiasivelierei wit elektniedew ketried mil sta»âvedere> l^S
K,!vksr!>ntsn (Zvr Kistgonossvnsàskt unâ violer gr. Dotslg uncl àst-lltsn.

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie, Pollu
tionen, Kaut- und Geschlechtskrank
Heiken,Magen-, Kopf- und Rücken
leiden heilt schnell, dauernd und dis
kret nach bewährter Methode,
Broschüre gratis und frei. s131

XuranM iiosgelàn. iieiilen.
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Schmutzig
I 3345 G) [6!

Verdorbene

Muster liegen zur Ansicht auf,
gewordene weisse Pelze werden nach neuer
Methode (nicht ehem.) blendend weiss hergerichtet.

G

Lederhandlung
und

Zuricbterei
Wichtig für Hausfrauen — für jedermann!! F.X. Banner

Signalstrasseoder unansehnlich gewordene Lederwaren
(schwarz und farbig) wie Koffer, Taschen, Etuis
etc. werden in schwarz wie neu hergestellt. Rorschach a. B.

in Originalpaketen à Fr. —.75, 1.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per 1/s Kilo, in allen
besseren Geschäften der Branche zu haben. (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Ilniihartraffliph aegen fettiBe Haut- Sommer"
imiuuoi II Glllluii sprossen und unreinen Teint. ;

JEin Versuch überzeugt.
Man achte genau auf die Schutzmarke [5

: Zwei Bergmänner. :

Blasenkatarrh, Blasensteine.
Die Unterzeichnete war lange Zeit mit einem chronischen Blasenkatarrhe

mit Blasensteinen, Blutharueu, blutigem, salzigem Harne, starkem Harndrange,
Harnzwang, Wasserbrennen, heftigen Schmerzen beim Urinieren, unwillkürl.
Harnabgang und Harntröpfeln behaftet und gebrauchte vielerlei, aber ohne
Erfolg. Das Leiden verschlimmerte sich trotz aller Anwendungen mehr und mehr.
Ich habe mich dann auf Anraten meiner Bekannten von der Privatpoliklinik
in Glarus briefl. behandeln lassen und bin vollst, geheilt worden. Diese Anstalt
hat das Vertrauen, das ich in sie gesetzt habe, gerechtfertigt und verdient das
Lob, das ihr allg. gespendet wird. Zürich III, Aussersihl, Dienerstr. 62, 16./I11.1900.
Frau Witwe Rohr. MT Zur Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Elise Rohr
dahier. Zürich III, 16./III. 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann : Erb. TMi Adresse : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstr. 405, Glarus. Js28

Wie eine Familie von zwei Erwachsenem und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermug, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit herumvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

634| Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei nn«l kompletesWerk zeug bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Leder-
handlung, Huttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

® Trunksucht ®
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakL Arzt In Gîlarus.

Nagel-Arbeit
(Hübsche Weihnachts-Arbeit für Knaben)

empfiehlt bestens

H. Linden, Neugasse 18
719] St. Gallen.
Kataloge mit Anleitung zu Diensten.
,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\m\\\\\\\\^

Flaum-Steppdecken Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Killiftwtr lE«>y.iagm<| I
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgat.ungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

TAlAithan NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdockon TVIpnhftll
lülüpiiuil^ ^ird prompt und billigst besorgt. imrpimii.

TOR.IL
Fleisch - Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigsehen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne MedaiUe des
ärztlichen Vereins.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Frauenreiz
Licht- und Schattenbilder ans dem modernen Frauenlehen.

Von

flmaitd ïreib. v. Schweiger-Eercbenfeia.
Mit ca. 250 Abbildungen.

Complet in 20 Lieferungen zum Preise von je Fr. 1. 35.
Die einzelnen Lieferungen erscheinen in 14tägigen Zwischenräumen.

Das complete Werk umfasst 60 Bogen in Grossquart und ist mit
circa 250 Abbildungen nach Original-Handzoichnungen von Friedrich
Gareis jun.. F. Pendl, A. H. Schräm, Professor Ad. Fr. Seligmann,'. J. Straka und
Fr. Wielsch und zahlreichen Zierstücken geschmückt. — Die Ausstattung

ist die denkbar splendideste: Feinstes Kunstdruckpapier, farbiger
Illustrationsdruck, 34 Soparatbilder aus stärkstem Cartonpapior,
hochelegante Einbanddecke. [679

Das Werk hat nachfolgenden Inhalt:
Erstes JBueli : Frauenreiz. — Das gewisse Etwas. — Flirt. —
Champagner. — Dämmerung — Leidenschaft. — Der gerade Weg. — Feuerlilien.

— Illusionen. — Zweites Buch: Schönheit. — Nocturno. —

Wildrose. - Sohnsucht. — Liebeszauber.-- Drittes Kiicli: (Blumen
im Haar.) — Vergissm innicht. — Grace Darling. — Cyklamen. — Orchis
maculata. — "Viertes Buch : Im Schaukelstuhl. — Der Schleier. —
Das Recht auf Liebe. — Mimosa. -- Aimées Bekenntnis. — Xenia.

A. Hartlebens Verlag in "Wien. «&§»-

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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ZclimutiiZ
tZZtZV) PZ!

Veiciokliöliö

Asvorâsno voisso?oias vorcisn naob nonsr Klo-
tboâs (nioirt obsrn.) bionâonci vsiss iasrAsriobtst.

(s

I^säsriisncUung
Xii i < «i»ì

^ MIitiZ M ààuell — siil' jàlliiimii!! x.X. Lannsi'
Li^nalstrasssoâor uns^nsoiinliob. Aovorâsno I^stl«rvi»rvi»

(soirvs-r^ unâ farbig) vis ^okfsr, ?âssdsr>, Rtniis
sis. vorâsn in solavs-rs: vis non borgsstoiit. Û.ersoìise1i a. 1).

in (Zriginalpabetsn à kr. —,7S, 1 —, 1 25, 1 50, 1 75, 2 25 per ^/s Kilo, in allen
besseren Osseliàktsu der Orancbs au baden. sk 1286 )636

Imiwitouio I lìiciuSt Oc)., UsipQK-Oauìxsà

LÄÄ6Q6I-
Lg-donor I^ràdoli
Laâsusi- Londons

verlange man in allen besseren velibaiessen- unil 8pe?erei-
bandlungen, Kondiiorsien unil öäokereien. ^25

^e^I<il'otieni!ikk

f'l-sisIsZeii.
Vsrkaufssiellkn an Posten

sr-sie^Uicti.

g°gên fstilge «aut, 8ommer-
viiuuvl ìl Vil lir»i> 8prossen und unreinen Veini. j

Uan aekto senau auk 6io 3oiiut2uiarko ^

LZ < !»< !'. :

KIa8vnkatai'i'li, klasensteins.
Ois Ilntsr^sieknste war lange 2sit mit einem obronisebsn Liasvnkalarrbe

mitOlasensteinen, lîlutliarnen, blutigem, salzigem Harne, starkem tlarndrange,
llaruilwang, IVassvrbrvnnen, bektlgen 8cl>inerxvn beim Urinieren, unwillbürl.
Harnabgang und llarntröpkeln bekaklet und gsbrancbts vielerlei, aber obus kr-
kolg. vas beiden verscblimmsris sieb iroix aller Anwendungen rnekr uuci mebr.
leb bade mick dann auk linratsn meiner vebannten von der krlvatpoliklivik
in Olarus briell. dedandeln lassen unci bin vollst, gsbsilt worden. visse Anstalt
bat cias Vertrauen, das icb in sie gsset^i bade, gsreebtksriigt unà veràisnt àas
bob, àas ibr allg. gespendet wird. 2üricb III, liussersibl, Oisnsrstr. 62, 16,/IlI. 1900.
Kran VVilwe kobr. MM" ^ur Leglanbignng vorst. Ilntsrsekrikt àer Kran kiiss llokr
àsbier. Ziiricb III, 16./III. 1900. Ltaàtammannamt küricb, kreis III. ver Lìaàt-
ammann! krd. "MU Adresse : krivatpoliblinib bllarus, kirebsir. 405, kliarus. ie-s

ikie sine !^«»«tt«o vor» s«ve« ä-ivoeäsor««» «tn«k
«tvs« fii»««tev?t «««tt s««««»« Mbvttebe««
von 1t«10 bel Mutev »«»««t Nenn«/enekev ^lvnâ-
vn»»N anss!«/co/n»ns,tV^v»nttA, se«,/k bvt./<t«r ^Vlsrkevev,
vovniaks p^ovsks/tevîn «êev lbnvMttnàben
bttkêîttti/seeàke, «n/ Kvnntk )âvet«r«^ Ne»n«nn«e/kev
^1nN«de«t untk />v«/ctlee/« tknvo/tAeM/tvksv S«»«»-
baktnnNsbürkAek« «n «bvev be» e«,s «,« vlev ^tn/î«Aen
evsâlenenen ,9ebv«/tvie <ie» li/lkkebîtKnrke«.
^ànkelknnN, btkk«,/ i«n<k ,/««< s«« leben. H/«l einen« vlev-
«vôâsnllltben ^àesellel nebel evzivodlen^îesezilen.
/>«» «ebnînelc Aebnnclene Lne/tleln, «lessen lk>e«s
n««v ^>. 1. SO belvÄMt, vevtlienl «n «llen FVtNt«l«en,
szieeiell «bev «n soleben n««t /«e« ttnrvnebsenele««
/'oebtsvit «l«e «ve« teste 1e« b« ettn»t^. à t.«nn nn«t
«vivtl vlet <?ntes stl/ten. /?«« bes«eben «tnveb <t«s
1TuPe«lit«on «tev ,,Heb?ve«sev ?»«nen-^eltnnA^ «n
St. <7«tten. /Ä176

634j Lämtliebs Artikel ^ur V»ii»vi»-
l t i «n«I 1» ,» m ,» I «> 1 « >«

HV vrk^viiA beliebt man am
billigsten bei Ali»«!«!», I.vâ«r-
IiaiiiIIii»>x. !I iitt«vvl, Kern

lluk Verlangen Lxeeialprsislists gratis
unà kranko. (O 4233 V)

O I^uàtickt O
unà àeren kolgen vvsràen driskl. sobnsll
unà dilligst mit unsekâàliebsn Nittsln
naeb eigener bevvâbrtsr Netkoàs gsbsilt.
keine Uebeimmiìtsl. ^aklreieke vank-
scbreibsn von (lebsiltsn liegen vor.
ààà y. Niielî, pkâkt. àktt III sài'118.

^ÂAtzl-àdkit
(ilüdsvbe lVsllinavbts Arbeit für Knaben)

empllsblt bestens

m. KlsuIssss 18
719) St. «-àilsn.

.sxxxxvswxxvsvxxxxvxxxxxxvxxxws.xw>

flaum-Ltepplieàn fabfiltation
V0Q

Oarl ^ûllsr iri
làasebinsnbetrisb mit eigenen patentierten lH^sebinen.

MU» I > »»<»»« »U«äN» «»«> >
kür klaum-Lteppàscken in allen lZeures unà Ltokkgat ungen.

Ltrosss ^usxvabl, Uscllsssris, nous Oossins. IS47

koielilisltige »>iZlö'!u>llMl»i, z»«!« illliîttisttst llàlog unil l>l0izi!Msiit slS»Iu>.

Ilmardoiton von Oüvst in Ltoppäoekvi! ^«Ipiìlinn
IVIVPIWU^ prowDì unci dilli^st dssorst. »nirpnvu.

voicii.
?1vi»ok -

kergsslelll sus deslem Ockssnklsiscli
entkält mebr bläbrlrrakt, ist voblsebmsoksnàer
unà auàsm billiger als àis Oivbigseken kx-
trabte unà in allen besseren vroguen unà
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
ápoìbsben ?u kabsn. ^78

Ausstellung vom ,Manen krsux" IVisn, 1899: kbrenàîplom und goldene
Ilvdalile. Ausstellung kür kranbenpilege, kranbkurt a. IVI., Nära 1900 : sinxige
und köebsts àsxeiebnung kür kleiseb-kxtrabt, grosse silberne llledaiilv des
àtlieben Vereins.

Oiurobi slls Luolalnsirciluingsin ksxislnsin:

^l'susni'si^
UM- M LàttkMIàkr ans âem wàriM kräiisvlkdeil,

Von
Umana ?reii). V. Scftiveiger-Lercdenseia.

IVlli ca. 250 ^wwilclunSSn.
in 2V I«jvtvr»iiKei» 211111 ?rei«v von je ^ r. 1. 355.

I)is SÌQ261Q6I! I^iek^l-uiiseQ ergetisineri IQ l-itäsis^Q 2^i8odynrÄQiQ6Q.
Das voiQpIsts uQikaZsd 60 Los^Q in orossiiuart unâ igt mit

eirea 250 ^.ddilciuQxen Q.ieti original-HaQâ^oictiQunsoQ von frisäriek
Lîirsi8 MQ.. Gentil, tt. 8ekfam, ?i'ofö88<»i' Acj. ff. Seligmsnn, 1. 8tra!<â un»!
k^f. >Vie!8vk nnci ^àlrviotion ^iorstûàon sosoinnnàt. — Oio ^nssìaì-
tunA ist ciio âonkkar splonâiclosto: I^àstos Xunstclruoìcpapivr, kardi^or
Illnstiationsâruà, 34 LoparatbiI6or aus st'âàktoni Oartonpapior, tiooti-
olosanto ^indallââeoko. ^679

Das ^Vork kat naoiifoisoniioQ Inkalt:
: I^i auvnroi?!. — Das sovvisso Litwas. — i^Iirt. — Okani-

paxnor. — Därnrnoruns I^oiâonsoiiakt. ^ Dor s^railo — I?vuoi>
lilion. — Illusionon. — »uel»: Sodoniioit. — Xooturno. —

^ViI6i-oso. - godnsuoìlt. — Iûodosi?audor.-- IZritte» (klurnon
im Haar.) — Vor^issm inniotit. — 0raoo Darling. — O^iclarnon. — Orokis
inaoulats. — Zî»«k: Irn Lodaukelstuìil. — Dor gokloivr. —
vas Roodt auk Viodo. — ^liniosa- - ^.iuiovs vàonntnis. — Xonia.

^.. Hsr-llsdsris Verlag in VTien. î
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Das

Handstickerei-Geschäft

J. Knechtli

Vorhang- u. Etamin-Stoffe jeder
Art

Neugasse 44 St. Gallen
—<«5 Gegründet 1880 s>-°—

besorgt prompt und billig das Brodleren von Wäsche
etc. Bei Aussteuern entsprechender Rabatt.
Reichhaltige Alburh, Monogramme etc. werden auch nach
auswärts versandt. Lager in Handfesitous, solideste
Garnierung von Damenwäsche, per Meter von 43 Cts.
an. Batist Taschentücher mit schönem Namen
bestickt per Dtz. von Fr. 6.50 bis 18 Fr. (H3608G) [730

l'nsNeml als Oeschenke.

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, 4 Mullergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. 9(1 [638

kau m Sie mil u ihi'din.tem Vorteil am besten und bil.igsten im
ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft.

Adresse: J. MOSER zur „Trüllc", Zürich.zur
Verlangen Sie srefl. Mustfti*. [723

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu Echt amerikanisch!!!

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —. 60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

„Reliabel" [521

Petrol- Gas-Herd
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr.
Petrol verbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes : „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1 — 41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung: Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

20°/o Rabatt 20%
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

Total-Aüsverkauf —
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werte gegen
§BF* Fr. 120,000

enthält Halbwollstoffe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabonkleider ; Paletotstoffe, Dariieiikoiifektionsstoffe.

Einkauf lohueud, auch bei momentanem Nicht bedarf [104

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schalfhansen.
Rabatt 20 % Muster franko

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen-Rollen
Glufen-Kakao

Trunksuciit-Heilnng.
632J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich a.s
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt-werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. I)W* Zür Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1807. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik (nluriis, Kirchstrasse 405, GlariiH.

zeichnen sich aus durch
ihre praktische Verwendbarkeit

und Billigkeit. Zu
haben in allen Spezerei- u.
Delikatessen-Geschäften [ros

Roman von

dena.
Ida Boy •<!.

Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser

hervorragenden Ronianschöpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

JlBOttnementspreis vierteljährlich UîîarR75Pf.

Zu bejuben durch alle Buchbandlungen u. Postämter.

probe-Dummem gratis und franko durch alle
Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlagsbandlung

£rn$t Heirs nachfolget 6. tn. b. fi. in Ceipzig.

Zur rationellen Pflege der Hauti
und des Teint empfiehlt in hervor- [

ragender Qualität [731 j

Hausmanns
Lanolin- und Vaselin-

CoVdcream
Toilette - Lanolin

Pâte Hausmann

Myrrhen - Crème
Toilette-Gelée

Lanolin-
Hand- und Haar - Pomaden

Lanolin-Seifen.

Hechtapotheke

AnslcMs-Postkarten
1C0 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
()R illu-.tr. humoristische A U«
hd Karten, urfidele 1 Tl.

Gratulation» - Karten,
sortierte schöne Blumen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chroniokarten ver-Dt, A RA
sendet zu a I LUU
iaO Stück zusammen nur
JJ®- 5 Fr: lfm

Kartenverlag
A. Niederhäuser

Grenchen. [279

25

Alle

Schweizer. Medicinal- und
Sanitätsgesch. A.-G.

-=#- St. Gill lea.

[fi63

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

2)as Neueste in der Jfeilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Dir Apparat ,,Eltktrau ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst aufs feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Eltktra11 ist ehr beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
,,I)er elektrische HausarztKurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen Selbst-
bihandhtny von J.P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rheinpreussen). [2631

Preis Mark 1.50.

Die Sei ieitsieie
Ratgeber zur Erlangung eines
tadellosen, weissen Teints. Heilung von
Hautkrankheiten. Verhütung des
Haarausfalles und Schuppenbildung.
Zu beziehen à 50 Cts. von [710

Frau D.Furrer, Herisau.

Reese's
iBackpulver
"f.Euchen,Gugelhopf,Backwerk,etc. oa

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe, o
in Drogen-, Delikatess- u, Snezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Ctl\ F. Schmidt, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^alàtickà-ôôscM
^ Knsolitli

Voi'ksng u ktamin 8to?ks ^jsâsr
^.rì

Ikscu^asse 44 Lt. Qallsii
—QeZrffnciet i38o —

dssongt prompt ctincl Dillig âss Sr-oclisnsrr von WssoDs
Sto. KZsi V sntspr-soDsnâsr' Ii:>I>!>< t. pîsioD-

TKIKurrr, lVIorrogr-srnrns sto, wsr><bsra suoD rrsoD
sctswâuts vsrssractt. Lsgsn in Hîìr»NL«z«î<>»i!ii, soliâssts
Osi'nisr'nng von Osrnsnwâsoks, psr' lVIstsr- von 43 Lis,
sn. Iîî>tî>il nuit sc-liönsrn DIsrnsia
dsstiokt per- Otz, von p°r. L, 30 lois 13 pr-, (D3698K) ^739

>»i»

Xerkseknit? unä I.a.udsäAe
lltsnsilivi», >Ve»Ii?enzx«, -Ilsli« in Hussbaum, Itkorn, Dinde. klabagoni
V«rl»xei» auk papier uub auk ílotz ibbograpbisrt, empiìsbit in grosser Itus»abl

I^srniri^Martz^, 4 MllerMs 4, 8t. VsIlSn.
Preislisten auf V/unseii franko. Ny îM8

Kaurn die mb u bn-b>n. te>>, Vorteil ain besten unb kilngsteu im
ersten Züroker Vorbang-VersanlI-Kssvbäft.

«I. MOLLkì xui-„'l'rüllo", 2Qi-ic)1iXUl'
1725

k4euü! Unüdei'ifpfflivti!!! ^isuü! 5oki amepiltanisek!!!

Ip?r e»np/eb/en «»«ere xrâ'cbtîA ausgestatteten

àà/Zi/sà/f
a?» stets u>/Mom»iene

^656^6/7^6
,8o/iir-eì?er p/ <t ucre-^eètu/ir/ » />, Z —
ipà «fie fpe/t à ^ — 60
/Vor/r- »,t</ //ertt->7/<r/tttrr»/s,s,7t<,te ü „ —. 60

prarn/ite?- Kersanb /ze,- Waânabnîe,

„fteliabel" I-ô21

ücfcrt eine ricittÍAs vttsffttwmc ànc
kìitiicff, oliiic Ooiueli, niluc (Zprâusà
Absolut kciitö Oxplo8iou8ssàltl'. vc-
liolvoibittuclt lili- sine vomilic von 4 bv
(i pci-8«»ucu 1 vitor pro 4oA. vor Av-
rinAg Konsum wircl cr/iclt tiui-ck clas

Princip 4os vci-äcsi ,,8poi8uilA àr
vlîtmmc (iurcii 8îtuvi«tojk". Ilorclc
1 — 4>oàrÌA. — Nan vcrltìitAc pro«pàto.

kenmIvàMZi 8eksnk-XôniA à Lis., Uottmßerstr. 38, ?ürwk V.

20°/o vabalt 20»/o

IZiuKvtrvìvnvr I^amilivuvvrti'lMmsgv >ve^vn

« l'oìal^lrsverk^ärtk
meines "I'uekvvi'saml-desekäklvs.

Oas >Varenlkìser im ^Verts sexen
W?- ^ R. ÍS0,0«>0

entkNlt IIiì1i»vt)11stt>s'l'e, Zukskius. (.^evièttes, l'uede un6 Xammsarne kUr
Zerren- nnä^Xlvtdeiikieitlei'; j^Ieietstolse. àmenkvlikektivnsstoàe.

I'ucltvci>itiì<v>iìit8 iilii>Icr-)lodd»l!ti>n, Sàiìtkàtìnskll.

lìàtt 2V°/«! .>liist<>r frktitìio!

8uppsil-ì/Vtirik
Souillon-Kapseln
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l'rrtQ^s^.czàt-NsàiiN.
R3Zi !?n meiner preucis kann icb Ibnsn mitteilen, âass ieb àurcb Ibr nnscbàci-
iicbss Vsrkabrsn von meiner psictensebakt gsbsilt tvoràsn bin, lob babe gar
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arger Drinker bekannt war, ps kennen miok gar viele Dente, unà wirb man
Sieb allgemein vsrwunbsrn, bass iok niebt Mebr trinke, lob werbe Ibr kriskliebes
Drunksuokt-Deilvsrkakrsn, bas leiokt mit ober okns Wissen angewandt-werben
kann, überall wo iob binkomme, empkeblen, Liklballenstrasss 36, Abrieb III, ben
28, December 1897, Albert Wernbb, 2ur Deglaubignng vorstsbeiiber
tluterscbrikt bes Dsrrn ltlbert Wsrnbli babier. ^üricb III, ben 28, Dezember
1897, Ltablammannamt ^üriob III, Der Ltabtammann: Woltensbsrgsr, Ltellvertr,
^.bresso: K^»'ivî»ti»<»IîKìîi»iIî. tiviìrn!!!, Kirobstrasse 4tI5, tivarr»«.
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M Mll MWUö
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d62m^vli à 50 Ots. von 1710

Krau O.Kurrer, Kerisau.

^îSSSS^S

?l.2iedô2,2llZs1doxkZaàs?k,sìv. -?)

^>sa^ //s/e.
in l)i-0Akn-, velikàzs- u. 8De?6i-eilisnànSen.

fâbi-ikniôcieflâAe bei Làl'. f. 8LlMÌ^l, àlà



©ratielifHuge ber Sdjttteijer #rniitn ,?eitttnj.
(Srfdjeint am britten Sonntag jebett SRonätS..

St. ©allen 9tv. 11. ZTopember 19°°

ttl a s ber (Unkel bem kleinen Ccitdieit junt OSeburtsing fetjenkt.
(gum 23ttb.)

©in Katercfyen un6 ein Kä^djen
Ittit fei6entt>eid?em paar
Un6 runöen Sammettä^cfycn,
©in allerlicbftes Paar. —

Gratislicilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November l90L>

Was der (dicke! dem kleinen Lenchen MM Geburtstag schenkt.

(Zum Bild.)

Ein Uaterchen und ein Uätzchen

Mit seidenweichem paar
Und runden Sammettätzchen,
Ein allerliebstes paar. —
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Sie ftt§ert tüte im Zcefte

3m blittfertöen Pofal,
ttn& tütittfdjert ernft 6as 23efte

Dir beim ©eburtstagmal)!.

Dein "Katercfyen uttö öeirt Käthen
Das mollige, mollige Paar —

Seforg' tturt gut, mein Scfppfyen,
Denn fie ftrtö tüirflicf) rar.

@m "§4Tärc^m.
IgEn einer tueiten tpeibe ftanb ein einzelner Saunt, eine fdföne int=

èî&l mergtüne ©beltanne. SBie fie Ifiefjer gefontmett in bie Umgebung
bon ffetbefraut unb niebrigen gölfren? SteHeidjt tjatte einft ein Sögel
ober moljt gar nur ber Sötttb ba® ©amenforn l)iel)er getragen, unb e®

Ijatte SBurget gefdjlagen unb tnar empor gemadjfeu gu einent l)ol)ett
Saunt mit breiten, bi® gut ©rbe fjinabreicljenben Sleften.

3h ben güfjeu be® Saume® ftanb eine Slunte, fo fretnb in ber
toeitert tpeibe, mie bie ©beltamte. @ie fyaite fiel} bid)t in bie grünen
3meige t)tueingefd)tttiegt, alê mare fie ntit ipeu bermadjfen. SBenn ber
SSinb, ber oft fo falte eifige Sorbminb, über bie §etbe ftrid), bann
raufdjte e® in beut mädjtigen Sautn, bie Steige bogen fidj nod) tiefer
unb flüfterten ber Slunte p: „Sei ruljig, mein Siebling, id) Ejatte bid),
ici) fc^üpe ®id), fein SBinb foil ®ir etma® angaben." Unb banfbar
brüefte bie jarte Slunte fid) in ba® bunfle ®annengrün, e® gar lieb=

lid) fcljmücfenb, unb laufdjte be? Saunte® Diebe, trenn er im ©türme
äd)jte unb flagte, toenn er int Stbenbminbe teife fofenb ber fleineit
Slume ergät)tte, mie er feine Sraft jum Sßiberftanbe gegen aHe ©türme
au® ber Sßurjet neunte, bie er fo tief, fo tief in ba® ©rbreid) gefd)Iagett
I)abe ; barum fönne er in biefer fdjeinbaren Debe fo fjoef) hinauf madjfen,
immer ber ©onne, bent tpimmel entgegen.

©o lebten fie mandje® SaP pfammen, ber früftig fdptte Saum
unb bie lieblid)e Slume. ©infam mar'® um fie I)er, unb nur feiten fam
ein Sögel, ber fttrje Saft auf ben ffmeigen pit unb bon ber SBett

ba brausen ergä^lte. SSie laufdjte bie Slume foldjem ©ange fo gern.
Sie betirrte fid) bt® in biefe ©inöbe ein ©d)metterling, ber fie tum
gaufett ptte, bafür famen aber alte Slbenbe bie lieben ©terne unb er=

gälflten ip bon ber ©onne, bie nun berfdjmunben fei, aber bafür bie
lieben. ©terntein fo I)elX erglänjen tief), um ber ©rbe buret) fie einen

teudjtenben ©ruf) grt fenben. — Sa» bie Slume mar nieijt ope greuben,
ber Saunt fdpjde fie fo bütertid), bie ©terne blinften fo freunbtid)
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Sie sitzen wie im Neste

Im blinkenden Pokal,
Und wünschen ernst das Beste

Dir beim Geburtstagmahl.
Dein Aaterchen und dein Aätzchen
Das mollige, wollige paar —

Besorg' nun gut, mein Schätzchen,
Denn sie sind wirklich rar.

Gin Märchen.
einer weiten Heide stand ein einzelner Bauin, eine schöne im-

ZzWi mergrüne Edeltanne. Wie sie hieher gekommen in die Umgebung
von Heidekraut und niedrigen Föhren? Vielleicht hatte einst ein Vogel
oder wohl gar nur der Wind das Samenkorn hieher getragen, und es

hatte Wurzel geschlagen und war empor gewachsen zu einem hohen
Baum mit breiten, bis zur Erde hinabreichenden Besten.

Zu den Füßen des Baumes stand eine Blume, so fremd in der
weiten Heide, wie die Edeltanne. Sie hatte sich dicht in die grünen
Zweige hineingeschmiegt, als wäre sie mit ihnen verwachsen. Wenn der
Wind, der oft so kalte eisige Nordwind, über die Heide strich, dann
rauschte es in dem mächtigen Baum, die Zweige bogen sich noch tiefer
und flüsterten der Blume zu: „Sei ruhig, mein Liebling, ich halte dich,
ich schütze Dich, kein Wind soll Dir etwas anhaben." Und dankbar
drückte die zarte Blume sich in das dunkle Tannengrün, es gar lieblich

schmückend, und lauschte des Baumes Rede, wenn er im Sturme
ächzte und klagte, wenn er im Abendwinde leise kosend der kleinen
Blume erzählte, wie er seine Kraft zum Widerstande gegen alle Stürme
aus der Wurzel nehme, die er so tief, so tief in das Erdreich geschlagen

habe; darum könne er in dieser scheinbaren Oede so hoch hinauf wachsen,
immer der Sonne, dem Himmel entgegen.

So lebten sie manches Jahr zusammen, der kräftig schöne Baum
und die liebliche Blume. Einsam war's um sie her, und nur selten kam
ein Vogel, der kurze Rast auf den Zweigen hielt und von der Welt
da draußen erzählte. Wie lauschte die Blume solchem Sauge so gern.
Nie verirrte sich bis in diese Einöde ein Schmetterling, der sie

umgaukelt hätte, dafür kamen aber alle Abende die lieben Sterne und
erzählten ihr von der Sonne, die nun verschwunden sei, aber dafür die
lieben Sternlein so hell erglänzen ließ, um der Erde durch sie einen

leuchtenden Gruß zu senden. — Ja, die Blume war nicht ohne Freuden,
der Baum schützte sie so väterlich, die Sterne blinkten so freundlich
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unb fo bertraut, fie füllte fid) moßt unb ßeimifd). — ®a !am pVôp
lid), unbertnutet ein Stißfiraßt, ber traf ben Saum, unb gerfcßmettert
tag er am Söobeit I Stnfangg mar bie Keine Stume bom jäßen ©cßrect
fo betäubt, baß fie eg. gar nicßt mertte, mie fie allein flehen geblieben
mar. Sttg fie aber beffen inne mürbe, o, ba jammerte unb ttagte fie
unb münfcßte feßnticßft, ber galt beg Saurneg Ifätte aucß ißrern Seben
ein fcßnetteg ©nbe gemacht. Stet), mag fottte fie noct) auf biefer ©rbe'
©rfi jeßt mürbe fie gemat)r, mie groß bie ©inöbe mar, mie fie fid)
atiein in ber £>eibe befanb. ®ie ©türme erfaßten fie unb broljten fie

gu gergaufen, an men fottte fie fid) fatten; fie fror, mer fud)te fie gu
feßüßen uttb gu mannen? <Sie ließ bag Sößfdjen ßängen, ttnb große
Sautroßfen perlten oft über ißre Stätter I)erab. ®a !am ein Safer,
gningotbig flimmerten feine gtügetbeclen, ber ßatte fdjon oft bie fet=

tene Stute in ber ipeibe angefeßaut, unb eg mar ii)m bag Sertangen
gefommen, aug ißrern Setcß fitßen Settar gu trinten, aber ber ftanb
nid)t offen, mie bei ben anberen gemößtdicßen Stumen, unb bann
ßätten'g it)nt moßt bie feßarfen Säbeln beg feßüßenben Saurneg ge=

meßrt, fo ßatte er fid) nicßt ßerangemagt. — Sun aber fam er, er mar
ja fo bolt SMeib. Ger ergäßtte ber Stume, mie eg itjn baure, baß fie
fo einfam ba ftänbe, baß er fid) artet) immer an beut ßerrtießett Saume
gefreut ßätte unb feinen jätjen galt fo feßr bettage. — ®ag maren
Seben, bie mie Satfam für bag munbe öerg erfd)ienett. ®ie Stume
richtete it)r Söpfdjen mot)t etmag auf unb btiefte ben freiwtbtidjen Safer
banfbar an unb rüdte näßer, er mar fo fanftmütig, fo troftreid) um
fie bemüßt, baß fie oßne Sirg einen neuen greitnb in ißm gefunben gu
ßaben glaubte. 2Bie feßnte fie fid) nad) greunbfcßaft, naeß Siebe' —
gmnter inniger müßte ber Safer fid) um fie. „SSöcßteft ®u mir nur
geftatten, ßotbe Stume," fßrad) er, „baß id) ein Seß um ®tcß meben

bürfte, baburd) mürbeft ®u bor ben täftigen eifigen SBinben gefeßüßt,

id) mürbe ®id) marm bamit umßütten." „Stcß, menn ®u mieß fdjüßen
fanft, fo tßue eg bod)," antmortete fie argtog. Unb ber Safer begann,
immer enger unb enger bie gäben um bie Stüten gu feßtingen.
„jSüffen fie maßt fo bießt ßeran," baeßte bie Stume, eg mar ißr, alg
mürbe ißr ber SItem beengt, aber fie mottte bod) ben fo freuntpd)
tätigen greunb nießt berteßen, fo fagte fie nidjtg; inbeffen bigmeiten
mar eg ißr, atg ergittere fie big ing innerfte Start, bod) mo burfte
ißr bange fein? @o mueßg bag Seß gar feßnett, nur menige gäben
nod) unb fie mar gang umfeßtoffen. Xlnbermutet faß fie auf unb mürbe
ba einen fo gierigen Stic! beg Säferg gemaßr, baß fie big in bie

Sßurget erbebte. ®er glaubte fie nun fd)on gang in feiner SSacßt unb
ßiett nidjt nteßr für nötig, feine begeßrtießen StBünfcße fo forgfättig gu
berbergen. Stit täßmenbem ©eßreefeu mertte bie arme Stume ptößtieß,
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und so vertraut, sie fühlte sich Wohl und heimisch. — Da kam plötzlich,

unvermutet ein Blitzstrahl, der traf den Baum, und zerschmettert
lag er am Boden t Anfangs war die kleine Blume vom jähen Schreck
so betäubt, daß sie es gar nicht merkte, wie sie allein stehen geblieben
war. Als sie aber dessen inne wurde, o, da jammerte und klagte sie

und wünschte sehnlichst, der Fall des Baumes hätte auch ihrem Leben
ein schnelles Ende gemacht. Ach, was sollte sie noch auf dieser Erde'
Erst, jetzt wurde sie gewahr, wie groß die Einöde war, wie sie sich

allein in der Heide befand. Die Stürme erfaßten sie und drohten sie

zu zerzausen, an wen sollte sie sich halten; sie fror, wer suchte sie zu
schützen und zu wärmen? Sie ließ das Köpfchen hängen, und große
Tautropfen perlten oft über ihre Blätter herab. Da kam ein Käfer,
grüngoldig schimmerten seine Flügeldecken, der hatte schon oft die
seltene Blüte in der Heide angeschaut, und es war ihm das Verlangen
gekommen, aus ihrem Kelch süßen Nektar zu trinken, aber der stand

nicht offen, wie bei den anderen gewöhnlichen Blumen, und dann
Hätten's ihm wohl die scharfen Nadeln des schützenden Baumes
gewehrt, so hatte er sich nicht herangewagt. — Nun aber kam er, er war
ja so voll Mitleid. Er erzählte der Blume, wie es ihn daure, daß sie

so einsam da stände, daß er sich auch immer an dem herrlichen Baume
gefreut hätte und seinen jähen Fall so sehr beklage. — Das waren
Reden, die wie Balsam für das wunde Herz erschienen. Die Blume
richtete ihr Köpfchen wohl etwas auf und blickte den freundlichen Käfer
dankbar an und rückte näher, er war so sanftmütig, so trostreich um
sie bemüht, daß sie ohne Arg einen neuen Freund in ihm gefunden zu
haben glaubte. Wie sehnte sie sich nach Freundschaft, nach Liebe' —
Immer inniger mühte der Käfer sich um sie. „Möchtest Du mir nur
gestatten, holde Blume," sprach er, „daß ich ein Netz um Dich weben

dürfte, dadurch würdest Du vor den lästigen eisigen Winden geschützt,

ich würde Dich warm damit umhüllen." „Ach, wenn Du mich schützen

kanst, so thue es doch," antwortete sie arglos. Und der Käfer begann,
immer enger und enger die Fäden um die Blüten zu schlingen.
„Müssen sie wohl so dicht heran," dachte die Blume, es war ihr, als
würde ihr der Atem beengt, aber sie wollte doch den so freundlich
tätigen Freund nicht verletzen, so sagte sie nichts; indessen bisweilen
war es ihr, als erzittere sie bis ins innerste Mark, doch wo durfte
ihr bange sein? So wuchs das Netz gar schnell, nur wenige Fäden
noch und sie war ganz umschlossen. Unvermutet sah sie auf und wurde
da einen so gierigen Blick des Käfers gewahr, daß sie bis in die

Wurzel erbebte. Der glaubte sie nun schon ganz in seiner Macht und

hielt nicht mehr für nötig, seine begehrlichen Wünsche so sorgfältig zu
verbergen. Mit lähmendem Schrecken merkte die arme Blume plötzlich,
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in Welcher ©efaljr fie fiel) befanb! SBie ïonnte fie berfelbett entfliegen,
o WaS fonnte, WaS ïonnte fie tljun — tear fie nictjt of)nmäd)tig il)ttt
gegenüber? ©S tourbe Slbenb, unb fdjnterglid) fenïte fie il)r Kbpfdjen
unb gebacljte mit brennenber ©ehnfudjt ber fdjüjsenben Sinne iljreS
treuen SannenbaumeS. ©täube ber nod) an feiner ©teile, nie, nie hatte
il)r bieS begegnen ïbnnen. SBie Ijatte ber fie liebenb untraufd)t unb fie
gemannt, nur red)t tief il)re SBurgeln in baS ©rbreid) gu ftrecten, ba=

mit fie Kraft befärne, allen ©türmen gu wiberfteljen unb luftig in bie

tpölje gu toad)fen. iya in bie tpöt)e. 83oH Sirauer Ijatte fie biSIjer ja
nur gu ©oben gefdjaut; fie fal) je^t auf — ba blinften itjr bie lieben
beïannten ©terne entgegen, bie fie in itjrer allgetoaltigen SSetrübniS

faft gang bergeffett Ijatte. @ie bradjten ihrSrüfje bon ber ©ottue,
beren warnte ©tagten fie einft gum Seben ertoedt tjatten. Statte fie
benn alle Söotjlt^aten bergeffen in ihrem feïbftfûcl}tigen @d)tnerg.

SHit innigem flehen fat) fie gn ben ©lernen auf, iljnen ijjr tiefes
ßeib flagenb, unb bie blinften immer mefyr, immer freunblidjer, als
wollten fie fagen; „Komm, fomtu nur Ijoljer hinauf !" Unb bie tiefen
SBnrgeln, fie liefen fie jeigt nidjt im ©tid). @ie fcljicftett allen ©aft,
alle Kraft herauf uitb fiel)e ba, als ber SJiorgen fam nnb mit iljm ber

Käfer, ber mit ©idjerljeit bjoffte, tjextte noct) bie gruetjt feiner SKüfje gtt
genießen, ba, o SBunber, war bie ©lume über 9fact)t über baS fdjtau
angelegte Stejj weit IjtnauS gewad)fen — für immer für ib»n unerreichbar.

SUS ber Slbenb wieberfam, ba bliefte bie ©lume mit tiefbewegtem
§ergen gu ben ©lernen empor: „Jpabt ®anf, iljr treuen greuube,"
fagt fie, „für euere tpitfe, euern JRat! 0, nie ïommt unS @cl)uj) unb

©rrettung bon ber Kreatur, allein bei beut ©d)üpfer gibt eS tgilfe in
jeber îîot. 3hm, tt)m Witt id) fortan nur Wacl)fen unb blüljen, unb
fenbet ©r ©türm unb ift eS übe unb einfant um mich, bemütig will
id) mich beugen, nicht wieber Witt id) murrenb flagen, trifft mid) nur
loieber ber ©omte @tral)t, fel;e id) nur ferner ber ©terne blinfen!

Unb nid)t lange barnacl), ba fam ein ©ärtner bon ungefähr beS

SSegeS, ber ftaunte, als er bie ©lume l)ter fal). „SSte fomntft ®u in
bie §eibe, in biefe übe Umgebung, bieS fdjeint bod) nid)t ber geeignete
ißlat) für ®id) gu fein," fagte er; „fornm id) Witt ®id) in meinen
©arten pflangen, ba wirb eS ®ir Wol)l fein." Unb forgfältig, bantit
er fein SBürgelct)en beriefe, grub er fie anS unb naljut fie mit fid) unb
pflangte fie att eine fonttige, gefd)üf)te ©teile eineS fd)önen ©artenS.

0, wie Wohl würbe ber ©turne tjier gu Sftüte, tote fonnte fie l)ier
wachfen unb gebeiljen. Unb fd)aute fie auf gunt Çimmel, ba fehlten
auch l;ier il)re alten greunbe, bie blitjenben ©terne nicl)t.
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in welcher Gefahr sie sich befand! Wie konnte sie derselben entfliehen,
o was konnte, was konnte sie thun — war sie nicht ohnmächtig ihm
gegenüber? Es wurde Abend, und schmerzlich senkte sie ihr Köpfchen
und gedachte mit brennender Sehnsucht der schützenden Arme ihres
treuen Tannenbaumes. Stände der noch an seiner Stelle, nie, nie hätte
ihr dies begegnen können. Wie hatte der sie liebend umrauscht und sie

gemahnt, nur recht tief ihre Wurzeln in das Erdreich zu strecken,
damit sie Kraft bekäme, allen Stürmen zu widerstehen und lustig in die

Höhe zu wachsen. Ja in die Höhe. Voll Traner hatte sie bisher ja
nur zu Boden geschaut; sie sah jetzt auf — da blinkten ihr die lieben
bekannten Sterne entgegen, die sie in ihrer allgewaltigen Betrübnis
fast ganz vergessen hatte. Sie brachten ihr Grüße von der Sonne,
deren warme Stahlen sie einst zum Leben erweckt hatten. Hatte sie

denn alle Wohlthaten vergessen in ihrem selbstsüchtigen Schmerz.
Mit innigem Flehen sah sie zu den Sternen auf, ihnen ihr tiefes

Leid klagend, und die blinkten immer mehr, immer freundlicher, als
wollten sie sagen: „Komm, komm nur höher hinauf!" Und die tiefen
Wurzeln, sie ließen sie jetzt nicht im Stich. Sie schickten allen Saft,
alle Kraft herauf und siehe da, als der Morgen kam und mit ihm der

Käfer, der mit Sicherheit hoffte, heute noch die Frucht seiner Mühe zu
genießen, da, o Wunder, war die Blume über Nacht über das schlau

angelegte Netz weit hinaus gewachsen — für immer für ihn unerreichbar.
Als der Abend wiederkam, da blickte die Blume mit tiefbewegtem

Herzen zu den Sternen empor: „Habt Dank, ihr treuen Freunde,"
sagt sie, „für euere Hilfe, euern Rat! O, nie kommt uns Schutz und

Errettung von der Kreatur, allein bei dem Schöpfer gibt es Hilfe in
jeder Not. Ihm, ihm will ich fortan nur wachsen und blühen, und
sendet Er Sturm und ist es ode und einsam um mich, demütig will
ich mich beugen, nicht wieder will ich murrend klagen, trifft mich nur
wieder der Sonne Strahl, sehe ich nur ferner der Sterne blinken!

Und nicht lange darnach, da kam ein Gärtner von ungefähr des

Weges, der staunte, als er die Blume hier sah. „Wie kommst Du in
die Heide, in diese öde Umgebung, dies scheint doch nicht der geeignete
Platz für Dich zu sein," sagte er; „komm ich will Dich in meinen
Garten pflanzen, da wird es Dir wohl sein." Und sorgfältig, damit
er kein Würzelchen verletze, grub er fie aus und nahm sie mit sich und

pflanzte sie an eine sonnige, geschützte Stelle eines schönen Gartens.
O, wie Wohl wurde der Blume hier zu Mute, wie konnte sie hier
wachsen und gedeihen. Und schaute sie auf zum Himmel, da fehlten
auch hier ihre alten Freunde, die blitzenden Sterne nicht.
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J)cï mit bent ^ottttcttfdwm.
9feuticï) ereignete ficÈ) in ber ©djonbrunner äRetiagerte, SSien, im

Säfig beê tpufeifenbaren ein !onti[cI)e§ Sniermejjo. Sor bent Säfig
biefeê Saren berfammelten ftd) einige ®amen, Sie bem pujügen $ier
SouboitS burd) baë ©itter jumarfen. ©in fotdjeb ©tüct .Qucïer fiel
außerhalb beb OitterS auf ben fftanbftein bei Säftgi ttnb ber Sär
ïimnte ei mit feinen ißranfen nidjt erreichen, ©ine ®ante fdjob bei=
Ifaïb mit ber ©pitje ilfteb ©onnenfd)trmeb bem Sären bai ©tüc!d)en
gutter nätjer. iß(ö^tid) fdjrte fie aber entfetjt auf, beim ber Sär t)atte
ii)r ben ©djtrm entriffen unb in feinen Säfig gejogen. Stun begann
ber Sär ein ©djaufpiet aufzuführen, bai bie ®îenfd)enmenge, bie burd)
ben ©d)vei ber ®ante Ijerbeigeïocît morben mar, in fiürntifdje fpeiters.
feit berfejjte. ®ab plumpe Sier ftetterte mit feiner Seute auf ben im
®äftg fte^enbett Saumftamm unb manipulierte bamit fo tauge, bü fid)
ber ©d)irm öffnete. ®er Sär fdjluang nun ben offenen @ottnenfd)irnt
über feinem ©d)äbet unter bem fdjaïïenbett ©elädjter ber |}ufd)auer.
Sänger ati eine patbe ©tunbe batterte bai ©djaufptêl. ®er SSärter
entriff enbtid) bem Säten' bie ©ropl)äe unb moftte ber ®ame bie grag=
mente übergeben, mai fie jebod) banfenb ablehnte.

ôer ^Jleôaâfto«.
Attut) in dtßmgroif. 3<b !ann Steine greitbe an ber ©cpute

rectjt rootjt berftelfcn, meil id) ati junges TObdjen ganj in berfetben Strt
gefüllt tjabe. @S finb nun bnlb fitnfjig Qaljre per, unb bod) erinnere ici)
mid) nod) fei)« lebhaft, atS märe e§ erft geftern getoefen, trie untröftlid) id)
mar unb mie fc^iixerglicï) tdj gemeint Ijabe, ati ber Sefdfeib ber Seprer

lautete, ei uütje nidjtS, ntid) meiter jur ©d)itle
äu fdjiden, ei fei ba meiter nid)ti mepr ju lernen
für mid). SBte teer unb öb unb trofttoi erfediert
mir bai Seben opne meine geliebte Schute, mo
id) fo Oiet götberung empfing ur.b opne metepe
id) mir mein ©afein nidjt beulen tonnte. §abt
ißr feinen ©nglifd)= ober 2jtntienifd)=Unterrict)t?
Jsd) fenne eine ©djule „©teintai" ob ®attmit,
ein 9ßta|, ber einen befonbem fReij auf mid)
ausgeübt bat. ®ai ©djrttbauS liegt fo ibtjtifd),
abgefebtoffeu bon beut unruf)boKen ©reiben bei
?(lttagS, baß man ben lebhaften ©inbritcf be=

fournit, ein Sebrer för.ne beer f° rec6t feiner
Iteberjeugung leben unb bie ©djüler fönnen fieb
fonjentrieren, fo nacbbaltig, mie biei in einer
©tabtfd)ute niemati ber gall fein fann. Sdjfepe
©icb je|t fdjon int päbagogifdjen SReidfe ©einei

lieben SBruberS 53efud) mnd)en, ati liebenimürbige unb eifrige ©ebütfin in
feinem fdjönen Slmfe. ©eine Slitflöfung beS QuabraträtfelS ift richtig, ®u
baft nur uidjt barauf geachtet, bie öuäjfiaben in ben Quabraten auet) nad)
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Per Wär mit dem Sonnenschirm.
Neulich ereignete sich in der Schönbrunner Menagerie, Wien, im

Käfig des Hufeisenbären ein komisches Intermezzo. Vor dem Käfig
dieses Bären versammelten sich einige Damen, die dem putzigen Tier
Bonbons durch das Gitter zuwarfen. Ein solches Stück Zucker fiel
außerhalb des Gitters auf den Randstein des Käfigs und der Bär
konnte es mit seinen Pranken nicht erreichen. Eine Dame schob

deshalb mit der Spitze ihres Sonnenschirmes dem Bären das Stückchen
Zucker näher. Plötzlich schrie sie aber entsetzt auf, denn der Bär hatte
ihr den Schirm entrissen und in seinen Käfig gezogen. Nun begann
der Bär ein Schauspiel aufzuführen, das die Menschenmenge, die durch
den Schrei der Dame herbeigelockt worden war, in stürmische Heiterkeit

versetzte. Das plumpe Tier kletterte mit seiner Beute auf den im
Käfig stehenden Baumstamm und manipulierte damit so lange, bis sich

der Schirm öffnete. Der Bär schwang nun den offenen Sonnenschirm
über seinem Schädel unter dem schallenden Gelächter der Zuschauer.
Länger als eine halbe Stunde dauerte das Schauspiel. Der Wärter
entriß endlich dem Bären die Trophäe und wollte der Dame die
Fragmente übergeben, was sie jedoch dankend ablehnte.

Mriefkcrsten öer Hieöcrktion.
Auny L in Hberuzwik. Ich kann Deine Freude an der Schule

recht wohl verstehen, weil ich als junges Mädchen ganz in derselben Art
gefühlt habe. Es sind nun bald fünfzig Jahre her, und doch erinnere ich
mich noch seh-r lebhaft, als wäre es erst gestern gewesen, wie untröstlich ich

war und wie schmerzlich ich geweint habe, als der Bescheid der Lehrer
lauiete, es nütze nichts, mich weiter zur Schule
zu schicken, es sei da weiter nichts mehr zu lernen
für mich. Wie leer und öd und trostlos erschien
mir das Leben ohne meine geliebte Echule, wo
ich so viel Förderung empfing und ohne welche
ich mir mein Dasein nicht denken konnte. Habt
ihr keinen Englisch- oder Jtalienisch-llnterricht?
Ich kenne eine Schule „Steintal" ob Wattwil,
ein Platz, der einen besondern Reiz auf mich
ausgeübt hat. Das Schulhaus liegt so idylisch,
abgeschlossen von dem unruhvollen Treiben des

Alltags, daß man den lebhaften Eindruck
bekommt, ein Lehrer könne hier so recht seiner
Ueberzeugung leben und die Schüler können sich

konzentrieren, so nachhaltig, wie dies in einer
Stadtschule niemals der Fall sein kann. Ich sehe

Dich jetzt schon im pädagogischen Reiche Deines
lieben Bruders Besuch machen, als liebenswürdige und eifrige Gehülfin in
seinem schönen Amte. Deine Auflösung des Quadraträtsels ist richtig, Du
hast nur nicht darauf geachtet, die Buchstaben in den Quadraten auch nach
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rüctmürtd ju lefert. Sein Sïfttfel toirft Su finben tthb jtoar toenn traîner
ntöglidj fcßon in bicfer Süptner, ©ri'tße mit Seine lieben ülngeßörigen ttnb
fei and) Su bcrjlid) gegrüßt.

cttfefi 53 in gSertt. Sa forarat ja ein Xufiigeä 3imnendfdjtoeftcr«
cïjen aid neue? Sforrefßonbentleht unb jtoar eined, bad mir gleiçb bon lieben
großen unb Keinen Seuten jti er^äßlen toeiß. ©elt, bad ift freünbl'cß, baß
®ir gräulein ©muta ißte Keinen gefdjictten §cinbe Ieißt, unt für bie SScüji
nadjtdarbeiten etmad ©efcßiuactooHed ßerjuftetlen. ©ie bat Sir babei tooßl
tnandjed er^äljlt, baß fie bei und ein Stüddjen „Saßeim" bat unb baß ernfte
Scute bei und bad Sadjen lernen îônncn. Stimm nur fjräulein ©muta ant
©onntag ober ant geierabenb ettoa jura Sßojiercn mit unb ergäßle ißr
Seine luftigen ©rlebniffe, bamit ißr ber Sacßmudfel nicßt einroftet. SBer
bad frößltcße Sacßett ßflegt, ber bleibt gefunb. Sind) mit Seiner lieben
Sante ©life toat id) fcßon längft gut g-rettnb, unb ßätte id) gemußt, baß fie
ein fo luftiaed, fdjreibtaßfered Sticßtcßen bat, fo Xyätte id) ®icb fcßon liingft
aid ©cßreiberlein angeworben. 3d) tioffe, ®eitte ^toei ©dtmeitcrn ttttb bie
Sritber, bie id) jujtt Soi aud grüße, werben fid) ntit ber 3e'* aud) Oer«
nebntctt tafferi. ®u geßft alfo gerne in bie ©cßule unb baß täglid) franjofi«
ftbe ©litnben. ®aß Sit biefed gadi liebft, menn ®tt bie SBörter gut ge«
lernt ßaft, ift begreiflich, ©ibt ed attd) Seiten, too ®u nid)t gut lernft?
®tt tönntcft Sir iSefed Semen redjt erleichtern, toenn ®tt mit Sante ©life
audfcßließlicß frnrtgöfifct) fßredjen toürbeft. SBenn-bann auf biefe SSeife ber
betoeglid)e SJiunb nidjt gar fo biet ju Sage förbert juerft, fo Wäre biefed
£>ermunts recht balb übevtoitnben. Unter ben ©cßulfäcßern ift Sir alfo bad
SRedjnen am Itebffcn. ®a toirft ®u unter Seinen SKitfcßülcrinnen nidjt gar
btel ©leidjgefinnte babeu. ®tt toirft tooßl einmal bie §anbeldfd)ttle befttcßen
unb eine tüchtige Sitdjßalterin toerben tooïïen Sun grüße mir befiend
Seine Sante (fie ift Woßt Seine ißatin, ja?) unb grciulein ©muta unb aud)
Su fei mir recht herzlich gegrüßt.

§!>« 3t... in JÜirtrft. Su bift attd) ein liebed neued Seferletn unb
bringft und ntit ber Stuflöfung ber ©cbergfrage gleich e'be toittfommene
fachgemäße Scleßnntg, inbent Su fagft: ®ad größte Sud) ber SSelt iff und)
meiner ffieinung bad ©nt(ebud) int Kanton Sutern, ©d ift 6 Va ©tunben
ober 30 Kilometer lang, 2—81/2 ©tunben ober 10—19 Kilometer breit.
§aft Sit biefe Sßatfacßen tooßl aud ber ©eograßßieftunbc gefcßößft. 3ß
ettoa Sein Sieblingfach bie ©eograßßie? Su fiebft überßaußt nocß tote ein
Keined SRntfel öor mir. 3d) toeiß nur Seinen Samen unb baß ®tt bie
fecßfte klaffe befudjft. 3d) ntöd)te aber recht gerne nodj nteßr toiffen bon
®ir. ©rjable mir baßer in einem nädifien Srieffein ob Su ©efdjtoifter ßaft,
toie alt fie finb, mit toad Su Sid) neben ber ©cßule befdjäfttgft unb ber«
gleichen tneßr. ©teß, id) möchte mir rafd) ein Süb rnacßen bon jebeitt neu
ßtnjulommenben ©djreiberlein, ich möchte gerne toiffen, in totldjer Umgebung
ich 31t fucßen ßabe unb toeicße befonberen Qntereffen cd bat. Süenn ici)
ein SKaler toäre, fo tonnte ich reichhaltige ©aüerie bon fold)en Sßan«
tafiebilbern anlegen. 3d) fenne aber auch ntancßed liebe Seferiein bom ßer«
fönlidjett ©eßen unb bied ift mir immer eine gatg befonbere g-reube. ©chicle
mir alfo balb eine Keine Sefcßreibratg audj non Sir felber. Sift Su blonb
ober buntelßaarig, groß ober Kein? ©ieß, allés intereffiert tttid). Oiimm alfo
bid auf toeitered einen ßerjlicßen ©ruß.

3tricî>(t la in Jsevisnn. ©d tßut mir leib, ju ßören, baß ®eine
liebe aHatttttta toieber an ber laftigen ©eficßtdrofe leiben mußte; ed ift ein
recht ßerfibed Kebel, bad bet jeber leichten Seranlaffung bie Steigung §u
Otüctfiittcn geigt, ©etoiß totrb fie nun ber §autßflege ganj befonbere Se»
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rückwärts zu lesen. Dem Rätsel wirst Du finden und zwar wenn immer
möglich schon in dieser Nummer. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und
sei auch Du herzlich gegrüßt,

cLiseki ZI in IZern. Da kommt ja ein lustiges Namensschwesterchen
als neues Korrespondentlein und zwar eines, das mW gleich von lieben

großen und kleinen Leuten zu erzählen weiß. Gelt, das ist freundlich, daß
Dir Fräulein Emma ihre kleinen geschickten Hände leiht, um für die Wcih-
nachtsnrbeiten etwas Geschmackvolles herzustellen, Sie hat Dir dabei wohl
manches erzählt, daß sie bei uns ein Stückchen „Daheim" hat und daß ernste
Leute bei uns das Lachen lernen können. Nimm nur Fräulein Emma am
Sonntag oder am Feierabend etwa zum Spazieren mit und erzähle ihr
Deine lustigen Erlebnisse, damit ihr der Lachmuskel nicht einrostet. Wer
das fröhliche Lachen pflegt, der bleibt gesund. Auch mit Deiner lieben
Tante Elise war ich schon längst gut Freund, und hätte ich gewußt, daß sie
ein so lustiges, schreibtapferes Nichtchen hat, so hatte ich Dich schon längst
als Schreiberlein angeworben. Ich hoffe. Deine zwei Schwestern und die
Brüder, die ich zum Voraus grüße, werden sich mit der Zeit auch
vernehmen lassen, Du gehst also gerne in die Schule und hast täglich französische

Stunden, Daß Du dieses Fach liebst, wenn Du die Wörter gut
gelernt hast, ist begreiflich. Gibt es auch Zeiten, wo Du nicht gut lernst?
Du könntest Dir d-ieses Lernen recht erleichter», wenn Du mit Tante Elise
ausschließlich französisch sprechen würdest. Wenn dann auf diese Weise der
bewegliche Mund nicht gar so viel zu Tage fördert zuerst, so wäre dieses
Hemmnis recht bald überwunden. Unter den Schulfächern ist Dir also das
Rechnen am liebsten. Da wirst Du unter Deinen Mitschülerinnen nicht gar
viel Gleichgesinnte haben. Du wirst Wohl einmal die Handelsschule besuchen
und eine tüchtige Buchhalterin werden wollen? Nun grüße mir bestens
Deine Tante (sie ist wohl Deine Patin, ja?) und Fräulein Emma und auch
Du sei mir recht herzlich gegrüßt,

Ida A in Zürich. Du bist auch ein liebes neues Leserlein und
bringst uns mit der Auflösung der Scherzfrage gleich eine willkommene
sachgemäße Belehrung, indem Du sagst: Das größte Buch der Welt ist nach
meiner Meinung das Entlebuch im Kanton Luzern, Es ist tip's Stunden
oder 3V Kilometer lang, 2—Lws Stunden oder tv—lg Kiloimler breit.
Hast Du diese Thatsachen wohl aus der Geographiestunde geschöpft, Ist
etwa Dein Lieblingfach die Geographie? Du stehst überhaupt noch wie ein
kleines Rätsel vor mir. Ich weiß nur Deinen Namen und daß Du die
sechste Klasse besuchst. Ich möchte aber recht gerne noch mehr wissen von
Dir, Erzähle mir daher in einem nächsten Brieflein ob Du Geschwister hast,
wie alt sie sind, mit was Du Dich neben der Schule beschäftigst und
dergleichen mehr. Sieh, ich möchte mir rasch ein Bild machen von jedem neu
hinzukommenden Schreiberlein, ich möchte gerne wissen, in welcher Umgebung
ich es zu suchen habe und welche besonderen Interessen cs hat. Wenn ich
ein Maler wäre, so könnte ich eine reichhaltige Gallerie von solchen Phan-
tnsiebildern anlegen. Ich kenne aber auch manches liebe Leserlein vom
persönlichen Sehen und dies ist mir immer eine ganz besondere Freude, Schicke
mir also bald eine kleine Beschreibung auch von Dir selber. Bist Du blond
oder dunkelhaarig, groß oder klein? Sieh, alles interessiert mich. Nimm also
bis auf weiteres einen herzlichen Gruß,

Iirteda W in Kcrisau. Es thut mir leid, zu hören, daß Deine
liebe Mamma wieder an der lästigen Gesichtsrose leiden mußte; es ist ein
recht perfides Nebel, das bei jeder leichten Veranlassung die Neigung zu
Rückfällen zeigt. Gewiß wird sie nun der Hautpflege ganz besondere Be-
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adjtratg fc^ertïert. (Sin Sielfad) erfarobteS SorbeugungSmitteî ift eS, baS ®e»
ficht fleißig unb unbebingt jebeSmal bann mit Eau de Cologne git beftrei»
c|en, wenn man im Segriff ift, attS bent Limmer inS fÇreie git geben. Son
(Snernt SluSflug nach bent frühern SifcljofSfij; bot mir and) bie ïieBe £>eb»

Wig erzählt, Solche gerienbefudje bis unb ber finb ein wnauSfhredjlidjeS
Sergnitgen für bie fgugenb, unb felbft int grauen §aar bénît ntan nod) unb
erft red)t mit SBonue, an jene töftiieben Seiten jurüd. Sin ber Schultufifahrt
batte id) in SBirîtidjîeit aud) Seit nehmen mögen. 3n all ben lieben jungen
Köpfen fgudt nun fdjon Wieber baS SBeitjnacfjtSfeft, ba heijjt eS bie ©ebanîen
ftramnt im Qügel holten für bie Sielen Hausaufgaben. 3d) erwiebere Çer§=
lieb bie freunblidjen ©ritfie ©einer lieben SKamma unb ber lieben ©e»
fdjwifter unb ®i<b grüfje id) ebenfalls aufS befte.

jsiebwtg SS in jkrtsait. 3<h Weif; eS reebt ju f(haben, baf; ®u
mir Son ©einem gerienort auS fdjreiben mod)teft, ganz befonberS, Wo ®tt
bod) nur wenige ©age bort fein îonnteft. ipoffentlidj baft ©u ®'<h Boc^
recht erholt, fo bah ®u nidjt nur mit gewohnter greube, fonbern auch mit
ausgeruhter Kraft bie Schule Wieber 6efud)en îannft. £>at bie liebe grieba
®ir Siel lursWeiligeS Sont Saljrmarît zu berichten gewufjt? SSar fie mit
ber luftigen Slmalia unb mit bcit Sritbern etwa im Sadjîabinet? Unb hot
fie bie intereffanten Serielle Wölfl gar mit geidpungen erläutert? Sei
©einem SluSflug nach Oberujwit hätteft ®u mit Slnnb dufter zufammen»
treffen foHen. 3hr hottet jufamnten Siel Stoff pm Sßlaubern gefunben.
Siun WaS nicht ift, tann werben, Wenn ®u ®eine Sefannten fpäter Wieber
einmal Befudjfi- Sei für heute herzlich gegrüßt.

it in stritt. Slber felbftserftänblich gilt bie ©inlabung, bie
©u nicht Benutzen îonnteft biefen £>etbfi, aud) nod) auf baS grühjalft, wenn
eS nid)t Sorljer einmal finffenben Slnlap gibt für ©ich, ben Sieg unter bie
güjje p nehmen. Sllfo Sergiß nicht barartf p benlen. §at fid) ber Heine

gri|li Beim Slhfelfcbüttetn nicht gefürchtet unter ben Säumen p fteljen?
®er ïleine SJiann Wirb nicht übel floß fein, Wenn ber große Srxtber ihn p
ben wichtigen Slibeiten mitnimmt, ©einer luftigen Sefdjreibung pfotge
fdjeint ber Slïïerîleinfte eS ben ©röfjeren nadjthun p Wollen an Sehenbig»
leit unb Kraft, ©ure Qäger bürfen fid) feljen laffen mit ihren ©rfolgen:
13 güdjle, 2 3M)böüe unb 1 ©ad)S — ba gibt eS ja ißeßftücfe im liebere
ffitß. ®ie fftätfet Tjaft ®u ridjtig gelöft. SieÜeidjt ift eS aud) möglich, ©eine
felbfifabrijierien SKätfel in biefer Stummer nod) unterzubringen, ©ein Srief
ift eben noch turj Sor ©orfdjluf; in meine §anb gelangt. Stimm freunbliäje
©riifse für (Sud) alle.

Hartha fJS is JSsbcn. SKit rührenber ©ewiffenljafttgîeit fommt
ber liebe Slonbîolpf iötartlja um mir ju fagen, Wie eS bafjeim ftel)t. ®aS
ift hübfcb Bon ®ir, baf; ®u baS ber lieben Schweflet einmal gegebene Ser»
fgredjen fo getreulich erfüüft. @S fßricäjt fdjon aus ber igüngften fo redft
beS §aufeS Slrt, eS ernft p nehmen mit feinen Pflichten unb nicht nur fiad)
momentaner Saune zu hanbeln. ©Sie Siele finb wohl fchnell geuer unb glamme
für etwaS 3teueS, aber bei Kurzem sergeffen fie Wieber, WaS fie botljer eut»
ZÜclt unb fie flattern etwas ^teuerem zu. (Suer Qubel Wirb nicht Hein gewefen
fein, als zu ©unften beS 3tüffe=SammetnS bie gerien serlängert würben.
3<h tann eS redjt gut serftehen, baf; ®u auf biefe îommenbe SSeihnadjten
©ich boßßelt freuft, wenn SluSfidjt Sorhanben ift, baf; bie lieben ©efcfjwifter
ant gefte anWefenb fein werben, ©in fold) fröhliches SBieberfefjen mit ben
ferne gewefenen gamilienangehörigen ift bad Süf;efte, WaS bie geit uns
bringen tann. 3iitn grüße mir herzlich ©eine lieben ©itern unb ©efdjwifier
unb auch ®u fei beftenS gegrüßt.
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achtung schenken. Ein vielfach erprobtes Vorbeugungsmittel ist es, das
Gesicht fleißig und unbedingt jedesmal dann mit Hau às Ootozms zu bestrei-
chen, wenn man im Begriff ist, aus dem Zimmer ins Freie zu gehen. Von
Euerm Ausflug nach dem frühern Bischofssitz hat mir auch die liebe Hed-
wig erzählt. Solche Ferienbesuche hin und her sind ein unaussprechliches
Vergnügen für die Jugend, und selbst im grauen Haar denkt man noch und
erst recht mit Wonne, an jene köstlichen Zeiten zurück. An der Schullustfahrt
hätte ich in Wirklichkeit auch Teil nehmen mögen. In all den lieben jungen
Köpfen spuckt nun schon wieder das Weihnachtsfest, da heißt es die Gedanken
stramm im Zügel halten für die vielen Hausaufgaben. Ich erwiedere herzlich

die freundlichen Grüße Deiner lieben Mamma und der lieben
Geschwister und Dich grüße ich ebenfalls aufs beste.

Kedwig W in Kcrisau. Ich weiß es recht zu schätzen, daß Du
mir von Deinem Ferienort aus schreiben mochtest, ganz besonders, wo Du
doch nur wenige Tage dort sein konntest. Hoffentlich hast Du Dich doch
recht erholt, so daß Du nicht nur mit gewohnter Freude, sondern auch mit
ausgeruhter Kraft die Schule wieder besuchen kannst. Hat die liebe Frieda
Dir viel kurzweiliges vom Jahrmarkt zu berichten gewußt? War sie mit
der lustigen Amalia und mit den Brüdern etwa im Lachkabinet? llnd hat
sie die interessanten Berichte wohl gar mit Zeichnungen erläutert? Bei
Deinem Ausflug nach Oberuzwil hättest Du mit Annh Küster zusammentreffen

sollen. Ihr hättet zusammen viel Stoff zum Plaudern gefunden.
Nun was nicht ist, kann werden, wenn Du Deine Bekannten später wieder
einmal besuchst. Sei für heute herzlich gegrüßt.

Zost K in Stein. Aber selbstverständlich gilt die Einladung, die
Du nicht benutzen konntest diesen Herbst, auch noch auf das Frühjahr, wenn
es nicht vorher einmal passenden Anlaß gibt für Dich, den Weg unter die
Füße zu nehmen. Also vergiß nicht darauf zu denken. Hat sich der kleine
Fritzli beim Apfelschütteln nicht gefürchtet unter den Bäumen zu stehen?
Der kleine Mann wird nicht übel stolz sein, wenn der große Bruder ihn zu
den wichtigen Arbeiten mitnimmt. Deiner lustigen Beschreibung zufolge
scheint der Allerkleinste es den Größeren nachthun zu wollen an Behendigkeit

und Kraft. Eure Jäger dürfen sich sehen lassen mit ihren Erfolgen:
13 Fückffe, 2 Rchböcke und 1 Dachs — da gibt es ja Pelzstücke im Neber-
sluß. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. Vielleicht ist es auch möglich, Deine
selbstfabrizierten Rätsel in dieser Nummer noch unterzubringen/Dein Brief
ist eben noch kurz vor Torschluß in meine Hand gelangt. Nimm freundliche
Grüße für Euch alle.

Martha W in Myden. Mit rührender Gewissenhaftigkeit kommt
der liebe Blondkopf Martha um mir zu sagen, wie es daheim steht. Das
ist hübsch von Dir, daß Du das der lieben Schwester einmal gegebene
Versprechen so getreulich erfüllst. Es spricht schon aus der Jüngsten so recht
des Hauses Art, es ernst zu nehmen mit seinen Pflichten und nicht nur pach
momentaner Laune zu handeln. Wie viele sind wohl schnell Feuer und Flamme
für etwas Neues, aber bei Kurzem vergessen sie wieder, was sie vorher
entzückt und sie flattern etwas Neuerem zu. Euer Jubel wird nicht klein gewesen
sein, als zu Gunsten des Nüsse-Sammelns die Ferien verlängert wurden.
Ich kann es recht gut verstehen, daß Du auf diese kommende Weihnachten
Dich doppelt freust, wenn Aussicht vorhanden ist, daß die lieben Geschwister
am Feste anwesend sein werden. Ein solch fröhliches Wiedersehen mit den
ferne gewesenen Familienangehörigen ist das Süßeste, was die Zeit uns
bringen kann. Nun grüße mir herzlich Deine lieben Eltern und Geschwister
und auch Du sei bestens gegrüßt.
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"gSttd) fta6 e itt*äf le t.
i.

2Kit 2 iff eê eitt fdföner ©aunt
SJÎit DÎ ein Xeil beêfelben
SDÎit 38 fc^iinüdt eê ben ®artenjamn
SKit © ï)ilft eS SBunben feilen. ç. s.

II.
1 234567892 10 15 eine ©i})fell)ölje ber ©dfloeij.
7 8 6 4 5 7 ein SKäbcffennante.
2 3 4 9 3 5 eine feffmüde afjpenseiïifdfe örtfc^aft.
3 1 9 3 ein ffiegififdjeg ©emidft.
8 3 4 3 1 ein SKufüinfirument.
45947531 ein ©ölferfiantm.
5 7 9 3 8 ein ïteineë nü|lidfeS SBerljeug.
5 10 8-8 3.5 ein Stugfidjtgfmntt int Sljurgau.
7 7 1 10 5 eine ©erfon auë bent alten Xeftament.
7 2 10 1 5 eine fboljart.
1 2 10 5 3 ein ©dftoeijerftufj.
3 1 2 7 1 9 ein fînaberatante.

©inb bie SBörter richtig gefunben, fo ergeben fie »on oben nad) unten
gelefett eine Sßerfon auä bem alten Xeftament nnb jlnet in ber ©dfioeiä ent«
fpringenbe giuffe. ?(mt» fflufter.

III.
Stuf einem flöget ftetjt'S unb ift
©on SJÏauern ringg umgeben
guf3 tüeg — Diel tapfere SRänner fetjt
SJacff itjrent ©aterlanbe fireben. soft ffiiiitfl.

gte^er^^fretge.
SBaâ ift mitten iit Dîmtt? soft sting.

^Vuflôfuîtg ber Uiitfel itt Hr. 10.

(SHtaörcifräf fe f.

B I E L

E B E R

Gr R U B

T H U R

Hnd)|inben-Hiitfel.
SÄarber, ÜKörber.

Ittfjcrj-gtrage.
©ntlebud).

Stebaltiou uni) SSerïag : grau ®tife Çotteggsr t« @t. ®alten.
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Wuchstnbeuieätset.
i.

Mit L ist es ein schöner Baum
Mit R ein Teil desselben
Mit W schmückt es den Gartenzaum
Mit B hilft es Wunden heilen. H, B.

II.
1 234567892 1V 15 eine Gipfelhöhe der Schweiz.
7 8 6 4 5 7 ein Mädchenname.
2 3 4 9 3 5 eine schmucke appenzellische Ortschaft.
3 1 3 3 ein spezifisches Gewicht.
8 3 4 3 1 ein Musikinstrument.
45947531 ein Völkerstamm.
5 7 9 3 8 ein kleines nützliches Werkzeug.
5 10 8 8 3. 5 ein Aussichtspunkt im Thurgau.
7 7 1 10 5 eine Person aus dem alten Testament.
7 2 10 1 5 eine Holzart.
1 2 10 5 3 ein Schweizerfluß.
3 1 2 7 1 9 ein Knabenname.

Sind die Wörter richtig gefunden, so ergeben sie von oben nach unten
gelesen eine Person aus dem alten Testament und zwei in der Schweiz
entspringende Flüsse. A,my Küster.

III.
Auf einem Hügel steht's und ist
Von Mauern rings umgeben
Fuß weg — viel tapfere Männer jetzt
Nach ihrem Vaterlande streben. Iost Kling.

Scherz-Irnge.
Was ist mitten in Rom? Iost Kling.

Auflösung der Niitsel in ìlr. 1i>.

Hundrntrütse t.

1Z I 15 I.

15 L 15 R

d » 11 1Z

II 11 R

àchjìàn-Msel.
Marder, Mörder.

Scherz-Irage.
Entlebuch.

Redaltion und Berlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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